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1. In Nylons gehüllt
 
    
 
   Ich nehme mal an, dass meine Geschichte keine so ganz ungewöhnliche ist. Bestimmt werden viele junge Männer von einer reifen Frau verführt. Aber vielleicht ist es gerade deshalb interessant für euch zu erfahren, was mir passiert ist, als ich 19 war. Ich hatte gerade mit meinem Studium angefangen. 
 
   Meine Eltern hatten sich getrennt, als ich das Abitur gemacht hatte. Vorher waren sie wohl hauptsächlich meinetwegen zusammengeblieben. Etwas, was ich selbst absolut überflüssig, sogar dumm fand. 
 
   Wenn man sich auseinander gelebt hat, sollte man sich trennen, ob da nun Kinder sind oder nicht. 
 
   Vor allem, wenn die “Kinder” schon längst volljährige Teenager sind, die so eine Trennung bestimmt nicht mehr umhauen kann. Es gibt ja auch nach einer Trennung Möglichkeiten, dass beide Eltern etwas mit dem Nachwuchs zu tun haben. 
 
   Aber ich wollte ja jetzt nicht die Entscheidung meiner Eltern kommentieren, sondern eine Sexgeschichte zum Besten geben. In gewisser Weise verkomplizierte die Trennung meiner Eltern dann tatsächlich mein Leben ein wenig, denn so hatte ich, wenn ich vom Studium nach Hause kam, gleich zwei Leute zu besuchen. 
 
   Meine Mutter wäre eifersüchtig gewesen, wäre ich lediglich zu meinem Vater gegangen, und meinen Vater hätte es traurig gemacht, wenn ich nur meine Mutter besucht hätte. 
 
   Deshalb versuchte ich, meine Anwesenheit einigermaßen gleichmäßig auf beide zu verteilen.
 
   Das war deshalb nicht ganz so einfach, weil bei meiner Mutter nicht viel Platz war. Sie hatte meinem Vater, der bereits eine neue Freundin hatte, das Haus überlassen und war in eine kleine Mietwohnung umgezogen. 
 
   Dort musste ich auf dem Sofa schlafen, was mir nicht gerade gefiel. Die Versuchung, öfter zu meinem Vater zu gehen, war also nicht gerade klein. Doch dann geschah etwas, was das Zünglein an der Waage eindeutig in Richtung meiner Mutter ausschlagen ließ. Oder vielmehr, in Richtung ihrer Nachbarin Ellinor. 
 
   Ich lernte Ellinor kennen, als meine Mutter mich mit meiner gesammelten Wäsche in den Keller schickte, zu Waschmaschine und Trockner, die da für das ganze Haus bereit standen. 
 
   Sie war zwar willens, mir diese Geräte sozusagen zur Verfügung zu stellen, aber sie war, wie sie sagte, nicht bereit, einem 19-Jährigen noch seine Wäsche zu waschen. Ich fand das nicht gerade mütterlich von ihr, fügte mich jedoch notgedrungen.
 
   Als ich mit meinem Korb voller Schmutzwäsche nach unten kam, waren die zwei Waschmaschinen, die es dort gab, beide bereits besetzt. Auf einem der Stühle, die davor standen, saß eine Frau, die mindestens im Alter meiner Mutter war, also Mitte 40, aber ganz anders wirkte. 
 
   Wo meine Mutter ein echtes Hausmütterchen war, wenigstens von ihrer Erscheinung her, war das ein elegantes Rasseweib. Sie trug keine Kittelschürze, sondern ein schickes Kleid mit einem Rock, der genügend von ihren Beinen enthüllte, um zu zeigen, dass die wunderschön geformt waren und in Nylons gehüllt. 
 
   An den Füßen hatte sie mitten am Tag nicht etwa bequeme Latschen, wie meine Mutter, sondern elegante hochhackige Pumps. Ich besah mir diese sexy Erscheinung staunend und merkte bereits, wie mich eine gewisse Erregung erfasste. 
 
   Ich grüßte freundlich, stellte meinen Korb ab und wollte wieder verschwinden; waschen konnte ich ja nun noch nicht. 
 
   Doch die reife Lady fragte mich: “Willst du nicht warten? Eine Maschine ist gleich fertig.”
 
   Einerseits fühlte ich mich in Gegenwart einer so schönen reifen Frau natürlich ziemlich verlegen, aber andererseits hatte ich nichts dagegen, sie mir noch ein bisschen näher zu betrachten. 
 
   Reife Frauen besitzen einfach eine ganz andere Ausstrahlung als junge Girls, und dafür war ich schon immer sehr empfänglich. Wir unterhielten uns ein wenig; sie stellte sich als Ellinor vor und bestand darauf, dass ich sie duzte; obwohl ich das etwas unpassend fand, angesichts des Altersunterschieds. 
 
   Dabei konnte Ellinor keine Minute stillhalten. Immer wieder zupfte sie an ihrem Rock, der dadurch Stück für Stück höher rutschte und ihre Schenkel in den Nylons entblößte. Auch schlug sie ständig ihre Schenkel übereinander, dass ich Nylon gegen Nylon reiben hörte, und wippte mit ihrem Fuß in den Schuhen mit den hohen Absätzen. Ich war total fasziniert. 
 
   Dann wieder lehnte sie sich aufatmend zurück – es war an dem Tag ziemlich warm, vor allem in der Waschküche -, zupfte an ihrem Kleid, um sich Luft zuzufächeln und zog ihren ohnehin schon recht tiefen Ausschnitt noch ein wenig weiter herunter.
 
   Bis heute bin ich mir nicht ganz sicher, ob sie es wirklich auf eine Verführung angelegt hatte. Damals vermutete ich in ihren hoch erotischen Gesten einfach nur ihr normales Verhalten; aber heute, wo ich selbst etwas mehr Erfahrung habe, denke ich doch, sie legte es darauf an, mir den Kopf zu verdrehen. 
 
   Und das gelang ihr! Mein Schwanz brannte längst lichterloh und kribbelte so stark, dass ich an nichts anderes mehr denken konnte. Dann war die eine Maschine fertig gelaufen. Sehr graziös erhob sich Ellinor, stellte sich vor die Maschine, beugte sich herab und wartete, bis sich die Tür öffnete, die nach einem Waschgang ja noch etwa eine Minute oder so verriegelt ist. 
 
   Ich war froh, dass sie mich dabei nicht sehen konnte. Ihr besonders für ihr Alter wirklich noch extrem knackiger Arsch war mir zugewandt, und durch ihre Haltung war der Rock weit genug hoch gerutscht, den Ansatz ihrer Nylonstrümpfe zu zeigen; und den Ansatz ihrer Pobacken. 
 
   Ich atmete ganz flach und schnell, hatte trotzdem das Gefühl, keine Luft mehr zu bekommen. Beinahe hätte ich mir zwischen die Beine gefasst, so geil war ich! Dann wechselte sie auch noch das Standbein, und ihr Arsch schwang nach rechts aus. Ich musste wegschauen, sonst wären mir die Augen aus dem Kopf gefallen.
 
   Endlich öffnete sich die Türverriegelung mit einem leisen Klacken. Sie machte die runde Tür auf und holte, in Zeitlupe, wie mir schien, ihre Kleidung aus der Trommel, legte sie in den Korb, der davor stand. 
 
   Mit jedem Bücken ging ihr Rock noch ein Stückchen weiter nach oben, bis ich irgendwo in den Tiefen schwarze Spitze sehen konnte. Dann drehte sie sich auf einmal ganz plötzlich um und sah mir tief in die Augen. Ich vermute, meine Gesichtsfarbe muss die Röte einer Tomate angenommen haben; ich fühlte mich total ertappt von ihr. Auch wenn ich eigentlich gar nichts angestellt hatte. 
 
   Sie war diejenige, die etwas gemacht hatte; sie hatte mit mir gespielt, sie hatte es auf eine Verführung angelegt; ob nun absichtlich oder nicht. Auf ihren hohen Absätzen machte sie zwei Schritte auf mich zu. 
 
   “Na, Junge?”, meinte sie dann. “Gefällt es dir, mich anzuschauen?” 
 
   Ich stotterte etwas. Sie lachte, beugte sich herab, gab mir einen schnellen Kuss und kehrte zum Ausräumen der Wäsche zurück, die sie anschließend in den Trockner tat. So schnell ich konnte, packte ich anschließend selbst meine Sachen ein; alles, damit Ellinor nur nicht mein Gesicht sehen konnte!
 
   Nun, mein Gesicht sehen konnte sie tatsächlich nicht. Das hielt sie allerdings nicht davon ab, sich auf einmal hinter mich zu stellen und beide Hände auf meinen Arsch zu legen. Ich erstarrte mitten in der Bewegung, meine Wäsche noch in der Hand. Sie zog mich nach oben. 
 
   Die Wäschestücke fielen zu Boden. (Nun, das machte ja nichts – schließlich sollten sie so oder so gewaschen werden …) Dann drehte sie mich um und drängte mich gegen die zweite Waschmaschine, die gerade am Schleudern war. 
 
   Ich spürte die Vibrationen gegen meine Hüfte. Mit ihren Händen an meinen Schultern drehte sie sich erneut, schwang sich dabei elegant auf die Maschine im Schleudergang. Ich stand vor ihr, und schon fummelten ihre Finger am Reißverschluss meiner Hose herum, öffneten ihn, holten meinen Schwanz hervor und spielten damit. Nach einer Weile ließ sie das große, harte Teil los, griff sich unter den Rock, zog sich ihr Höschen aus, warf es neckisch in meinen Wäschekorb und zog mich an sich. 
 
   So viel Selbstbeherrschung, sie dann nicht auf der vibrierenden Waschmaschine zu vögeln, wo sie mich so eindeutig dazu eingeladen hatte, war ich dann natürlich nicht …
 
   Übrigens hatte ich in meiner Aufregung ein knallrotes T-Shirt, das ich eigentlich extra hatte waschen wollen, mit zur ganzen restlichen Wäsche gepackt. Wobei ich ohnehin schon Jeans und Blau und Schwarz und Weiß nicht getrennt hatte; ich hatte damals noch keine Ahnung von den tieferen Geheimnissen des Waschens. 
 
   Das führte dazu, dass alles rot oder vielmehr rosa verfärbt war; von meinen hellen Jeans über meine Unterhosen bis zu den Handtüchern. Allerdings war ich nach der erfolgreichen Verführung durch Ellinor noch so in einer verträumten Trance gefangen, dass mir das nicht einmal etwas ausmachte. 
 
   Nur als meine Mutter mich dann entsetzt fragte, was ich denn angestellt hätte in der Waschküche, als sie meine verfärbte Wäsche sah, wurde ich ebenso rosa wie die Teile im Korb. Zum Glück bezog sie das aber auf meine Scham, beim Waschen einen Fehler gemacht zu haben und nicht auf das, was im Waschraum wirklich passiert 
 
   war … 
 
   Und das Spitzenhöschen, was sich noch immer bei meinen Sachen befand, und was ich in Erinnerung an diese Verführung zu behalten gedachte, hatte sie zum Glück nicht entdeckt! 
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

2. Was für ein heißes Weib
 
    
 
   Hallo! Ich bin Franz Reiter aus Stuttgart, bin 18 Jahre alt und gehe in die 12. Klasse eines Gymnasiums. 
 
   Ich möchte euch eine Geschichte erzählen und verzweifelten Schülern vielleicht auch ein bisschen Mut machen. Findet ihr eure neue Lehrerin oder Professorin auch einfach zum Anbeißen und würdet sie am liebsten vernaschen? 
 
   Lest euch diese Geschichte sehr aufmerksam durch, dann werden eure Chancen drastisch ansteigen!!! 
 
   Es war montags, erste Stunde, Französisch, wo mich plötzlich mein Nebenmann, Lothar, aufweckte. 
 
   "Alter, hör' auf zu pennen, zieh' dir mal die Alte rein!" flüsterte er mir zu. 
 
   Ich hatte ihm gar nicht richtig zugehört und murmelte nur: "Ja, Lothar, wenn du Bock auf Franz (=Französisch) hast, schön für dich, aber lass mich bitte in Ruhe." 
 
   Doch er rüttelte weiter an mir rum, dass ich dann doch meinen Kopf von der Schulbank herunternahm und durch meine verschlafenen Augen verschwommen einen Frauenkörper erkennen konnte. Ich rieb mir die Tränen aus den Augen und schaute richtig hin. 
 
   Da stand eine ca. 1,75 m große Blondine mit einem beachtlichen Vorbau und einem total süßen Gesicht. Ich schätzte sie auf etwa 25 Jahre. 
 
   "Die Alte hat Holz vor der Hütte, was?" lachte Lothar. 
 
   Verzaubert starrte ich diese Schönheit an. Ich war wirklich auf Wolke 7 und bekam nicht mehr mit, was um mich herum geschah. 
 
   Doch rabiat wurde ich aus dieser Idylle regelrecht herausgerissen. Müller, unser 58-Jähriger Französischlehrer, fasste sie mit seinen schmierigen Wurstfingern an den Rücken und rief laut: "Ruhe!" Ich weiß nicht warum, jedenfalls verspürte ich eine Wut im Bauch, als er diese Frau anfasste. 
 
   Mit seinem bayerischen Französisch stellte er uns dann die Frau vor. 
 
   "Cette femme, c'est Madame Weingärtner." 
 
   (Diese Frau ist Frau Weingärtner.) In einem Mix aus Deutsch und Französisch erklärte er uns dann noch, dass sie Referendarin sei und sich heute aus der letzten Reihe einen richtigen Französischunterricht anschauen werde. 
 
   Sofort verspürte ich ein Kribbeln im Bauch, da wir in der vorletzten Reihe saßen und hinter uns noch ein Tisch frei war (!!!). 
 
   Die Blondine lief genau auf unseren Tisch zu. Sie lächelte mich an und fragte: "Ist hinter euch noch Platz?". 
 
   Dumm vor Glück stammelte ich "ja,...ja, natürlich". 
 
   Doch ich wurde ein weiteres Mal von Wolke 7 abgeschossen. Müller musste natürlich seinen Senf dazugeben und nach hinten rufen "Die da brauchen sie gar nicht zu fragen, Frau Weingärtner!" 
 
   Wieder hatte ich diese Wut im Bauch, doch noch viel stärker als vorher, denn er hatte ja schließlich meine Ehre verletzt. 
 
   "Egal", dachte ich nur, und drehte mich wie ferngesteuert um. 
 
   Ich konnte nichts dafür, auf jeden Fall drehte ich mich zu der Blondine um, die sich gerade auf dem Stuhl niedergelassen hatte. 
 
   Sie lächelte mich wieder an und fragte in ihrer sexy Stimme: "Ist irgendetwas?" 
 
   Ich muss wohl sehr rot im Gesicht geworden sein, das sagte mir Lothar jedenfalls. "Nein...", stammelte ich und drehte mich wieder nach vorne um. 
 
   Wütend war ich auf mich, warum hatte ich mich auch so hyperauffällig umgedreht und ihr auf den Vorbau gestarrt. 
 
   Allerdings bekam ich jetzt Lust auf mehr. Im ganzen Körper kribbelte es. 
 
   "Was ein heißes Weib", dachte ich, als ich plötzlich zusammenzuckte. 
 
   "Reiter!" rief irgendjemand, es muss wohl Müller gewesen sein. 
 
   "Haben Sie Ihre Vokabeln gelernt?" fragte er mich sehr scharf. 
 
   "Na klar", antwortete ich lässig, natürlich hatte ich sie nicht gelernt. 
 
   "Was heißt denn das, was du in der Französischstunde immer machst - schweigen?" Dieses 
 
   Arschloch von Lehrer hatte schon wieder meine Ehre verletzt, doch ich hatte keine 
 
   Gelegenheit, wütend zu sein, ich musste diese verdammte Frage beantworten. 
 
   Aus irgendeinem Grund wollte ich mich auf keinen Fall vor der Blondine blamieren. 
 
   Angestrengt dachte ich nach, was hieß denn noch mal "schweigen" auf Französisch, mir wollte es einfach nicht einfallen. 
 
   Ich schielte zu Lothar rüber, doch der schüttelte nur den Kopf. 
 
   "Na, Reiter, was ist jetzt?" fragte Müller in einem äußerst provozierenden Ton. 
 
   Plötzlich vernahm ich eine Frauenstimme in meinem Ohr. 
 
   "se taire", kam es in mein Ohr. 
 
   Das war doch nicht möglich. Die Blondine hatte mir doch tatsächlich die Lösung
 
   eingeflüstert. 
 
   Müllers siegessicherer Gesichtausdruck wurde schlagartig zu einem geschockten, als ich ihm die Lösung sagte. 
 
   Doch nach ein paar Sekunden hatte er sich wieder gefangen und sagte: "Das ist ja mal was ganz Neues, Sie haben ihre Vokabeln gelernt." 
 
   Ich dachte mir, jetzt holt er mich an die Tafel und quetscht mich aus wie eine Zitrone mit den schwierigsten Vokabeln, die ihm zur Verfügung stehen. 
 
   Komischerweise fuhr er fort mir seinem Unterricht und ließ mich in Ruhe. 
 
   Erleichtert ließ ich mich in meinen Stuhl zurückfallen, ohne an die Blondine zu denken. 
 
   "Das nächste Mal die Vokabeln besser lernen", sagte sie in ihrer supersüßen Stimme. 
 
   Erschrocken fiel mir ein, dass ich mich noch gar nicht bedankt hatte bei ihr. 
 
   Ich drehte mich um und bedankte mich. Ich konnte nichts dafür, aber irgendwie schaute ich wieder auf ihre Lungenflügel. 
 
   Die Vorstellung, diese Dinger durchzukneten, ließ meinen kleinen großen Freund wie eine Eins stehen. Sofort drehte ich mich wieder nach vorne und ließ meine Beine unter dem Tisch, ich wollte ja nicht, dass jemand meine Beule sah. 
 
   Nach dem Klingeln drehte ich mich wieder nach hinten, Lothar war schon aufgestanden und rannte irgendwo auf dem Flur rum. 
 
   Ich schaute ihr in die Augen(!) 
 
   "Möchtest du mich etwas fragen?", fragte sie lächelnd. 
 
   Ich hatte mir während der Stunde ein paar Gedanken gemacht und sagte jetzt einigermaßen selbstsicher: "Ja. Ich bin ja in Französisch nicht so besonders gut, wie sie ja auch mitbekommen haben. Ich wollte sie fragen, ob sie mir vielleicht Nachhilfe geben könnten." 
 
   Sie schien sehr überrascht zu sein. 
 
   Nach kurzem Überlegen fragte sie: "Was hast du denn im Zeugnis gehabt?" 
 
   Eigentlich hatte ich eine Drei gehabt. 
 
   "Mit Ach und Krach hat er mir eine Gnadenvier gegeben.", lautete meine Antwort. 
 
   "So, so, eine Vier.....", murmelte sie. "Weißt du, ich muss sehr viel für mein Staatsexamen büffeln, aber wenn du heute Zeit hast, heute könnte ich.", lächelte sie mich an. 
 
   Ich dachte nur "GEIL!" und sagte: "Ja, klar, wo und wann?" 
 
   Sie beugte sich nach vorne und holte ihren Kalender aus der Tasche, was natürlich eine geniale Gelegenheit, in ihren Ausschnitt zu schielen. 
 
   "So", sagte sie dann, "um 16 Uhr habe ich Zeit". 
 
   Sie beschrieb mir den Weg zu ihr nach Hause. 
 
   "Bring' was zu schreiben mit und deine Französischsachen!" sagte sie noch, als ich abdrehte. 
 
   Um Punkt 16 Uhr stand ich vor der Haustür und klingelte bei Weingärtner. 
 
   "Ja?" ertönte es durch den Lautsprecher. 
 
   "Der Franz, wegen der Nachhilfe!" rief ich. 
 
   Sie bediente den Türöffner und ich öffnete die Tür. Ich lief die Treppe hoch und da sah ich sie auch schon vor ihrer offenen Wohnungstür stehen. Sie trug einen knappen Minirock und einen Wollpullover (WOW!) Mit Handschlag begrüßten wir uns. 
 
   Das war ein geiles Gefühl dieser Frau die Hand zu schütteln, das kann ich euch sagen! (Aber es sollte noch VIEL geiler werden!!!). 
 
   "Da aufs Sofa kannst du dich setzen", sagte sie und bot mir etwas zu trinken an. 
 
   Ich fragte, ob sie Sekt habe. 
 
   Sie lachte und sagte, sie sei nur Referendarin, da verdiene man nicht so viel Geld, aber Wasser könne sie mir anbieten. 
 
   Als ich das Glas Wasser dann leer getrunken hatte, setzte sie sich zu mir aufs Sofa. Es 
 
   kribbelte schon überall. 
 
   "Wo hapert's denn? Was ist denn die Sache, wo du die meisten Probleme hast?" fragte sie mich dann. 
 
   Über diese Frage hatte ich mir noch keine Gedanken gemacht, ich sagte: "Grammatik." 
 
   Sie lachte wieder so supersüß und meinte, dass Grammatik ein ziemlich weit gefasster Begriff sei. 
 
   Wir einigten uns schließlich auf Relativpronomen. 
 
   "Wieso machen Sie denn eigentlich einen Franz-Grundkurs, wenn Sie da nicht so gut sind?", fragte sie mich. 
 
   Ich wollte sagen, "damit ich dich finden konnte, baby", aber ich verkniff es mir. Irgendwas sagte ich, ich weiß schon gar nicht mehr was. 
 
   Als es kurz still war, sagte ich: "Wissen Sie, was für eine wunderschöne Frau Sie sind?" 
 
   Ich hatte diesen Satz zu Hause tausend Mal geübt und er war mir auch relativ gut gelungen. 
 
   Sie lächelte mich an. "Danke sehr. Aber wie kommen Sie jetzt darauf?" 
 
   "Mhhhmmm... ist mir halt so aufgefallen...." - 
 
   "Sie sind nicht der erste Mann, der das sagt", lachte sie. 
 
   Bei diesem Satz wurde ich hellhörig. 
 
   "Was heißt das?", fragte ich sie. 
 
   "Nicht so neugierig. Also, soll ich dir jetzt die Relativpronomen erklären, oder nicht?" Am liebsten hätte ich gesagt "Scheiß auf die Relativpronomen, reiß dir die Kleider vom Leib", aber so kann man ja nicht vorgehen... 
 
   Stattdessen sagte ich: "Ja, sicher." 
 
   Fünf Minuten lang erzählte sie mir irgendwelches Zeugs, sie muss wohl gemerkt haben, dass ich ihr nicht zuhörte, jedenfalls nicht dem Inhalt, was sie sagte, der Stimme selbstverständlich. 
 
   "Franz? Hören Sie mir überhaupt zu?" fragte sie mich. 
 
   Ich sagte "selbstverständlich", doch das kaufte sie mir nicht ab. 
 
   "Franz, so hat das doch keinen Sinn. Wieso sind Sie überhaupt hier her gekommen?" Ich wich der Frage aus und sagte, sie könne mich ruhig duzen, ich sei übrigens der Franz. 
 
   "Sehr lustig. Also gut, ich heiße Claudia. Aber bilde dir bloß nichts ein, nur weil du mich
 
   duzen darfst." 
 
   Sie schien mir ein bisschen gekränkt zu sein. 
 
   "Ich finde, du bist eine tolle Frau.", sagte ich. 
 
   "Was soll das? Wieso sagst du mir das? Du brauchst dir keine Hoffnungen zu machen, ich will nichts von dir!" sagte sie in einem etwas schärferen Ton. 
 
   Ich war total geschockt, damit hatte ich nicht gerechnet. 
 
   "Es tut mir leid", entschuldigte sie sich, "lass uns einfach weitermachen, ok? Ich finde dich ja auch ganz nett, du bist sehr charmant und siehst gut aus, aber..." 
 
   "Aber was?" fragte ich sie. 
 
   Sie schaute woanders hin. Ich rückte näher an sie heran. 
 
   "Bitte...", sagte sie. Ich fuhr ihr mit den Händen durch ihr Haar und roch daran. 
 
   "Dein Haar riecht toll", flüsterte ich in ihr Ohr. 
 
   Sie schaute immer noch woanders hin. 
 
   "Franz, bitte...“. 
 
   Ich gab ihr einen Kuss auf die Stirn. "Du siehst so wunderschön aus", flüsterte ich. 
 
   Jetzt schaute sie mich an, unsere Münder bewegten sich aufeinander zu. Als sie die Augen schloss, steckte ich meine Zunge in ihren Mund. Ich spürte, wie meine Zunge auf die von Claudia traf und sie mit langsamen Bewegungen massierte Langsam zog ich ihren Wollpullover aus, sie hatte nur einen BH drunter. Sie ließ sich aufs Sofa fallen, ich küsste sie am Hals und öffnete langsam ihren BH. 
 
   Meine Hände zitterten, ich hatte so was noch nicht oft gemacht. Gott sei Dank blamierte ich mich nicht, ich bekam das Ding auf. Ihr werdet es nicht glauben, aber DAS hatte ich zu Hause auch geübt. 
 
   Das Resultat des Aufknöpfens war äußerst beeindruckend. Diese Dinger nackt, das war ein Anblick. 
 
   Claudia sagte gar nichts. Aber es schien ihr zu gefallen, sie lächelte. 
 
   Ich knutschte ihre Brustwarzen, sie stöhnte ein Mal kurz auf. Dann knetete ich ihre Brüste richtig durch, ich realisierte meine Phantasie, die ich im Klassenzimmer gehabt hatte. Ihre Möpse waren so groß, die passten gar nicht ganz in meine Hände. 
 
   Ich genoss es richtig, das waren echt die größten Titten, die ich je nackt gesehen hatte. 
 
   Mein kleiner Franz stand sowieso schon wie eine Eins und ich merkte, dass er auch 
 
   mitmachen wollte. Doch er musste sich noch ein bisschen gedulden. 
 
   Als nächstes wurde ihr braungebrannter flacher Bauch durch Küsse liebkost. Mit jedem Kuss ging ich weiter runter. Schließlich war ich bei ihrem Rock angelangt. 
 
   "Machst du ihn bitte auf?" fragte ich sie. 
 
   Claudia lächelte mich an und öffnete ihren Rock, ganz langsam, sie schaute mich die ganze Zeit dabei an. 
 
   Das wiederum ließ meinen Franz nicht zur Ruhe kommen, er wollte unbedingt raus, mit aller Macht stemmte er sich gegen die Innenseite meiner Jeans. 
 
   Ich gab ihr wieder einen Zungenkuss und fasste ihr in den Schritt, wo nur noch ihr Slip war. 
 
   Langsam zog ich den Slip herunter und sah ihre rasierte Muschi. 
 
   Ich küsste ihre Schenkel und arbeitete mich immer weiter nach oben. 
 
   "Du machst das gut", sagte sie. 
 
   Sie hatte ihre Augen geschlossen und stöhnte zwischendurch immer leise auf. Jetzt war ich vor ihrer Muschi angekommen. Meine Zunge begab sich zwischen ihre Lippen und immer vor und zurück. 
 
   Jetzt stöhnte sie laut auf. 
 
   "Ja, mach weiter, das ist gut, ja!" schrie sie und ich machte weiter. 
 
   Dann wurde meine Zunge ziemlich feucht, ihr Saft triefte aus dem Loch. Ich schlürfte ihn auf und zog die Lippen rechts und links auseinander. Der Saft schmeckte irgendwie salzig. Ihr Kitzler schaute schon in der Mitte heraus, ich leckte ihn mit Genuss ab. 
 
   Als nächstes nahm ich zwei Finger und schob sie in ihr Loch. 
 
   Sie schrie laut "Ja! Das ist gut!". 
 
   Ich schob die Finger immer rein und wieder raus, was sie zu lautem Stöhnen 
 
   veranlasste. Eine weitere Ladung schoss aus ihrer Muschi, ich leckte mir die Finger ab und machte weiter. 
 
   Wie schon erwähnt, hielt es mein Franz jetzt beim besten Willen nicht mehr aus und da ich ihn nicht länger quälen wollte, öffnete ich meine Hose und holte ihn raus. 
 
   Ich zog meine Hose samt Unterhose ganz aus und stellte mich vors Sofa. Claudia, die ganz nackt war, setzte sich aufs Sofa und nahm meinen Stab in die Hand. 
 
   Sie schaute ihn sich von allen Seiten an und zog dann langsam die Vorhaut zurück. Mit ihrer Zunge leckte sie an meiner Eichel herum und nahm ihn dann schließlich ganz in den Mund. 
 
   Das Gefühl war so megageil! 
 
   Claudia bewegte ihren Kopf immer vor und zurück und unterstützte diese Tätigkeit noch mit ihrer Hand. 
 
   Ich merkte, wie sich meine Lenden zusammenzogen und es in meinem Franz 
 
   kribbelte bis zum Gehtnichtmehr. Ich glaubte, Claudia hatte nicht damit gerechnet, dass ich so schnell kommen würde, auf jeden Fall zuckte sie zusammen, als sie die Ladung voll in den Hals geschossen bekam. Sie schluckte kurz und machte dann weiter, die nächste Ladung ließ nicht lange auf sich warten und die ging voll ins Gesicht. An der Wange lief ihr meine Sahne runter, und eine weitere Ladung ging voll auf ihre Titten. 
 
   Sie knetete sich ihre Titten und lutschte die Sahne, die an ihren Fingern klebte. 
 
   "Dein Freund hat wohl lange nicht mehr abgespritzt, so wie der abgeht!", lachte sie. 
 
   "Der geht noch mehr ab, für den ist noch lang nicht Schluss!", erwiderte ich. 
 
   "So, jetzt mach deine Beine breit, Claudia!" befahl ich. 
 
   Genau das tat sie. Ich verlor fast den Verstand, als sie mit gespreizten Beinen vor mir lag und ich mir ausmalte, wie es wäre, sie zu vögeln. 
 
   Mit Speichel feuchtete ich meinen Finger an und schob ihn kurz rein und wieder raus, damit es besser flutschte. 
 
   Dann nahm ich meinen Stab in die Hand und drang langsam in sie ein. Das Gefühl war geil, alles kribbelte. 
 
   Dann nahm ich ihn raus und schob ihn wieder rein. 
 
   Claudia schrie laut auf. "Ja, Franz, gib's mir!" 
 
   Dieser Aufruf Claudias machte mich noch geiler und meine Fickgeschwindigkeit 
 
   erhöhte sich drastisch. 
 
   Claudia nahm ihren Finger in den Mund und stöhnte. 
 
   Ich bekam wieder ein Ziehen in den Lenden, alles kribbelte. Schnell zog ich ihn raus. Claudia schrie "Franz, ich komme!" 
 
   Claudia zog ihre Lippen auseinander und ich spritzte direkt rein in sie. 
 
   Ein wenig Sahne tropfte an ihren Schenkeln herunter. Ihr Saft vermischte sich mit meiner Sahne an ihren Schenkeln. 
 
   Leute, ich kann euch sagen, jetzt war ich aber echt erschöpft, genau wie Claudia. 
 
   Wir lagen beide auf dem Sofa und hechelten vor Erschöpftheit. 
 
   Ich gab ihr noch einen Kuss und sah auf die Uhr. Es war genau 17 Uhr. 
 
   "Eine Stunde Nachhilfe", lachte ich. 
 
   Doch Claudia sah irgendwie traurig aus. 
 
   "Was ist?", fragte ich sie. 
 
   "Geh' jetzt bitte", sagte sie. Sie stand auf und zog sich wieder an. 
 
   Ich verstand die Welt nicht mehr. Gerade hatte ich sie noch gevögelt und jetzt - wollte sie nichts mehr von mir wissen? 
 
   "Warum?", fragte ich sie. 
 
   "Weil ich will, dass du gehst! Und zwar jetzt sofort!" war ihre Antwort. 
 
   Also gut, ich zog mich wieder an. Dann wollte ich ihr noch einen Kuss geben, da schob sie mich weg und sagte: "Geh jetzt!" 
 
   Achselzuckend machte ich meinen Gürtel zu und ging aus 
 
   der Wohnung. 
 
   Ich sagte noch "Bis morgen!", doch sie sagte nichts mehr. 
 
   Auf dem Heimweg fragte ich mich, was los war mit ihr, vielleicht schämte sie sich, mit einem Schüler gevögelt zu haben. 
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

3. In der Skihütte
 
    
 
    
 
   Das Feuer knisterte leise im offenen Kamin, und die Hütte wurde langsam aber sicher von wohliger Wärme erfüllt.
 
   Es sollte ein gemütlicher Ausklang eines rundherum gelungenen Tages werden.
 
   Und bei Gott, das wurde er! 
 
   Wir (ich, 27 und meine Verlobte Simone, 25) hatten Ulrike (26) zu diesem gemeinsamen Skiwochenende eingeladen.
 
   Sie war eine langjährige Freundin von Simone und hatte sich vor nicht allzu langer Zeit von ihrem Freund getrennt.
 
   Wir dachten uns, dass sie vielleicht ein bisschen Abwechslung gebrauchen könnte, und so waren wir mit ihr in die Berge gefahren, um uns ein bisschen im Schnee zu tummeln.
 
   Nach einigen Abfahrten und einer abschließenden Schneeballschlacht hatten wir uns dann in die gemietete Hütte zurückgezogen, um uns aufzuwärmen.
 
   Die Behausung war urig und gemütlich, wie aus einem Bilderbuch.
 
   Mit einem offenen Kamin und einem kuscheligen Fell davor.
 
   Ich kramte die Vorräte heraus, die wir am Vormittag hier verstaut hatten, und erhitzte uns auf der kleinen Kochstelle einen leckeren Glühwein. 
 
   Wir genossen das heiße Getränk und machten es uns vor dem Feuer gemütlich.
 
   Die zwei Frauen entledigten sich ihrer dicken Skikleidung und saßen schließlich nur noch Unterwäsche und Socken auf dem Fell. 
 
   Ich schloss mich zunächst nicht an, da ich bemerkte, dass wir kaum Holz für den Kamin in der Hütte hatten. 
 
   "Das Holz wird wohl nicht allzu lange reichen", sagte ich, "ich hole besser mal Nachschub." 
 
   Ich verließ also die wohlige Wärme und ging auf die Rückseite der Hütte, wo das Brennholz sauber gestapelt stand.
 
   Ich suchte mir ein paar dicke Holzscheite heraus, stapelte sie auf meinem Arm und ging zurück zur Tür.
 
   Ich huschte schnell wieder herein um der Kälte zu entfliehen. 
 
   Als ich wieder die beiden Freundinnen auf dem Fell sah bot sich mir allerdings auch ein sehr erwärmender Anblick.
 
   Sie hatten sich aneinander gekuschelt und streichelten sich zärtlich über ihre Haut, die in dem flackernden Licht des Feuers seidig und verführerisch glänzte.
 
   Ich wusste, dass Simone schon Erfahrungen mit Frauen gemacht hatte, aber bisher hatte sie sich ihrer "Neigung" noch nie vor meinen Augen hingegeben und die beiden schienen auch gar nicht erschrocken oder hielten inne, als ich den Raum wieder betrat.
 
   Im Gegenteil.
 
   Sie schienen mich überhaupt nicht zur Kenntnis zu nehmen und ließen ihre Hände weiter unbeirrt über ihre Körper wandern. 
 
   Ich war gespannt, ob sich aus dieser Situation noch mehr entwickeln würde.
 
   Es kribbelte in mir bei der Vorstellung, dass wir vielleicht einen unvergesslichen Abend zu Dritt erleben würden.
 
   Also legte ich das mitgebrachte Holz erstmal neben dem Kamin ab und ließ die Beiden einfach machen.
 
   Offensichtlich wollten sie im Moment ihre Nähe allein genießen, und so setzte ich mich nicht zu ihnen aufs Fell, sondern auf die gepolsterte Bank daneben und genoss das Bild, das sich mir bot. 
 
   Ulrike lag ausgestreckt auf dem Fell und Simone hatte es sich neben ihr gemütlich gemacht. 
 
   Mit sinnlich verträumtem Blick wanderten ihre Augen über Ulrikes Körper, während sie ihre Hände sachte und zärtlich über die wohlgeformten Rundungen gleiten ließ.
 
   Ulrike hatte die Augen geschlossen und genoss die Streicheleinheiten. 
 
   Ich überlegte, ob Ulrike wohl die Frau war, mit der meine Verlobte ihre gleichgeschlechtlichen Erfahrungen gemacht hatte.
 
   Es schien fast so, denn Simone hatte mir immer wieder erzählt, wie sehr sie die unendliche Zärtlichkeit ihrer Abenteuer genossen hatte. 
 
   Zugegebenermaßen fühlte ich mich dann immer in meiner männlichen Ehre gekränkt und versuchte, ihr das selbe Maß an Zärtlichkeit zu schenken, aber sie erklärte mir, dass es halt einfach etwas anderes sei, wenn man mit einem Mann zusammen wäre.
 
   "Mach dir doch nicht solche Gedanken.", hatte sie mir dann immer gesagt, "Wenn es mit dir nicht mindestens ebenso schön wäre, dann wäre ich nicht mit dir zusammen!
 
   Es ist eben nur etwas anders." 
 
   Ich versuchte, dass zu verstehen und akzeptierte, dass ich ihr die Gefühle, die sie beim Sex mit einer Frau empfand, einfach nicht bieten konnte. 
 
   Was sich jetzt aber vor meinen Augen abspielte, zeigte mir deutlich, was ich nie so recht hatte begreifen können.
 
   Sie streichelte Ulrikes Körper auf ganz andere Weise, als sie es bei einem Mann getan hätte. 
 
   Und die Art, wie sie ihre Hände über die zarte Haut gleiten ließ, war so einfühlsam und gleichzeitig so sicher in ihrem Tun, wie es ein Mann nie hinbekommen hätte. 
 
   Ich war erstaunt.
 
   Obwohl ich nicht direkt sagen konnte, was sie anders machte als ich es getan hätte, unterschied es sich doch völlig von den Liebkosungen, die wir uns sonst gegenseitig zu Teil werden ließen. 
 
   Simone senkte nun ihren Kopf und fing an, Ulrike sanfte Küsse auf die Haut zu hauchen. 
 
   Ulrikes Lippen wurden dabei von einem glücklichen und lustvollen Lächeln umspielt.
 
   Sie küsste ihren Hals, ihre Schultern und wanderte dann tiefer zu ihrem Bauch.
 
   Simones Hände streichelten dabei über den ganzen Körper.
 
   Sie ließ sie über den flachen Bauch hoch zu den Brüsten wandern, zeichnete dort mit ihren Fingern die sanften Rundungen nach und glitt wieder tiefer, bis ihre Hände sanft die Innenseiten von Ulrikes Schenkel berührten. 
 
   Beide genossen sichtlich ihr Treiben und würdigten mich dabei keines Blickes.
 
   Ich verstand, hielt mich zurück und wartete auf den Moment, dass ich eingeladen werde, mich an ihrem Spiel zu beteiligen.
 
   Ich hoffte jedenfalls, dass dieser Moment auch kommen würde, denn das Liebesspiel der beiden Frauen machte mich doch ganz schön an. 
 
   Simone kniete sich jetzt über ihre Partnerin, zog sich ihren BH aus und half auch Ulrike, sich ihres Wäschestücks zu entledigen.
 
   Sie beugte sich zu ihr hinunter, so dass sich ihre nackten Brüste berührten.
 
   Diesen Moment genossen sie wohl besonders, denn Simone hielt genau in dieser Position inne, und aus beiden Mündern war ein leichtes Seufzen zu hören. 
 
   Simone ließ sich nun ganz gehen und legte ihren Oberkörper auf den ihrer Freundin.
 
   Ihre Lippen fanden sich schnell und vereinigten sich in einem zärtlichen aber innigen Kuss. 
 
   Ulrikes Hände wanderten dabei über Simones Rücken hinunter zu ihren Pobacken, die sie streichelte und leicht massierte.
 
   Als sich ihre Lippen voneinander lösten, zeichnete Simone mit ihrer Zunge die schönen Konturen von Ulrikes Gesicht nach, fuhr dann tiefer über ihren Hals und ihren Schultern und wanderte schließlich zu Ulrikes Brüsten.
 
   Ulrike lag erwartungsvoll mit geschlossenen Augen da.
 
   Sie verschränkte die Arme über dem Kopf und überließ alle Initiative meiner Verlobten. Simone liebkoste die kleinen, zarten Knospen mit ihrer Zunge, was Ulrike mit lustvollen Seufzern und vor Erregung leicht zitternden Lippen quittierte. 
 
   Hätte ich mich in dieser Situation mehr konzentrieren können, hätte ich bestimmt versucht, etwas genauer hinzusehen, um mir einiges abzugucken, was ihre "Technik" so sehr von meiner unterschied.
 
   Aber es wäre sicherlich auch nicht sehr nützlich gewesen, denn diese Sicherheit, im richtigen Moment genau das zu tun, was die Partnerin sich wohl wünschte, werde ich ohnehin nie erlangen können.
 
   Langsam wanderte Simone mit ihren Liebkosungen tiefer, bis sie mit ihren Küssen am 
 
   Bündchen von Ulrikes Slip angelangt war.
 
   Sie zog ihn nur leicht nach unten und drückte ihre Lippen ganz sachte auf den Ansatz von Ulrikes Schamhaar.
 
   Simone hockte sich nun neben ihre Freundin, zog ihr den Slip aus und öffnete etwas ihre Beine.
 
   Nun küsste, liebkoste und streichelte sie Ulrikes Schenkel und legte sich schließlich dazwischen. 
 
   Mit zarten Bewegungen fuhren ihre Finger durch das feine Schamhaar und sie betrachtete sich mit lustvollem Blick die so einladend vor ihr liegende Vagina.
 
   Und was sie sah schien ihr zu gefallen. 
 
   Ohne weiteres Zögern senkte sie ihren Kopf und ließ das aufregende Spiel ihrer Zunge 
 
   zwischen Ulrikes Schamlippen beginnen.
 
   Zum ersten Mal mischte sich zwischen das erregte Seufzen von Ulrike auch ein etwas lauteres Stöhnen.
 
   Die gekonnte und geschickte Behandlung von Simone schien ihr offensichtlich gut zu tun. 
 
   Ich konnte aus meiner Perspektive nur erahnen, welche Kapriolen ihre Zunge schlug.
 
   Aber aus den Bewegungen ihres Kopfes schloss ich, dass sie abwechselnd Ulrikes Kitzler verwöhnte, ihre Zunge zwischen den Schamlippen auf und ab wandern ließ und immer wieder leicht mit ihr in sie eindrang. 
 
   Dies blieb nicht ohne Wirkung.
 
   Der Zustand von Ulrike wandelte sich innerhalb weniger Minuten.
 
   Von der entspannten Haltung des Genießens war nicht mehr viel übrig geblieben.
 
   Ihr Körper bebte unter ihrer immer stärker werdenden Erregung und sie streckte Simone ihren Unterleib immer fordernder entgegen.
 
   Ihr Gesichtsausdruck schien zu zeigen, dass sie sich den erlösenden Höhepunkt herbei sehnte und ihre Hände umschlossen Simones Kopf, um ihn noch fester an ihre Liebeshöhle zu ziehen. 
 
   Es bedurfte nur noch kurzer Zeit und Ulrikes Körper wand sich unter ihrem Orgasmus, der sie in immer wieder kehrenden Wogen erzittern ließ. 
 
   Simone kam zu ihr hoch und legte sich neben Ulrike, die der Welt immer noch vollkommen entrückt schien.
 
   Sie bebte noch am ganzen Leib und zuckte bei jeder Berührung von Simones Hand, die sie über den befriedigten Körper wandern ließ. 
 
   Dieses Spektakel hatte in mir für mächtigen Aufruhr gesorgt.
 
   Ich merkte, wie mein Glied sich prall gegen meine Hose drückte und danach verlangte, befreit zu werden.
 
   Aber da die beiden Frauen noch immer nur mit sich selbst beschäftigt waren, hielt ich mich weiter zurück und massierte ihn nur verstohlen durch den dicken Stoff hindurch.
 
   Ich war gespannt, was sich als nächstes ereignen würde. 
 
   Die beiden Freundinnen lagen sich in den Armen und küssten sich leidenschaftlich.
 
   Ulrike fing nun an, sich bei Simone zu revanchieren. 
 
   Sie verwöhnte Simones Haut mit intensiven Küssen und Streicheleinheiten.
 
   Und als sie an ihren Brüsten angelangt war, schloss nun Simone die Augen, um sich der wundervollen Behandlung hinzugeben.
 
   Ich genoss das Bild meiner Verlobten, wie sie von ihrer Freundin so liebevoll verwöhnt wurde.
 
   Ich genoss ihren lustvollen Blick und ihr erregtes Seufzen, das ich nur zu gut von unseren vielen intimen Stunden her kannte.
 
   Nur der Grund für ihre Erregung war an diesem Tag ein anderer und das ließ das prickelnde Gefühl in mir wiederum noch etwas höher steigen. 
 
   Unvermittelt stand Simone auf, streifte sich ihren Slip ab und setzte sich in den Sessel, der mir genau gegenüber stand. 
 
   Dabei behielt sie Ulrike im Blick und schien mich immer noch nicht wahr zu nehmen bzw. wahrnehmen zu wollen.
 
   Sie sah Ulrike fest in die Augen, die noch immer überrascht von der plötzlichen Unterbrechung auf dem Fell saß und ihr etwas verunsichert entgegen blickte. 
 
   Simone glitt mit ihren Händen zwischen ihre Schenkel und öffnete sie weit, so dass sie Ulrike ihre Höhle offen und einladend präsentierte.
 
   Ulrike nahm die Einladung an, kam zu ihr herüber und versenkte ihren Kopf zwischen den gespreizten Beinen meiner Verlobten.
 
   Bei den ersten Berührungen von Ulrikes Zunge an ihren Schamlippen entrann ihrer Kehle ein wollüstiger Laut.
 
   Sie schloss die Augen und legte den Kopf in den Nacken während sie sich ihre Brüste streichelte und ihre Brustwarzen leicht massierte. 
 
   Auch Ulrike schaffte es Simone innerhalb kurzer Zeit in einen Zustand höchster Erregung zu versetzen.
 
   Ihr Atem wurde immer schwerer und endete schließlich in fortwährendem Stöhnen. 
 
   "Oh ja, gut!" bestätigte sie Ulrike in ihrem Tun. "Ja, bitte nicht aufhören, mach so weiter. Ohh..." 
 
   Plötzlich hob sie ihren Kopf und blickte mir unvermittelt in die Augen, während sie 
 
   von Ulrike immer wilder mit der Zunge verwöhnt wurde.
 
   Ihr Blick traf mich wie ein Blitz. 
 
   Sie genoss das Liebesspiel mit ihrer Freundin und sie genoss es, zu sehen, wie es mich erregte, die beiden Frauen zu beobachten.
 
   Der Anblick, der sich mir bot war einfach unbeschreiblich. 
 
   Meine Verlobte schaute mir weiter tief in die Augen, während sie ihrem Höhepunkt offensichtlich immer näher kam.
 
   Nun übermannten auch mich meine Gefühle.
 
   Ich entledigte mich schnell meiner dicken Winterkleidung, die ich immer noch trug. 
 
   Ich zog mir den dicken Wollpulli aus und streifte mir die Schneehose samt der Unterwäsche über die Beine, so dass ich letztlich nackt auf der Bank saß.
 
   Meine Hand wanderte runter zu meinem immer noch harten Glied.
 
   Ich rieb ihn langsam ohne den Blick von Simone zu wenden. 
 
   Es dauerte nun nicht mehr lange und Simone wurde von ihrem Orgasmus überrollt.
 
   Erst im letzten Moment schloss sie wieder ihre Augen und gab sich den erlösenden Wellen ihres Körpers hin, während sie Ulrike fest gegen ihren Unterleib drückte. 
 
   Das war mit Abstand  das erotischste und erregendste, was ich je erlebt hatte und nicht nur
 
   das noch immer vor sich hin knisternde Feuer sorgte dafür, dass mir in dem Moment mächtig heiß war. 
 
   Ich saß da und betrachtete die beiden Frauen, wie sie sich selig in den Armen lagen und sich gegenseitig zärtliche Küsse auf die Wangen drückten.
 
   Dabei hielt ich meinen Stab, immer noch ganz fasziniert von dem Geschehenen, in der Hand und massierte ihn leicht.
 
   Simone sah wieder zu mir herüber.
 
   Diesmal aber wesentlich entspannter als eben.
 
   Sie bemerkte, was die Vorstellung, die sie mir präsentiert hatten, bei mir in Gang gesetzt hatte und lächelte mich zufrieden an.
 
   Sie flüsterte Ulrike einige Worte ins Ohr und auch sie sah mich nun an und stellte wohl mit Genugtuung fest, dass das "Spektakel" nicht ohne Folgen an mir vorüber gegangen war.
 
   Beide erhoben sich und kamen auf mich zu. 
 
   Ich wusste nicht, was mich jetzt erwartete, aber ich war mir sicher, dass es ein unvergessliches Erlebnis werden würde. 
 
   Simone kam direkt zu mir, beugte sich zu mir runter und gab mir einen leidenschaftlichen Kuss.
 
   Ulrike ging ein paar Schritte weiter hinter die Bank und wühlte etwas aus unseren achtlos beiseite geworfenen Kleidungsstücken heraus.
 
   Meine Verlobte nahm mich an den Händen, zog mich hoch und sagte mir, dass ich mich vor die Bank auf den Boden legen sollte. 
 
   Ich tat dies bereitwillig und Ulrike gab ihr einen Schal.
 
   Sie hockte sich über mich und verband mir die Augen, während Ulrike mit einem zweiten Schal meine Hände fesselte und sie dann an den Fuß der Bank knotete. 
 
   Fesselspiele waren noch nie Bestandteil unseres Liebeslebens gewesen und sie übten auch keine besondere Faszination auf mich aus.
 
   Aber in dieser Situation war das etwas anderes. 
 
   Die Vorstellung, dass ich von zwei Frauen gleichzeitig verwöhnt würde und dabei nicht wissen würde, welche gerade was machte, versetzte mich in prickelnde Erwartung. 
 
   Ich lag nun vollkommen ausgeliefert da und wartete gespannt darauf, welches Spiel nun beginnen würde. 
 
   Einen Moment lang geschah gar nichts, aber ich glaubte mitzubekommen, wie sie sich innig küssten. 
 
   Dann spürte ich ihre Hände auf meinem Körper.
 
   Vier Hände, die mich streichelten und offensichtlich gewillt waren, keinen Zentimeter meiner Haut unberührt zu lassen.
 
   Überall spürte ich ihre zarten Finger, die gekonnt über meine Konturen glitten.
 
   Über meinen Brustkorb, meinen Bauch, meine Beine, meine Arme und mein Gesicht.
 
   Eine ganze Zeit lang setzten sie dieses Spiel fort und es verfehlte seine erregende Wirkung nicht. 
 
   Ich spürte wie sich nun zwei geschickte Finger daran machten, meine Brustwarzen zu stimulieren, die darauf direkt reagierten und sofort hart wurden.
 
   Es war mir unmöglich, zu sagen, wessen Finger es waren, denn ich hatte vorher beobachten können, dass auch Ulrike sehr gekonnt mit ihren Händen umgehen konnte.
 
   Kurz darauf senkten sich zwei Lippen auf meine Brust und fingen an mich zu küssen und meine Brustwarzen zu liebkosen. 
 
   Das erregte mich sehr und mein Stab streckte sich ihnen fest und aufrecht entgegen.
 
   Die zweite Frau (welche immer es auch war) nutzte diese Gelegenheit und fing an, ihn mit ihrem Mund zu verwöhnen. 
 
   Ich spürte einige Küsse, die sie von oben nach unten auf meinen Schaft drückte.
 
   An der Wurzel angekommen leckte sie wieder an ihm empor und schloss ihre Lippen um meine Eichel. 
 
   Das war ein grandioses Gefühl. Zwei Paar Lippen und zwei Zungen, die mich gleichzeitig verwöhnten!
 
   Diese außergewöhnliche Behandlung brachte mein Blut zum Kochen. 
 
   Auch der zweite Mund hatte nun seinen Weg zu meinem Glied gefunden.
 
   Meine gesamte Lendengegend wurde nun von den beiden Freundinnen liebkost.
 
   Eine verwöhnte mich mit Küssen an den erregendsten Stellen, während die andere ihre Lippen fest um meinen Schaft schloss und gekonnt an ihm saugte. 
 
   Sie waren sich wohl darüber im Klaren, dass ich das nicht lange aushalten konnte, und so unterbrachen sie ihr Treiben. 
 
   Ich merkte, wie sich eine der Beiden über mich hockte.
 
   Eine Hand umschloss meinen harten Penis und führte ihn an die Schamlippen.
 
   Er wurde an ihnen entlang bewegt und ich spürte, wie feucht sie waren. 
 
   Langsam ließ sie sich auf mich nieder und ich drang in voller Länge in sie ein.
 
   Das war ein wundervoller Moment und mir entrann genau so wie der Frau, die auf mir saß, ein genussvolles Stöhnen.
 
   An dem Laut merkte ich, dass es wohl Ulrike sein musste. 
 
   Ich war überrascht, dass Simone unseren Dreier so weit gehen ließ.
 
   Aber ich genoss es unendlich und war ihr mehr als dankbar für ihre sexuelle Toleranz. 
 
   Es war ein tolles Gefühl, wie sich Ulrike auf mir bewegte. 
 
   Durch geschickte Bewegungen ihres Beckens glitt ich fast aus ihr heraus, um im nächsten Moment wieder ganz tief in sie einzudringen.
 
   Es kam mir so vor, als ob ich durch meine verbundenen Augen und meine gefesselten Finger alles noch intensiver spürte, was mit mir passierte.
 
   Ich wusste nicht, was Simone in diesem Moment machte, aber ich stellte mir vor, wie sie Ulrikes Brüste liebkoste und verwöhnte, während sie auf mir ritt.
 
   Dann merkte ich, wie Simone meine Beine leicht auseinander drückte und sich dazwischen legte.
 
   Ich spürte, wie sie ihre Zunge an meinen Eiern spielen ließ und sachte an ihnen saugte. 
 
   Ich weiß nicht, mit welchen Worten ich dieses Szenario noch beschreiben soll.
 
   Es war einfach unglaublich. 
 
   Ulrikes Bewegungen wurden nun langsam immer heftiger und als ich merkte, wie Simones Hand um Ulrikes Becken griff um ihren Kitzler zusätzlich zu stimulieren, dauerte es nicht mehr lange und Ulrike hatte einen starken Orgasmus.
 
   Ihre Muskeln zogen sich in immer neuen Wellen zusammen und sie sank letztlich zu mir runter und küsste mich zärtlich auf den Mund. 
 
   Jetzt wollte aber Simone offensichtlich zu ihrem Recht kommen. 
 
   Ulrike legte sich an meine Seite und Simone hockte sich nun über mich und führte meinen Stab ohne weitere Umschweife in sich ein. 
 
   Sie beugte sich zu mir runter und hauchte mir einen zarten Kuss auf die Lippen. 
 
   "Es hat mich wahnsinnig erregt, dich in einer anderen Frau zu sehen.", flüsterte 
 
   sie mir ins Ohr. "Aber deinen Höhepunkt möchte ich ganz für mich allein haben." 
 
   Wie gern hätte ich jetzt ihren Oberkörper umschlungen, um ihr zu zeigen, dass ich das genauso wünschte wie sie.
 
   Aber der Umstand, dass ich meine Arme nicht bewegen konnte machte die Situation irgendwie noch reizvoller. 
 
   "Ich liebe dich." antwortete ich ihr und sie verschloss meinen Mund mit einem 
 
   leidenschaftlichen Kuss. 
 
   Sie schien ihre Lippen gar nicht mehr von meinen trennen zu wollen und ihr Becken begann mit den rotierenden Bewegungen, mit denen sie mich schon so oft zu so wunderbaren Orgasmen gebracht hatte.
 
   Ich spürte deutlich und intensiv wie ihre Schamlippen meinen Schaft umschlossen und bei jeder Bewegung an ihm entlang glitten. 
 
   Sie schienen förmlich an ihm zu saugen.
 
   Wir küssten uns immer noch und ihre Hände machten sich daran, mich von meinen Fesseln zu befreien.
 
   Sie wusste genau, dass sie nicht lange brauchen würde um mich zum Höhepunkt zu bringen. Ich konnte meine Arme gerade noch rechtzeitig bewegen, um Simone fest zu umarmen, als sich meine von diesem langen erotischen Abend angestaute Erregtheit mit einem kräftigen Samenstrahl in ihr entlud. 
 
   Sie schien diesen Moment genauso zu genießen, wie ich und während ihre Finger durch mein Haar fuhren küssten wir uns noch wilder als wir es die ganze Zeit ohnehin getan hatten, bis mein Höhepunkt vollständig abgeklungen war. 
 
   Sie löste ihre Lippen von meinen und entfernte nun auch meine Augenbinde. Sie sah mir tief in die Augen. 
 
    
 
   "Ich liebe dich auch."
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

4. Frivole Mitfahrerinnen
 
    
 
    
 
    
 
   Spät abends auf dem Weg nach Hause sah ich zwei Mädchen am Straßenrand stehen und winken. Als ich anhielt sagten sie mir, sie kämen aus der Disco und hätten den Bus verpasst. 
 
   Da ihr Ziel auf meinem Weg lag, lud ich die beiden ein, mitzufahren. Sie hatten wohl viel 
 
   getrunken, und plötzlich bat mich die, die auf dem Rücksitz Platz genommen hatte, anzuhalten, weil sie mal raus wüsste. Ich blinkte, bog rechts ab in einen kleinen Feldweg und ließ sie aussteigen. 
 
   Doch was war das? Sie stellte sich nicht seitlich neben den Wagen, wo sie vor unerwünschten Blicken geschützt wäre, sondern vor den Wagen, schob den Rock über ihre Hüften, und da schoss auch schon der Strahl zwischen ihren Schenkeln hervor. Im Scheinwerferlicht sah man, dass ihre Möse kaum behaart war. 
 
   Der Anblick machte mich irre geil. Ich blickte zur Seite und betrachtete meine andere Mitfahrerin, die wie gefesselt ihre Freundin beobachtete. Sie trug einen schwarzen Lederrock und einen engen hellen Pulli, unter dem sich zwei wohlgeformte Titten abzeichneten. 
 
   Vorsichtig legte ich meine Hand auf ihre Schenkel. Sie machte keine abwehrende Bewegung. Dadurch ermutigt schob ich meine Hand zwischen ihre gut gebauten Schenkel. Ihr Blick war starr auf ihre Freundin gerichtet. Schon durch den dünnen Stoff ihres Slips konnte ich die nasse Möse spüren. Vorsichtig schob ich ihr Höschen etwas zur Seite. Sie stöhnte kurz auf, als mein Finger in ihre Möse eindrang. Endlich befreite sie auch meinen Pint, dem es schon viel u eng geworden war. 
 
   "Dein Schwanz macht mich irre geil" hauchte sie, und da hatte sie ihn auch schon in ihrem kleinen Bläsermund und saugte lustvoll daran rum. 
 
   Junge, hatte die ein flottes Mundwerk. Als ich aus dem Fenster schaute, sah ich Marion, die unser Spiel durch die Seitenscheibe beobachtete. Der Rock war immer noch über die Hüften gerafft, die Hand steckte zwischen ihren Schenkeln und bearbeitete ihren Schlitz. Ihre Augen waren halb geschlossen, und der Atem ging keuchend. 
 
   Währenddessen hatte sich die Andere ihren roten Slip heruntergezogen und nahm nun auf meinem Schoß Platz. Mit einem gekonnten Griff nahm sie meinen Schwanz, 
 
   führte ihn zu ihrer heißen Möse und schob ihn langsam, aber zielstrebig hinein. Sie war eng gebaut, und so schloss sich ihr Futteral ganz eng um meinen Schwanz. Endlich begann sie ihren heißen Ritt, wobei sie abwechselnd kreisende Bewegungen mit ihrem Becken machte und dann ihre Muskeln anspannte, wobei mein Lümmel herrlich durchgeknetet wurde. 
 
   So dauerte es gar nicht lange, bis sich ein wohliges Kribbeln in meinem Becken bemerkbar machte, das sich weiter verstärkte, bis es sich plötzlich explosionsartig entlud. Als meine Partnerin das Zucken meines Pints bemerkte, verlangsamte sie ihre Bewegungen, presste ihre Schenkel zusammen und saugte so auch noch den letzten Rest des heißen Saftes heraus. Dabei kam es auch ihr, und sie sank erschöpft auf den Beifahrersitz. 
 
   Ich stieg aus, wollte mich anziehen, doch ich hatte die Rechnung ohne meine andere Mitfahrerin gemacht. Ehe ich mich versah, hatte sie schon den halb erschlafften Pimmel im Mund, und nach ein paar zusätzlichen Wichsbewegungen war er schon wieder einsatzbereit. 
 
   Sie legte sich auf die Motorhaube, zog ihre Schenkel an sich, und zum Vorschein kam das rosige Fleisch ihrer Möse, das im Scheinwerferlicht feucht schimmerte. Gerade wollte ich in sie eindringen, als sie plötzlich schwer atmend ausrief 
 
   "Nein, nicht darein!". "Nimm den Hintereingang!". 
 
   Sie legte ihre Beine über meine Schultern, umfasste mit ihren Händen meinen Arsch und zog mich langsam auf sich zu, wobei mein Schwanz immer tiefer in ihren braunen Bär eindrang. Sie war viel temperamentvoller als ihre Freundin. 
 
   Sie röchelte, stöhnte und schrie, während mein Schwanz ihren Arsch bearbeitete, 
 
   und unter ihrem Pulli sah man zwei herrliche Titten, die ihm Rhythmus ihres Beckens mitwippten. 
 
   Das machte mich natürlich sofort neugierig, und ich beugte mich etwas vor. Dabei 
 
   schob sich mein Schwanz noch etwas tiefer zwischen ihre beiden gut geformten Backen. Ein halb ersticktes Röcheln war die Antwort darauf. Schnell schob ich den Pulli nach oben und konnte daraufhin ihre Titten bewundern. 
 
   Ihre purpurfarbenen Zitzen waren steil aufgerichtet und luden zum Lecken und Knabbern ein. Ihre Knospen wurden unter der Arbeit meiner Zunge noch härter, und als ich versehentlich leicht hinein biss, da schrie sie laut auf und japste nach Luft. 
 
   Ich merkte, wie es ihr kam. Der Saft ihrer heißen Möse lief in Strömen an ihr her- 
 
   unter über meinen Schwanz und verschwand dann irgendwo in ihrer Ritze. 
 
   Bei dem geilen Anblick konnte auch ich nicht mehr an mich halten und schoss ihr eine volle heiße Ladung in den Arsch. Durch die Scheibe konnte ich die Andere beobachten, die unserem Treiben zu- schaute und dabei fleißig ihren Kitzler massierte. 
 
   Zwischen ihren Schenkeln waren noch ein paar Spermaflecken zu entdecken, welche sich durch ihre Handarbeit bald ihn den Haaren ihrer Möse verteilt hatten. Auch ihr kam es kurz nach uns, und sie sank erschöpft in den Sitz. 
 
   Als wir dann wieder angezogen waren, brachte ich die beiden noch nach Hause, denn in der heutigen Zeit weiß man ja nie, was zwei Mädchen alleine so alles passieren kann. 
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

5. Natursekt
 
    
 
   Es begann eigentlich alles auf einer Party bei Karin. Ich war mit Mike zusammen 
 
   hingegangen und die Party war ein bisschen langweilig. Keine interessanten Frauen da mit denen man was anstellen könnte. Das änderte sich aber zwei Stunden später, als zwei Frauen die Party besuchten. 
 
   Karin stellte sie uns als Chrissie und Beate vor. Chrissie war etwa 30, blond und etwas fülliger mit üppigen Brüsten, während Beate etwa 25 sehr groß und schlank mit relativ kleinen Brüsten war. 
 
   Mike und ich warfen uns fast an sie heran, und der Abend schien doch noch ganz nett zu werden. Die beiden hielten in Sachen Sex nicht hinter Berg und ich war mir ziemlich sicher das mit uns vieren noch was laufen würde. 
 
   Als die Party dem Ende entgegenging, fragte ich die beiden ob sie noch mit zu mir kommen wollten und beide stimmten sofort zu. Bei mir angekommen tranken wir noch etwas als Chrissie meinte: "Ich denke wir sind doch hier um zu ficken, vielleicht sollten wir mal was in diese Richtung unternehmen.“ 
 
   Leicht verdutzt guckten Mike und ich uns an. Dann gingen Mike und Beate ins andere Zimmer und schlossen die Tür. " 
 
   Ich müsste vorher noch mal aufs Klo sonst kriegst du ihn nie zum stehen." 
 
   Ich wollte gerade gehen, als Chrissie mich zurückhielt. " Warte." 
 
   Sie begann sich auszuziehen, und als ich ihre großen Brüste sah bekam ich Lust auf einen Tittenfick. 
 
   Als Chrissie sich komplett ausgezogen hatte, begleitete sich mich ins Bad. Dort angekommen kniete sie sich vor mich hin und zog mir die Hose aus. " 
 
   Los lass deinen warmen Strahl über meinen Körper wandern." 
 
   In Gedanken hatte ich öfters schon mal eine Frau angepinkelt, aber jetzt kniete sie leibhaftig vor mir. 
 
   Als mein Strahl ihren Körper traf nahm sie meinen Schwanz in die Hand und führte den Strahl in ihren geöffneten Mund. Dann schloss sie die Augen und ließ den Strahl in ihr Gesicht treffen. 
 
   Meine Pisse verteilte sich in ihrem Gesicht und der Anblick geilte mich mächtig auf.
 
   Sie ließ meinen langsam versiegenden Strahl, meines jetzt wachsenden Schwanzes auf ihre Titten spritzen, während sie mit der anderen Hand ihre Brüste massierte. 
 
   Als mein Schwanz leer war, nahm sie ihn in den Mund und lutschte ihn bis er richtig hart war.
 
   "Jetzt musst du meine Muschi lecken" 
 
   Sie stand auf, während ich mich auszog. Dann kniete ich mich vor sie hin, spreizte mit meinen Fingern ihre Schamlippen auseinander und drang mit meiner Zunge so weit wie möglich ein. Plötzlich wurde es nass in meinem Gesicht. Chrissie begann mich anzupinkeln. Immer geiler werdend leckte ich ihre Möse, während ihr Sekt in mein Gesicht spritzte und an meinem Körper herunterließ. Chrissie stöhnte vor Geilheit auf und als auch ihr Strahl versiegte begaben wir uns ins Zimmer zurück. Ich setzte mich aufs Sofa und hielt mein Schwanz gerade, während Chrissie sich auf mich setzte. Diesmal stöhnte ich auf, als sich mein Schwanz in ihre Muschi bohrte. 
 
   "Jetzt werd ich dich ficken, mein kleiner.“ 
 
   Sie bewegte sich heftig auf und ab und ihre Titten wackelten vor meinem Gesicht herum. 
 
   Ich versuchte so viel wie möglich von ihren Titten in meinen Mund zu bekommen. 
 
   Ich lutschte, biss und knabberte an ihren Brüsten und Brustwarzen herum, während meine Hände ihre Arschbacken auseinander zogen um dann einen Finger in ihrem Arschloch zu versenken. 
 
   In dem Moment, in dem er bis zum Anschlag drin steckte bekam Chrissie ihren Orgasmus. 
 
   "Ich möchte deine Titten ficken Chrissie.“ 
 
   Chrissie kam von mir herunter und legte sich auf den Rücken. 
 
   "Ich bin bereit“ 
 
   Ich kniete mich über sie und legte meine Latte zwischen ihre Brüste. Sie drückte mit beiden Händen kräftig ihre Titten so dass sie meinen Schwanz fest umschlossen. Ich begann meinen Schwanz zwischen ihren Titten hin und her zu bewegen. 
 
   "Das ist so geil deine Titten zu ficken, gleich spritz ich dich voll." 
 
   Mit diesen Worten spritzte mein Schwanz drauflos. Ein Teil spritzte in ihr Gesicht, der andere Teil spritzte zwischen ihre Titten. Wir legten unsere feuchten klebrigen Körper dicht aneinander und schliefen ein. 
 
   Durch irgendetwas wurde ich geweckt und bemerkte das Chrissie nicht mehr neben mir lag. 
 
   Ich schaute mich um und sah sie dann im Bad, wie sie sich von Mike anpinkeln ließ. 
 
   Wahrscheinlich musste Mike mal aufs Klo und Chrissie ist wach geworden und konnte sich das ganze nicht entgehen lassen. Ich blieb erst mal still und beobachtete die beiden, während meine Hand meinen Schwanz wichste. 
 
   Nachdem Mike ausgepinkelt hatte, lutschte Chrissie seinen Schwanz bis er stand. Dann stand sie auf und drehte Mike den Rücken zu.
 
   Mit den Händen stützte sie sich an der Badewanne ab. Mike stieß seinen Ständer von hinten in 
 
   ihre Muschi und begann sie mit harten Stößen zu ficken. 
 
   "Hey ihr beiden, wollt ihr nicht ins Zimmer kommen, ich habe hier noch einen Steifen, dem gelüstet es nach einem Fick." 
 
   Die beiden kamen zu mir ins Zimmer. Mike setzte sich auf Sofa und Chrissie auf ihn drauf. Ihren Arsch streckte sie mir entgegen. 
 
   "Komm, Stoß mir deine Latte in meinen Arsch und dann fickt meine Löcher." 
 
   Mike zog ihre Arschbacken auseinander und ich drang langsam in ihren Arsch ein. Nachdem er bis zum Anschlag drin war und alles recht gut flutschte, ließen Mike und ich unsere Stöße immer stärker werden. 
 
   Chrissie stöhnte laut auf. " Ja mehr, fickt mich kräftig durch, stoßt eure Schwänze in mich hinein" 
 
   Und wir stießen immer wilder zu. Ich griff mir eine Titte von Chrissie und knetete sie 
 
   kräftig durch. Je mehr sie stöhnte, desto kräftiger drückte ich zu. 
 
   Wir wechselten dann die Stellung. Mike holte einen langen dicken Vibrator legte sich auf den Rücken und Chrissie kniete sich über ihn, das sie seinen Schwanz mit dem Mund bearbeiten konnte. Mein Schwanz blieb die ganze Zeit in ihrem Arsch und ich begann sie wieder zu Stossen. Mike begann Chrissie den doch sehr dicken Vibrator in die Muschi zu schieben. 
 
   Dazu musste er ihre Möse weit spreizen und Stück für Stück schob er ihn hinein. Dann stellte er die Vibration auf volle Tour und begann Chrissies Muschi zu ficken. Ich stöhnte zusammen mit Chrissie auf. Nur durch eine dünne Wand getrennt, spürte mein Schwanz die Vibration. Chrissie bearbeitete Mikes Schwanz mit ihrem Mund. Sie nahm ihn so tief wie möglich auf und begann wie wild an ihm zu saugen. Kurz bevor Mike kam, hielt er mit einer Hand Chrissies Kopf fest und begann seinen Schwanz in ihren Mund hin und her zu bewegen. 
 
   Als er kam stieß er seinen Schwanz bis zum Anschlag in ihren Mund und spritzte seine ganze Ladung in ihren Mund. Dann konzentrierte er sich voll und ganz auf den Vibrator, während ich weiter- hin Chrissies Arsch fickte. Auch ich war gleich soweit. ich hämmerte meinen Schwanz in ihren Arsch und spritzte ihr die volle Ladung hinein, während der Vibrator in ihrer Muschi arbeitete. 
 
   Auch Chrissie kam jetzt und wir taten alles damit sie ihn bekommt. Ich stieß weiterhin 
 
   meinen Schwanz in ihren Arsch und knetete ihre großen Titten durch, während Mike mit dem Vibrator ihre Möse fickte. Von einem lauten Schrei begleitet bekam Chrissie ihren Orgasmus. Beate kam daraufhin ins Zimmer und war enttäuscht dass sie nicht mitgemacht hat. 
 
   Wir legten uns dann alle 4 hin und schliefen bis zum nächsten Mittag. 
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

6. Sexsklave
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Wegen einer Blinddarmreizung kam ich letztes Jahr ins Krankenhaus. Zum Glück war es aber falscher Alarm, es brauchte nicht operiert zu werden. Ich sollte aber trotzdem ein paar Tage zur Beobachtung da bleiben. Nach 22 Uhr kam dann die Nachtschwester, eine etwa 35 jährige schlanke Frau, schwarze Haare und ganz hübsch. Sie gab mir etwas zu trinken, dann schlief ich sofort ein. Nach etwa einer Stunde wachte ich auf. 
 
   Ich öffnete die Augen und sah die Nachtschwester, die auf meinem Bett saß. Ich wollte etwas sagen, doch es kam kein Ton heraus. Dann wollte ich meine Hände bewegen, was aber auch nicht ging. Sie hatte mir während ich schlief, einen Knebel in den Mund gesteckt, und meine Hände am Bett angeschnallt. 
 
   Nun lag ich hier vollkommen wehrlos. Ich zappelte und konnte das gar nicht verstehen. 
 
   Warum tat Sie das. Dann zog Sie langsam die Bettdecke zur Seite und ich sah dass ich nackt war. Ihre Hand streichelte über meine Brustwarzen, und dann kniff Sie hinein, es tat sehr weh, aber ich konnte noch nicht einmal schreien. Dann ging Ihre Hand tiefer, am Bauchnabel vorbei, bis Sie meinen Schwanz erreichte. Sie nahm Ihn fest in die Hand und sofort schwoll er an, auch wenn ich es nicht wollte. 
 
   "Das gefällt Dir wohl?" fragte Sie mich, und grinste frech. Als nächstes erhob Sie sich und zog Ihren Kittel aus. Sie hatte nun nur noch weiße Spitzenunterwäsche an. Ihr großer Busen war deutlich zu sehen. 
 
   "Du bist jetzt mein Sexsklave. Damit Du weißt was passiert wenn Du nicht mitspielst oder sogar schreist, wenn Dein Mund wieder frei ist, werde ich Dir jetzt weh tun, nur als Abschreckung. Die nächsten drei Tage wirst Du hier im Bett bleiben, gefesselt, und jeder Schwester bedingungslos gehorchen. Sie sind alle eingeweiht. Wir suchen uns öfter Patienten aus zum spielen. 
 
   Was sollte ich nur tun, drei Tage und Nächte sollte ich alles gehorchen und als Sexsklave dienen, unvorstellbar. 
 
   Sie ergriff mein rechtes Bein und zog es nach hinten über meinen Kopf hinweg und schnallte mein Fuß ans Bettgestell, das gleiche tat Sie mit dem linken Bein. Nun konnte ich mich gar nicht mehr rühren. Sie konnte nun schamlos meine prallen Pobacken sehen und mein After war Ihr wehrlos ausgeliefert. 
 
   Jetzt zog Sie sich ein paar Handschuhe an, und begann mein Poloch mit Gleitcreme 
 
   einzuschmieren. Sie schob dann langsam Ihren Zeigefinger in meine Öffnung, und schob Ihn hin und her. 
 
   Ich stöhnte, es tat zwar nicht weh, war aber trotzdem ein komisches Gefühl. 
 
   Dann schob sich der zweite Finger hinein und ein dritter. Von da an begann Ich unruhig zu werden. Ich wollte so gerne schreien. Dann steckte Sie den vierten Finger dazu, ich grunzte schon. Immer wieder schoben sich Ihre Finger rein und raus. Hin und her, immer schneller, bis alle fünf Finger drin waren. Immer wieder stieß Sie gnadenlos zu, bis Ihre Hand in meinem Arschloch verschwand. 
 
   Ich dachte es zerreißt mich, so schmerzte es. Ganz langsam begann Sie jetzt auch noch sich darin zu bewegen. Sie schob Ihre Hand immer wieder rein und raus, ohne Gnade. Bis Sie wohl genug hatte, und Ihre Handschuhe abstreifte und sich die Hände wusch. Dann wischte Sie meinen Hintern sauber und trocknete Ihn ab, um Ihn dann mit Desinfektionsmittel einzureiben. 
 
   Ich sah wie Sie eine Schachtel mit Nadeln aus Ihrer Tasche nahm, es waren etwa 50 Stück drin. Sie wollte mich doch nicht etwa damit stechen, oh nein bitte nicht das, dachte ich. 
 
   Ohne lange zu warten, nahm Sie die erste Nadel aus der Schachtel, setze Sie an meine 
 
   Pobacke und stach zu. Bis zum Anschlag bohrte Sie die Nadel in meinen Hintern. Ein 
 
   grausamer stechender Schmerz durchzog meinen Körper, ich schwitze stark und zitterte vor Angst. 
 
   Bitte keine Nadeln mehr, dachte ich noch, als auch schon die nächste zu stach. Ich wand mich in meinen fesseln hin und her. Ohne Pause und ohne Gnade folgte eine nach der anderen. 
 
   Nach etwa dreißig Nadeln, war ich der Ohnmacht nahe, und war nun zu allem bereit, egal war Sie von mir verlangen würden, ich würde es tun, nur die schmerzen sollten aufhören. 
 
   Irgendwie konnte Sie meine Gedanken lesen. Sie zog die Nadeln wieder raus, was ebenfalls ein Schmerz verursachte. Endlich waren alle wieder draußen und mein Po wurde gesäubert. 
 
   Ich hoffte dass es nun vorbei war, doch ich hatte mich geirrt. Sie nahm einen dicken 
 
   Ledergürtel in die Hand. Ich schüttelte den Kopf, wollte um Gnade flehen, doch da hörte schon den Gürtel durch die Luft zischen. 
 
   Es brannte wie Feuer als er mich traf. Mein Hinter brannte schon von den Nadeln, und auch noch das. Die Tränen flossen aus mir heraus, ich schluchzte in meinen Knebel hinein. Zehn mal zog Sie mir einen über, wobei der letzte Schlag genau zwischen meine Beine ging und meine Sachen und mein Schwanz mit voller Wucht trafen. Nun band Sie meine Beine los und fesselte Sie am Fußende des Bettes an. Jetzt lag ich auf meinem gefolterten Hintern. 
 
   "Jetzt werde ich dir den Knebel entfernen, ich will keinen mucks hören. Wir kommen jetzt zu dem gemütlich Teil. Wenn Du schön brav bist, kommst Du fast schmerzfrei davon, bloß den Gürtel wirst Du ab und zu bekommen. "
 
   Es war schön den Mund wieder frei zu haben. Dann sah ich Ihr zu, wie Sie sich BH und Slip abstreifte. 
 
   Sie hatte einen schönen großen festen Busen und Ihr Po war groß aber sehr fest und knackig, Ihre Möse war rasiert. 
 
   Sie kroch auf das Bett, und hockte sich mit Ihrer Muschi über mein Gesicht. Ich begann, aus Angst vor weiteren Schmerzen, Sie zu lecken. Sie war schon glitsch nass. Es schmeckte etwas süßlich. Unter normalen Umständen würde ich eine 35 jährige Frau niemals lecken, aber Sie hatte meine Willen gebrochen. 
 
   Meine Zunge glitt Ihre Spalte entlang, bohrte sich durch Ihre Schamlippen tief in Ihre Grotte. 
 
   Sie drückte sich immer fester auf mein Gesicht. Jetzt begann ich Ihren Kitzler zu saugen, umkreiste Ihn mit der Zunge.
 
   Sie stöhnte schrie schon fast, Ihr Atem wurde schwerer. Doch kurz bevor Sie kam, erhob Sie sich, und setzte sich auf meinen Schwanz. Mit einem Ruck glitt Er in Sie hinein. Jetzt ritt Sie auf mir, immer wilder wurde Sie. Es dauerte auch nicht lange, bis Sie endlich kam, und erschöpft auf meinen Körper fiel. Leider hatte Ich nicht das Glück, ich wollte doch auch gerne abspritzen, aber ich hatte es nicht geschafft. 
 
   "Na, willst Du auch kommen?
 
   Dann musst Du noch einiges über dich ergehen lassen.” Ich stimmte also zu, und so quälte Sie mich noch ein bisschen. Zuerst musste ich Ihre Votze sauber lecken, was Ihr noch einmal einen Orgasmus 
 
   einbrachte. Dann verlangte Sie, dass ich Ihr Arschloch auslecken sollte. 
 
   Erst wollte ich nicht, aber ich war wohl schon zu aufgegeilt. Also begann ich Ihre Poritze sauber zu lecken. Es war widerlich und erniedrigend. Es roch ekelhaft und schmeckte bitter. 
 
   Dann umkreiste meine Zunge Ihr Poloch, was das etwas klebte. Nun versuchte ich Ihren Arsch mit der Zunge zu ficken. Nach etwa zehn Minuten gab der Schließmuskel nach, und ich stieß meine Zunge hinein. Jetzt konnte ich Ihr Arschloch ficken, mit der Zunge. Nebenbei massierte Sie Ihren Kitzler und kam ein drittes Mal. Als letztes hockte Sie sich mit der Votze über mein Gesicht und verlangte nun dass ich meinen Mund aufmachen sollte. 
 
   "Jetzt wirst Du meine Pisse trinken, biss auf den letzten Tropfen, und wehe es geht was daneben."
 
   Für mich war der Gedanke allein schon unvorstellbar, den Urin von einer Frau zu trinken ekelte mich an. Aber was sollte ich tun? Widerwillig öffnete ich den Mund und ging ganz nah heran an Ihre Lustgrotte. 
 
   Ganz plötzlich schoss der heiße stinkende Strahl in meinen Mund. Beinahe hätte ich mich übergeben. 
 
   Ich verschluckte mich mehrmals. Es kam immer mehr. Endlich kam der letzte 
 
   Tropfen, und ich begann nun brav Sie wieder sauber zu lecken, bis Sie zum vierten Mal kam. 
 
   Dann erhob Sie sich wieder und zog sich an, kam zu mir und begann meinen Schwanz zu massieren. Schon nach sehr kurzer Zeit spritze das Sperma aus mir heraus. Ich war endlich erleichtert. Dann deckte Sie mich zu, so wie ich war, gefesselt und voll gespritzt, den Geschmack von Pisse im Mund, und machte das Licht aus. 
 
   "Dann bis morgen. Dann werden sich drei Schwestern um dich kümmern, dass ich keine Beschwerden höre. "sagte Sie und ging. 
 
   Es dauerte lange bis ich endlich einschlief. Ich hatte Angst vor dem nächsten Tag. Was würden Sie wohl mit mir machen? 
 
    
 
    *
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

7. “Fick” Wochenende
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Es war schon recht spät, als ich von der Arbeit nach Hause komme. In der Firma ist im Moment soviel zu tun, dass unser Chef, uns gebeten hat, etwas länger zu bleiben. Ich war ziemlich geschafft. Das einzige voran ich noch denken kann, ist an ein heißes Bad, und an mein Bett. 
 
   Ich nehme die Post aus dem Briefkasten und gehe in meine Wohnung. Ich hänge meine Jacke an die Garderobe, und lege die Briefe auf die Kommode im Flur. Auf dem Weg ins
 
   Badezimmer ziehe ich mich bis auf meinen BH und meinen Slip aus. 
 
   Ich sollte mich erst einmal vorstellen. 
 
   Mein Name ist Monika, 38 Jahre alt, 174 cm. groß, 
 
   durchschnittliche Figur mit recht großen Brüsten, und seit 2 Jahren geschieden. 
 
   Während das Wasser die Wanne füllt, sehe ich die Post durch. Wie immer eine menge Rechnungen und Werbematerial. Im Moment bin ich aber zu abgespannt, mich damit zu befassen. 
 
   Ich will sie bereits an die Seite legen, als mir ein Brief auffällt, der offensichtlich 
 
   mit der Hand geschrieben wurde. Als Absender ist der Name Christine Krüger aus Göttingen angegeben. Der Name Krüger sagt mir überhaupt nichts. Göttingen schon mehr. Dort bin ich aufgewachsen, zur Schule gegangen und habe mein Leben verbracht, bis ich meinen Ex- Mann kennen gelernt habe. Ich ziehe mich ganz aus, lege mich in die Badewanne, und öffne den Brief. 
 
   Der Brief ist anscheinend mit einem Computer geschrieben. In ihm wird mir mitgeteilt, dass meine ehemaligen Klassenkameraden ein Klassentreffen planen. 
 
   Endlich eine erfreuliche Nachricht. Der Zeitpunkt ist gut gewählt. Er fällt genau in meinen Urlaub. Unter der Einladung ist noch etwas mit der Hand geschrieben. Jetzt erfahre ich endlich, wer Christine Krüger ist. Sie war meine beste Freundin. Sie teilt mir mit, dass Sie verheiratet ist, einen schon fast erwachsenden Sohn hat, und das Sie sich freut mich endlich wieder zusehen. Christine lädt mich ein, bei ihr zu wohnen, damit ich nicht im Hotel übernachten muss. 
 
   Außerdem haben wir so die Möglichkeit über alte Zeiten zu reden. Sie hat ihre Telefonnummer mit angegeben. Sofort hole ich mein Telefon, lege mich wieder in die Wanne, und rufe Christine an. Sie freut sich, dass ich mich so schnell melde. Wir verstehen uns so gut, wie damals. Deshalb merke ich nicht, wie schnell die Zeit vergeht. Erst als ich auflege, merke ich, dass das Wasser schon kalt wird. Ich trockne mich ab, lege mich in mein Bett, und schlafe sofort ein. 
 
   Freitag 
 
   Als der Zeitpunkt endlich gekommen ist, setze ich mich in den Zug und fahre nach Göttingen. 
 
   Am Bahnhof werde ich bereits von Christine erwartet. Wir fallen uns in die Arme. Auch ihr Mann ist mitgekommen. Er macht einen sehr guten Eindruck. Schon auf der Fahrt, reden wir fast ununterbrochen. Bei Christine angekommen, zeigt Sie mir erst einmal mein Zimmer. 
 
   Anschließend aßen wir zu Abend. Ich weiß nicht, wie lange wir zusammen saßen, als die Tür aufgeht, und ein junger Mann herein kommt. "Darf ich Dir unseren Sohn Klaus vorstellen. 
 
   Klaus, das ist meine Jugendfreundin Monika." Ich betrachte ihn mir etwas genauer. Er ist ein sehr gut aussehender Kerl. Er ist Mittelgroß, ca. 18 Jahre und hat eine sportliche Figur. 
 
   "Guten Abend. Sie sind also die Frau, von der meiner Mutter seit ein paar Tagen erzählt." 
 
   "Ich hoffe, sie hat nicht alles erzählt." 
 
   Ich gebe ihm die Hand. Er hat einen recht kräftigen Händedruck. 
 
   Nachdem auch er etwas gegessen hat, verlässt er uns wieder. 
 
   Am nächsten Tag, bekommt Christines Mann einen Anruf. Seine Eltern haben einen 
 
   Autounfall gehabt. Christine unterhält sich lange mit ihrem Mann, bevor Sie zu mir kommt. 
 
   "Du hast es sicherlich mit bekommen. Meine Schwiegereltern hatten einen Unfall. Es ist zum Glück nichts Ernstes. Aber mein Mann und ich, müssen natürlich sofort zu ihnen fahren." 
 
   "Mach Dir nur keine Gedanken um mich. Ich werde einfach in ein Hotel ziehen, und Du rufst mich an, sobald ihr wieder zurück seid." 
 
   "Ich habe mit meinen Mann darüber gesprochen. Natürlich bleibst Du hier wohnen." "Aber...". 
 
   "Keine Widerrede. Klaus wird Dir Gesellschaft leisten." 
 
   Christine packt ein paar Sachen zusammen, gibt ihren Sohn noch Anweisungen, und 
 
   fährt danach sofort los. Weil es schon recht spät ist, deckt Klaus den Abendbrottisch. 
 
   Während des Essens lernen wir uns etwas besser kennen. Meinen ersten Eindruck von Klaus muss ich jetzt revidieren. Er ist doch kein Durchschnitttyp. Er hat nicht nur Humor, sondern hat irgend etwas an sich, dass mich anzieht. 
 
   Ich kann nicht erklären, was es ist, aber zwischen meinen Beinen fängt es an zu kribbeln. 
 
   Nach dem Essen, räumen wir gemeinsam den Tisch ab. Während ich das Geschirr abwasche, trocknet Klaus ab und räumt es sofort weg. Dabei kommt es zur ersten Berührung. Um an den letzten Teller zu kommen, muss sich Klaus eng an mich drücken. Ich spüre, dass sich sein Schwanz in seiner Hose aufrichtet, und sich an meinen Po drückt. Es ist ein herrliches Gefühl, dass ich lange vermisst habe. Auch Klaus scheint es zu gefallen, denn er macht keine Anstalten, sich von mir zu trennen. Er nimmt den letzten Teller und trocknet ihn ab, ohne sich 
 
   von mir zu trennen. Obwohl ich es nicht möchte, drängt sich mein Hintern an ihn, und ich genieße die Reibung in meiner Pospalte. Als er sich von mir trennt, um den Teller weg zustellen, bin ich sogar etwas enttäuscht. Ich brauche einen Moment um mich wieder zu beruhigen. 
 
   "Ich gehe noch schnell unter die Dusche, bevor ich ins Bett gehe." sage ich zu Klaus. 
 
   "In Ordnung. Handtücher und Duschgel findest du im Schränkchen neben der Badewanne." 
 
   Nach der Dusche ziehe ich mir nur einen Bademantel über. Ich habe mir angewöhnt, nackt zu schlafen, und da ich sofort in mein Bett will, erspare ich es mir Unterwäsche anzuziehen. 
 
   Um in mein Zimmer zukommen, muss ich an dem Wohnzimmer vorbei. Als ich an der offenen Tür vorbei gehe, höre ich dass der Fernseher an ist. Neugierig gehe ich in das Zimmer, um zusehen, was sich Klaus ansieht. Er sieht sich "Harry und Sally" an. "Kann ich mich zu Dir setzen. Dies ist einer meiner Lieblingsfilme." 
 
   "Aber natürlich. Setz dich doch." 
 
   Ich setze mich neben ihn. Ich würde mich gerne wo anders hinsetzen, schließlich bin ich fast nackt, aber dies ist der einzige Platz von dem aus ich den Film verfolgen kann. "Möchtest Du etwas trinken? Meine Mutter hat mir befohlen, jeden deiner Wünsche zu erfüllen." 
 
   "Gerne. Wenn du vielleicht einen Schluck Wein hättest?" 
 
   Klaus steht auf und kommt nach kurzer Zeit mit einer Flasche Wein und zwei Gläser zurück. Er schenkt beide Gläser voll, und wir prosten uns zu. 
 
   Während der nächsten paar Minuten konzentriere ich mich auf den Film. Deshalb bemerke ich nicht, dass Klaus mich aus den Augenwinkel betrachtet. Ich bin so tief in dem Film versunken, dass ich nicht bemerke, wie sich mein Bademantel verschiebt. Er ist vorne etwas verrutscht, so das ein Teil meiner Beine zusehen ist. Aber Klaus hat es bemerkt. 
 
   Es dauert eine Zeit lang, bis ich bemerke, dass sich etwas verändert hat. Als ich bemerke, dass Klaus auf meine Schenkel starrt, werde ich etwas Rot. Aber ich bin auch geschmeichelt, dass ich einen jungen Mann noch so erregen kann. Gleichzeitig spüre ich auch das Kribbeln zwischen meinen Beinen wieder, und merke, dass ich feucht werde. Mein Bademantel sitzt vorne ziemlich eng, so das zusehen ist, dass sich meine Brustwarzen verhärten. 
 
   Ich rücke meinen Bademantel wieder zurecht, doch das Gefühl zwischen meinen Schenkel bleibt. Mein Hals ist so trocken, das ich einen Schluck Wein trinke. Ich brauche 15 Minuten um mich wieder auf den Film zu konzentrieren. Weitere 10 Minuten später, spüre ich etwas an meinen Busen. Ich bin sehr überrascht, als ich bemerke, dass Klaus mit einem Finger vorsichtig an meinen Nippel spielt. Sofort schwillt sie wieder an. Ich bin im ersten Moment so überrascht, dass ich keine Anstalten mache mich zu wehren. Dieses versteht Klaus
 
   vollkommen falsch. Anscheinend ist er der Meinung, ich möchte, dass er weitermacht. Bevor 
 
   ich seinen Finger wegnehmen kann, schiebt er seine Hand unter meinen Bademantel. Seine Finger bekommen sofort meine harte Knospe zufassen. Klaus ist so zärtlich, wie ich es lange nicht mehr gespürt habe. 
 
   Für einen Moment schließe ich meine Augen, und genieße seine Hand an meinen Busen. Als ich mich wieder etwas in meiner Gewalt habe, und seine Hand von mir nehmen will, spüre ich, wie Klaus seine andere Hand auf meine Knie legt, und sie langsam nach oben schiebt. 
 
   Seit einem Jahr hatte ich keinen Mann mehr zwischen meinen Beinen gespürt. Klaus hat deshalb leichtes Spiel mit mir. Mit der einen Hand reibt er meine Titten, mit der anderen streichelt er die Innenseiten meiner Schenkel. Mein Atem wird etwas schneller. An der Art und Weise, wie Klaus mich anfasst, spüre ich, dass er noch nicht sehr viel Erfahrung mit Frauen hat. Aber genau das törnt mich so an. Ich habe meine Augen noch immer geschlossen. 
 
   Klaus schiebt seine Hand immer weiter unter meinem Bademantel. Je höher er seine Hand schiebt, desto mehr öffne ich meine Schenkel. Inzwischen ist meine Möse nicht nur feucht, sondern nass. 
 
   Als seine Finger meine geile Pflaume berühren, stöhne ich auf. Seine Berührung 
 
   ist noch etwas unbeholfen, deshalb zeige ich ihm, wie ich es am liebsten habe. Klaus lernt schnell. Seine Finger bringen mich rasch an den Rand meines ersten Höhepunkts. Aber kurz davor werden seine Bewegungen langsamer. 
 
   "Nicht langsamer werden. Ich bin gleich soweit ", stöhne ich. "Besorg es mir. Mach mich endlich fertig." 
 
   Aber Klaus versteht es, meinen Orgasmus immer weiter hinaus zu zögern. Er schafft es mich zu einem zuckenden Stück Fleisch zu machen. Ich kann nur noch keuchen und stöhnen. 
 
   Klaus macht es anscheinend Spaß, mich so zu quälen. 
 
   "Das gefällt Dir wohl? Du bist eine herrliche Frau. Dein Körper macht mich scharf. Ich will dich richtig fertig machen. Du sollst nie wieder einen anderen Mann ansehen. Und, ist das gut so? Soll ich weiter machen?" 
 
   "Ja, oh ja. Mach's mir. Besorg es mir endlich." 
 
   Ich bettle ihn an. Ich war noch nie so geil. Ich habe das Gefühl, dass ich nur noch aus Fotze bestehe. Ich sehne mich so nach Erlösung. 
 
   "Wichs, wichs mich schneller. Schneller und härter. Gib's meiner geilen Möse. Jaaaa!!! Bleib, bleib da. Reib meinen Kitzler! Aaaahhh!!!" 
 
   Ich spreizte meine Beine noch mehr, und schiebe meinen Unterkörper noch weiter seinen Finger entgegen. Endlich hatte Klaus ein Einsehen. 
 
   "Soll ich es Dir jetzt besorgen? Soll ich schneller machen?" 
 
   "Oh ja, schneller. Wichs meine nasse Fotze!!" 
 
   Klaus lässt seine Finger schneller und härter über meinen Kitzler gleiten. 
 
   Gleichzeitig knetet er meine Titten regelrecht. Mit zwei Fingern fickt er mein Loch, mit dem Daumen bearbeitet er meinen Kitzler. Das ist zuviel. Unter einen lauten Aufschrei komme ich zum Höhepunkt. Einen so starken Orgasmus hatte ich noch nie. Ich laufe richtig aus. 
 
   Mein Mösensaft fließt richtig auf das Sofa. Seine Finger hören nicht auf, es meiner Schnecke zu besorgen. Mein Orgasmus nimmt überhaupt kein Ende. Für einen Moment habe ich Angst, dass ich den Verstand verliere. Erst als Klaus mich langsamer wichst, sacke ich zusammen. 
 
   Ich bin so Fix und Fertig, dass ich nicht merke, wie Klaus mich auf seine Arme nimmt und in sein Zimmer trägt. Dort legt er mich auf sein Bett. Es ist ein ziemlich breites Bett. 
 
   Ich habe mich immer noch nicht erholt, als Klaus meinen Bademantel öffnet, und zärtlich meinen ganzen Körper streichelt. 
 
   "Du bist wunderschön. Ich habe noch nie einen solch herrlichen Körper gesehen." 
 
   "Jetzt übertreibst du aber." 
 
   "Oh nein. Ich meine es vollkommen Ernst. Ich kann Dir gar nicht sagen, wie scharf Du mich machst." Sanft streichelt er mich. 
 
   Er lässt sich sehr viel Zeit, meinen Körper zu erkunden. Obwohl ich es nicht glauben kann, spüre ich, wie sich meine Pussi wieder meldet. Klaus benutzt nicht mehr seine Hände, sondern seine Zunge. 
 
   Langsam lässt er seine Zunge mein Bein hinauf gleiten. Sofort mache ich die Beine breit, damit er leichter an meine Pflaume kann. Als er bei meinem Schenkel angekommen ist, muss ich aufstöhnen. Kurz vor meiner Möse stoppt er, und gleitet an meinem anderen Bein wieder nach unten. Dieses Spiel wiederholt er ein paar Mal. Bald bin ich wieder soweit, dass ich ihn bitte, es mir jetzt mit seinem Mund zu besorgen. Aber erst als ich wieder anfange laut zu keuchen, und ihn anbettle es mir zu besorgen, leckt Er meine Möse. 
 
   Da er noch nicht weiß, wie man eine Fotze leckt, zeige ich es ihm. Klaus lernt schnell. 
 
   Er ist ein richtiges Naturtalent. Es dauert nicht lange, und er hat mich wieder soweit, dass ich laut stöhne und jammere. Ich nehme seinen Kopf in beide Hände, und presse ihn fest auf meine Schnecke. 
 
   "Leck mich. Steck deine Zunge in mein geiles Loch. Saug an meinem Kitzler. 
 
   Guuutt!! Das tut so gut. Du machst das phantastisch. Ich halte es nicht mehr aus." Diesmal quält Klaus mich nicht so lange. Es dauert nicht lange, und ich komme zu meinem nächsten Höhepunkt. Mein Orgasmus ist noch nicht abgeklungen, als Klaus sich auszieht. 
 
   Er hat einen herrlichen Schwanz. Er ist zwar nicht besonders lang, dafür aber ziemlich dick. Ich habe noch nie einen solch dicken Prügel in Natura gesehen. 
 
   "Leg dich hin. Leg dich auf den Rücken." sage ich zu Klaus. 
 
   Sofort legt er sich neben mich. Langsam streichle in seine Latte. Sie ist so dick, dass ich Schwierigkeiten habe, meine Hand darum zuschließen. Ich wichse seinen Stamm langsam, und spiele mit seinen Eiern. Klaus stöhnt auf. Jetzt habe ich die Möglichkeit mich zu rächen. Ich mache mit ihm dasselbe Spiel, dass er vorhin mit mir getrieben hat. Ich versuche diesen Bolzen in meinen Mund zunehmen. Dieses ist aber nicht so leicht. Als ich seine Eichel drin habe, sauge ich daran, und lecke mit meiner Zunge über den Schlitz. 
 
   Gleichzeitig wichse ich ihn. 
 
   Es dauert nicht lange, und Klaus windet sich unter mir, und versucht mir seinen Schwanz noch tiefer in meinen Mund zustoßen. Das lass ich aber nicht zu. Ich quäl ihn genauso, wie Er es mit mir gemacht hat. Lange hält Klaus das aber nicht durch. Er nimmt mich, dreht mich auf den Rücken, und spreizt meine Beine. 
 
   "Was ist? Willst Du mich jetzt bumsen? Willst Du deinen Fickprügel in meine Möse stecken, und mich so richtig durch vögeln? Willst Du mich 
 
   ficken, bis Du deinen Saft in meine heiße Fotze spritzt? Willst Du das?" 
 
   "Oh ja. Ich will deine Fotze ficken. Ich werde dich jetzt mal so richtig durchziehen." Klaus legt sich zwischen meine Schenkel, und versucht in mir einzudringen. Da ich aber anscheinend seine erste Frau bin, muss ich ihm dabei helfen. Ich nehme seine Latte, und steck sie in mein geiles Loch. Mit einem einzigen Stoß haut er mir seinen Prügel bis zum Anschlag in meine Fotze. Er ist so dick, dass ich mich regelrecht aufgespießt fühle. 
 
   "Das ist so toll. Du füllst mich ganz aus. Stoß mich." 
 
   Schon nach wenigen Stößen komme ich zum Höhepunkt. Aber Klaus legt jetzt erst richtig los. 
 
   Er schiebt mir zwei dicke Kissen unter meinen Hintern, legt meine Beine auf seine Schultern, und fängt dann an mich zu bumsen. 
 
   "Ja, ja fick mich. Bums meine Möse zum Orgasmus." 
 
   Klaus vögelt mich hart und schnell. Er beugt seinen Oberkörper noch weiter nach vorne, so dass meine Schenkel fast neben meinen Kopf liegen, und hält meine Hände fest. Jetzt bin ich ihm vollkommen ausgeliefert. Ich habe keine Möglichkeit mehr, mich zu bewegen. 
 
   "Jetzt bist Du dran. Jetzt werde ich dich fertig machen." 
 
   "Aaaahhh!!! Ohh, jaaaa!!! Mehr, mehr und härter!" keuche ich. 
 
   Und dann legt Klaus richtig los. Er wechselt immer wieder das Tempo. 
 
   Ich weiß nicht mehr, wie oft ich zum Orgasmus gekommen bin. Zum ersten Mal in meinen Leben, erfahre ich, was es heißt, durch gevögelt zu werden. Klaus fickt mich richtig durch. Ich kann nur noch stöhnen, keuchen und schreien. Ich verliere jegliches Gefühl für Zeit. Ich wunder mich darüber, wie lange Klaus durch hält. 
 
   "Spritz doch endlich. Ich kann doch nicht mehr." jammer ich. 
 
   Ich lief regelrecht aus. Klaus vögelt trotzdem weiter. Ich liege Fix und Fertig unter ihm, und kann noch nicht einmal mehr stöhnen. Trotzdem gelingt es Klaus mir noch einen Höhepunkt zu besorgen, bevor er mir seine Ladung in meine Möse spritzt. 
 
   Erschöpft legt Er sich neben mich. Wir sind Beide so fertig, dass wir sofort einschlafen. 
 
   Sonnabend 
 
   Ich schlafe sehr lange. Als ich aufwache ist es schon 11:30 Uhr. Ich springe schnell unter die Dusche, und gehe anschließend in mein Zimmer. Auf dem Bett liegt ein Zettel: 
 
   Liebe Monika! 
 
   Ich muss Heute länger arbeiten, darum werden wir uns nachher nicht mehr sehen. 
 
   Dieses bedauere ich sehr. Ich wünsche Dir auf den Klassentreffen viel Spaß. 
 
   Liebe Grüße Klaus. 
 
    
 
   PS: Danke für die herrliche Nacht! 
 
    
 
    
 
   Schade, ich habe so gehofft, mich auch bei Klaus zu bedanken. Schließlich hat es noch kein Mann geschafft, mich so gut zu befriedigen. Aber ich bleibe ja noch etwas. Ich hoffe, dass ich schon sehr bald für ihn die Beine breit machen kann. Ich ziehe mich an, und gehe in die Stadt zum Essen. 
 
   Die Altstadt ist noch schöner geworden. Nach einem ausgedehnten Stadtbummel gehe ich zurück. Ich ziehe mich um, und muss mich auch schon auf den Weg machen. Das 
 
   Klassentreffen ist hervorragend organisiert. Es ist schön die alten Gesichter wieder zusehen. 
 
   Ich amüsiere mich hervorragend. Als das Fest dem Ende zugeht, sitze ich mit einer Freundin alleine am Tisch. Nach Christine ist Sie meine beste Freundin. Ihr Name ist Ines. Sie hat sich sehr verändert. Aus einer grauen Maus, ist ein Superweib geworden. Sie hat lange, wohlgeformte Beine, einen mittelgroßen Busen, wunderschöne blaue Augen, und einen vollen, sinnlichen Mund. Ines erzählt mir, dass Sie seit 5 Jahren geschieden ist, und seit dem alleine etwas außerhalb der Stadt wohnt. 
 
   Ich wunder mich sehr über Ines. Früher war Sie sehr verklemmt. Jetzt erzählt Sie ganz offen über ihre früheren Beziehungen. Ines benutzt sogar ordinäre Ausdrücke, etwas was Sie in unserer Schulzeit nie gemacht hat. 
 
   "Nun erzähl auch mal etwas von Dir." 
 
   "Also, ich arbeite als..." 
 
   Ines unterbricht mich: "Das kannst du mir ein anderes mal erzählen. Was mich interessiert, hast du einen Lover, und besorgt er es dir ordentlich?" 
 
   Es verschlägt mir die Sprache. Mit einem solchen Satz aus Ines Mund, habe ich nicht gerechnet. 
 
   "Ich bin auch solo. Und das seit etwas über einem Jahr." 
 
   "Komm, erzähl mir die Wahrheit. Ich brauche dich doch nur anzusehen. Du machst den Eindruck einer frisch gevögelten Frau. Also erzähl doch endlich." 
 
   Ich erzähle Ines mein Erlebnis mit Klaus. 
 
   "Wow, ist er wirklich so gut?" 
 
   "Er ist nicht nur gut, er ist phantastisch. Ich bin noch nie so durch gefickt worden. Ich 
 
   war Fix und Fertig, und ich war Froh, als Klaus aufgehört hat." 
 
   "Übertreib mal nicht so. Du willst mir doch nicht wohl weismachen, dass ein 18 jähriger, eine erfahrenen Frau, wie dich, so erledigen kann." 
 
   "Es ist aber wahr. Ich brauch nur an letzte Nacht denken, schon werde ich 
 
   feucht." 
 
   "Besuch mich. Komm doch Morgen mit Klaus vorbei. Ich habe ein ganzes Haus für 
 
   mich allein. Wenn Klaus so gut ist, schafft er auch uns Beide, und ich brauch auch mal wieder einen anständigen Schwanz in meiner Möse." 
 
   Wir verabreden uns für den nächsten Tag. Ines gibt mir ihre Adresse, und wir entwerfen einen Plan, wie wir Klaus zu einem Dreier bekommen. 
 
   Wir bleiben noch ein oder zwei Stunden, bevor wir nach Hause gehen. Klaus ist noch nicht zu Haus. Ich gehe zu Bett, und freue mich schon auf Morgen. 
 
   Sonntag 
 
   Ich bin noch vor Klaus wach. Ich bereite den Frühstückstisch vor, bevor ich Klaus wecke. Ich sitze bereits am Tisch, als Klaus zu mir kommt. Er gibt mir einen Kuss. "Na, wie war deine Feier?" 
 
   "Sie war echt toll. Eine Freundin hat mich zu sich eingeladen. Ich habe eine große Bitte an dich." 
 
   "Schon erledigt. Was soll ich tun?" 
 
   "Ines wohnt etwas außerhalb. Es wäre sehr nett, wenn du mich fahren könntest." "Aber natürlich." 
 
   Klaus schiebt mir seine Hand unter meinen Minirock. 
 
   "Bitte nicht jetzt. Ich habe Ines versprochen, um 10:00 Uhr bei ihr zu sein. 
 
   Wenn wir pünktlich sein wollen, haben wir dazu jetzt keine Zeit mehr." 
 
   "Dafür ist immer Zeit." Klaus schiebt seine Hand höher. 
 
   Und obwohl ich es nicht möchte, öffne ich meine Beine. Sofort kniet sich Klaus vor mich hin. Er schiebt meinen Rock nach oben, und zieht meinen Slip aus. Klaus steckt mir zwei Finger in meine schon nasse Pflaume. Es dauert nicht lange, und ich bin schon wieder geil. 
 
   Ich rutsche auf den Stuhl ganz nach vorne, und mache die Beine breit. Klaus schiebt seinen Kopf zwischen meine Schenkel, und leckt meine Pussi. 
 
   "Ja leck mich. Besorg es meiner Fotze." 
 
   Klaus braucht nicht lange um mich zum Höhepunkt zubringen. 
 
   "Ich kann es nicht mehr halten. Du bist so gut. Klaus! Ich komme! Jetztttt!!!! Aaahhh!!!" 
 
   Als ich mich erholt habe, sage ich zu ihm: "Du bist unmöglich, Klaus. Jetzt hast Du mich schon wieder geschafft." 
 
   Ich sehe auf die Uhr. "Mein Gott, schon so spät. Jetzt müssen wir aber los." 
 
   "Schade!" "Keine Sorge, du kommst schon nicht zu kurz. Ich verspreche Dir, dass wir es Heute noch kräftig miteinander treiben." 
 
   Sofort huscht ein Lächeln über Klaus Gesicht. 
 
   Klaus holt das Auto aus der Garage, und fährt mich zu Ines. Ines erwartet uns schon. Ich steige aus, und begrüße Sie. Klaus will schon losfahren, als Ines auch ihn ins Haus bittet. Wir gehen in das Wohnzimmer. Ines setzt sich neben Klaus, ich setze mich ihn genau gegenüber. 
 
   Ines hält sich nicht lange bei der Vorrede auf. Sie legt Klaus ihre Hand auf seinen Schenkel. 
 
   "Monika hat mir erzählt, wie gut Du ficken kannst." 
 
   Das ist nicht mehr die Ines, die ich mal gekannt habe. Klaus sieht unsicher zu mir. Sein Gesicht wird blass. 
 
   "Keine Angst, es wird unter uns bleiben." 
 
   Klaus muss mehrmals schlucken. Langsam kehrt die Farbe in sein Gesicht 
 
   zurück. 
 
   "Erzähl Ines mal, was Du vorhin mit mir gemacht hast." 
 
   Ines legt ihre Hand auf die Beule in Klaus Hose. 
 
   "Na, was hast Du mit Moni gemacht?" Langsam reibt Sie seinen Prügel. 
 
   "Los sag es ihr." 
 
   "Ich habe Sie geleckt." 
 
   Inzwischen hat Ines die Hose von Klaus geöffnet, und seine Latte rausgeholt. 
 
   "Man Moni hat nicht übertrieben. Der ist wirklich ungewöhnlich dick. Und, hat Dir ihre Möse geschmeckt?" 
 
   Ines wichst langsam seinen Schwanz. 
 
   Sie macht es sehr erfahren. Klaus kann nicht anders, als sich ihr hinzugeben. 
 
   "Ja, oh ja. Monika schmeckt sehr gut." 
 
   "Ist Sie auch zum Orgasmus gekommen?" 
 
   Während Ines, Klaus weiter wichst, habe ich meine Bluse geöffnet. Mit einer Hand streichle ich meinen Busen, mit der anderen meine Möse. 
 
   "Ja, es ist ihr gekommen." stöhnt Klaus. 
 
   "Sieh mal, wie geil Monika ist. Guck nur, wie Sie es sich selber besorgt. Ich möchte auch kommen. Holst Du mir auch einen runter?" 
 
   Während Ines dieses zu Klaus sagt, wichst Sie etwas schneller. 
 
   "Ich mache alles, was Du willst." 
 
   Ines zieht sich aus, und legt sich vollkommen nackt auf die Erde. Sie spreizt ihre Beine soweit wie möglich, und zieht ihre Schamlippen auseinander. 
 
   "Komm, mach's mir mit deiner Zunge." 
 
   Das lässt Klaus sich nicht zweimal sagen. Er legt sich zwischen ihre Schenkel, und fängt an, ihre Schnecke mit der Zunge zu bearbeiten. Es dauert nicht lange, 
 
   und das Stöhnen von Ines wird immer lauter. 
 
   "Schön, das ist so schön. Ouuaaa! Monika komm her. Ich will dich auch lecken." 
 
   Das lasse ich mir nicht zweimal sagen. Ich bin schon wieder so scharf, dass ich mich im 
 
   Moment von jedem nehmen würde. So schnell, wie möglich, ziehe ich mich aus, und setze mich auf das Gesicht von Ines. Ihre Zunge findet sofort meinen Kitzler. Schon nach kurzer Zeit weiß ich, dass Sie nicht das erste Mal eine Frau leckt. Ines und ich stöhnen um die Wette. 
 
   Sie steckt mir einen Finger in meinen Hintern, und fickt mich damit. Das hat noch niemand mit mir gemacht. Das Gefühl ist einfach unbeschreiblich. Schon nach kurzer Zeit, geht mir einer ab. 
 
   "Ich, ich komme. Ines!!! Du bist so gut! Aaahhhh!!!!" 
 
   Ihre Zunge holt auch den 
 
   letzten Tropfen aus mir raus. Ich rolle mich von ihr runter. 
 
   "Mir geht auch einer ab!" Ines Körper dreht und windet sich. "Jetzt! Ouuaa!!! Jetttzzztttt!!!!" 
 
   Während der Orgasmus noch ihren Körper durch schüttelt, zieht Klaus sich auch aus, und stürzt sich auf mich. Bevor ich weiß, was los ist, werde ich schon von Klaus gevögelt. Er fickt mich hart und schnell. Ines legt sich neben mich, und nimmt mich in ihre Arme. 
 
   "Ist es schön, wenn er dich vögelt?" 
 
   "Er fickt so gut. Ich bin gleich..." Der Rest geht in meinem Stöhnen unter. 
 
   "Und Dir, wie gefällt es Dir, Klaus?" 
 
   "Sie ist so eng und so nass." 
 
   Ich bin schon wieder soweit. Unter einem lauten Schrei, komme ich zum Höhepunkt. Ines kniet neben uns auf allen Vieren. 
 
   "Komm zu mir. Steck mir deinen Fickprügel in meine geile Fotze, und bums mich. 
 
   Bums mich genauso, wie Du Monika gevögelt hast." 
 
   Ines macht ihre Beine breit, und Klaus, der hinter ihr kniet, schiebt langsam seine Latte in ihr weit geöffnetes Loch. Ines stöhnt auf. jetzt fängt Klaus an, sein Rohr rein und raus zu schieben. 
 
   "Fick mich. Stoß zu. Nicht soviel Rücksicht. Mach mich richtig Fertig." 
 
   "Ganz wie Du willst." 
 
   Klaus vögelt Ines so, wie er es mit mir gemacht hat. Ines kommt mehrmals zum Orgasmus. Auch ich bin schon wieder heiß. Ich lege mich verkehrt herum unter Ines. 
 
   Sofort schiebt Sie mir ihre Zunge in meine Pflaume. Und auch ich, lecke Sie. Es ist ein tolles Gefühl, eine Möse zulecken, die gerade gevögelt wird. In den nächsten 45 Minuten hört man nur noch Keuchen, und spitze Schrei. 
 
   In dieser Zeit komme ich noch drei Mal zum Höhepunkt. Wie oft Ines kommt, weiß ich nicht. 
 
   Ein Orgasmus geht bei ihr in den anderen über. Ihre Schultern liegen auf mir, ihr Kopf auf dem Boden. Ines ist so fertig, dass Sie sich nicht mehr alleine aufrecht halten kann. Klaus hält Ines an den Hüften fest, damit Sie nicht zusammen sackt. 
 
   "Spritz endlich. Ines kann doch nicht mehr." 
 
   "Noch nicht. Das ist so unglaublich schön." 
 
   "Du kannst uns Beide noch sehr oft haben." 
 
   Klaus bumst trotzdem weiter. Jetzt aber etwas langsamer. Ines keucht mit offenem 
 
   Mund. Beide Hände hatte Sie im Teppich verkrallt. Ich beschließe ihr zu helfen. Ich bearbeite den Schwanz, und die Eier von Klaus mit meiner Zunge. Es dauert nicht lange, und Er fängt laut an zu stöhnen. 
 
   "Schön. Hör bitte nicht auf. Mach weiter. Ich mach auch alles was Du willst. Das ist einfach herrlich." 
 
   “Du machst alles, was ich will?" 
 
   "Alles. Nur hör nicht auf." 
 
   Klaus fickt Ines jetzt, wie ein Wilder. Abwechselnd sauge ich einen Hoden nach den anderen, in meinen Mund. Unter einem lauten Schrei, spritzt Klaus seine Ficksahne in Ines Pflaume. 
 
   Und auch Ines kommt noch einmal. Ich lecke die Säfte, die sich in ihrer Fotze vermischen, auf. Klaus rutscht von Ines runter, und liegt schwer atmend neben uns. Auch Ines sackt in sich zusammen. Ines schläft sofort ein. Auch Klaus und ich, schlafen auf dem Teppich ein. Erst am späten Nachmittag wachen wir auf. Nach dem wir etwas gegessen haben, und uns unter der Dusche erfrischt haben, richtet sich Klaus Prügel wieder auf. Auch Ines bemerkt es. 
 
   "Na Klaus, schon wieder fit, im Schritt." 
 
   "Ist das vielleicht ein Wunder. Der Anblick zweier solcher Superfrauen, würde wahrscheinlich jeden Mann aufgeilen." 
 
   Ines nimmt uns Beide an die Hand, und führt uns in ihr Schlafzimmer. Sie besitzt ein riesiges Bett. Es ist bestimmt drei Meter breit, und zwei Meter lang. Kopf- und Fußteil bestehen aus geschmiedetem Eisen. 
 
   Bei diesem Anblick kommt mir eine Idee. 
 
   "Klaus, Du hast doch vorhin gesagt, dass Du alles für mich machen würdest?" 
 
   "Was soll ich tun?" 
 
   "Leg dich bitte auf das Bett. Ines, hast Du irgendwelche weiche Tücher?" 
 
   "Ja, habe ich. Was hast Du vor?" 
 
   "Lass dich überraschen. Es wird dir gefallen." 
 
   Ines holt aus einer Kommode mehrere Halstücher. Ich nehme sie, und binde damit Klaus am Bett fest. Ines begreift sofort, was ich vorhabe. 
 
   "Das ist eine tolle Idee. Jetzt können wir den Spieß umdrehen." 
 
   Ines und ich, revanchieren uns jetzt bei Klaus. Wir streicheln, und wichsen seine Latte, bis Er sich in seinen Fesseln windet. Er bettelt uns an, ihn zum spritzen zu bringen. 
 
   "Ich habe eine Idee." 
 
   Ines springt plötzlich auf, und holt aus einer Schublade einen Dildo. Während ich Klaus
 
   weiter wichse, reibt Ines den Dildo mit Gleitcreme ein. Dann kommt Sie wieder zu uns. 
 
   "Was hast Du vor?" frage ich. 
 
   "Setz dich auf seinen Schwanz, und bums ihn." 
 
   Ich mache, was Ines von mir verlangt. 
 
   Donnerstag (3 Monate später) 
 
   Es vergeht ca. ein viertel Jahr, bis mich Christine wieder anruft. Das ist nicht ganz richtig. 
 
   Seit meinem Erlebnis in Göttingen telefoniere ich sehr oft mit Christine und Ines. Aber diesmal hat Christine ein Anliegen. Sie erzählt mir, dass Klaus für ein paar Monate in meiner Stadt beruflich zu tun hat. Christine bittet mich, ihn dabei behilflich zu sein, ein preiswertes Zimmer zu finden. Als ich das höre, freue ich mich. In den letzten Wochen habe ich Klaus vermisst. 
 
   "Aber natürlich helfe ich gerne. Ich habe sogar schon ein Zimmer für ihn." 
 
   "Das ging aber schnell." 
 
   "Er wohnt natürlich bei mir. Meine Wohnung ist sowieso zu groß für eine Person." Christine überlegt einen Moment: 
 
   "Das hört sich gut an. Aber stört Dich das nicht? Schließlich ist es eine Umstellung für Dich, wenn Du plötzlich einen Mann in der Wohnung hast?" 
 
   "Ach, überhaupt nicht. Im Gegenteil. Ich freu' mich sogar. Schließlich ist er ein sehr netter junger Mann." 
 
   "Wer freut sich denn mehr über Klaus? Du oder deine Möse?" 
 
   Ich bin für einen Moment erschrocken. Woher weiß Sie das? Ich höre Christine am anderen Ende der Leitung lachen. 
 
   "Hast Du wirklich geglaubt, ihr könnt es vor mir verheimlichen? Ich musste nur meinen Sohn anzusehen, um zu wissen, was passiert ist. Ich hoffe, es war schön für Dich?" 
 
   "Schön? Es war einfach umwerfend. Ich bin noch nie so gut gevögelt worden. Ich muss nur daran denken, und ich werde feucht." 
 
   Für einen Moment sagt keiner etwas. Christines Stimme klingt etwas belegt, als Sie sich zu Wort meldet: "Was ich Dir jetzt sage, muss unter uns bleiben. Versprich es mir!" 
 
   Ich gebe Christine mein Wort. 
 
   "Ich lasse mich seit dem regelmäßig von Klaus bumsen." 
 
   Dieses Geständnis schlägt bei mir ein, wie eine Bombe. Christine treibt es mit ihrem Sohn! 
 
   "Ich bin kurz nachdem Du abgereist bist, etwas früher nach Hause gekommen. Schon als ich vor dem Haus war, habe ich gehört, dass Klaus eine Frau bei sich hat. Sie hat nicht nur gestöhnt, sondern regelrecht geschrieen. 
 
   Ich habe mich an Klaus Zimmer geschlichen, und leise die Tür geöffnet. Klaus hat es gerade Ines von hinten besorgt. Beide haben mir den Rücken zugedreht, deshalb konnten sie mich nicht sehen. Ich kann Dir gar nicht sagen, wie scharf mich der Anblick gemacht hat. Mein Sohn vögelt wirklich gut. Am liebsten hätte ich mit Ines getauscht. Ich war besonders darüber überrascht, mit was für einer Ausdauer mein Sohn bumsen kann. Ich habe eine Hand unter meinen Rock geschoben, und angefangen mich zu befriedigen. Es hat nicht lange gedauert, und Ines war fix und fertig. 
 
   Plötzlich hat sich Klaus umgedreht, und mich angesehen. Stell Dir nur einmal diese Situation vor. Mein Sohn kniet mit steifem Schwanz vor mir, und ich habe meine Hand an meiner Pflaume und hol mir einen runter. Ich stehe kurz vor dem Höhepunkt, und kann einfach nicht aufhören an meinem Kitzler zu spielen. Klaus ist auf mich zugekommen, hat mich auf seine Arme genommen, und auf das Bett gelegt. Ich wollte erst protestieren, aber Klaus hat meinen Rock nach oben geschoben, mir den Slip ausgezogen, und meine Pflaume geleckt. Es war so gut, dass es mir egal war, dass es mein Sohn war, der es mir gerade besorgte. Ich hatte sofort meinen ersten Orgasmus. 
 
   Klaus hat seinen Prügel in mein Loch gesteckt, und mich von einem Höhepunkt zum anderen gestoßen. Es war unglaublich. Ich liege geil, mit nasser Möse, und breitbeinig unter meinem Sohn, meine Freundin liegt durchgevögelt neben mir, und sieht mir dabei zu, wie ich mich von meinem Sohn ficken lasse. Es war einfach unbeschreiblich. Und das Beste, nachdem er mich durchgevögelt hat, habe ich seinen Fickbolzen geblasen, bis er alles in meinem Mund gespritzt hat. Seit dem besorgt er es mir und Ines regelmäßig. Und demnächst hast Du das Vergnügen. Ach noch etwas: Seit kurzem ist auch unsere Nachbarin fröhlicher. Anscheinend steht Klaus auf ältere Frauen." 
 
   "Wir sind doch nicht Alt! Wir sind nur erfahrener." 
 
   Wir verabredeten, dass Klaus am nächsten Wochenende zu mir kommt. So habe ich die Gelegenheit ihn die nähere Gegend zu zeigen. 
 
   Freitag 
 
   Ich bereite am Freitagvormittag das Zimmer für Klaus vor, als es an der Tür klingelt. Es ist meine Nachbarin. Sie und ihr Mann sind meine einzigen Nachbarn. Sie wohnen allein in einem großen Haus mit einem noch größeren Garten. 
 
   Ihre Ehe ist Kinderlos geblieben. Petra hat mir einmal erzählt, dass Sie keine Kinder 
 
   bekommen kann, obwohl Sie, und ganz besonders ihr Mann, sich welche gewünscht haben. 
 
   Seit dem geht ihr Mann regelmäßig Fremd. Kein Rock ist vor ihm sicher. Selbst bei mir hat er es schon probiert, hatte aber kein Glück. 
 
   Ich gehe nicht mit dem Mann meiner Freundin ins Bett. Petra hilft mir dabei, das Zimmer herzurichten. 
 
   "Für wen machst Du denn das Zimmer?" 
 
   "Für den Sohn einer Freundin." Weil ich Petra sehr gut kenne, erzähle ich ihr alles. Petras Augen fangen an zu glänzen. 
 
   "Du traust dich aber was. Wenn ich mir vorstelle mit einem fremden Mann..." 
 
   "Warum denn nicht? Du hast mir doch erzählt, dass es Dir dein Mann schon sehr lange nicht mehr besorgt hat." 
 
   "Das letzte mal vor fast zwei Jahren ", platzt es aus Petra heraus. 
 
   Sie wird sofort rot. 
 
   "Du bist doch eine normale, junge Frau. Du brauchst es doch ganz bestimmt ein paar Mal am Tag." 
 
   "Ich mach es mir selbst." 
 
   Als Petra bemerkt, was Sie gerade gesagt hat, wird Sie blass. 
 
   "Du brauchst dich doch deshalb nicht zu schämen. Ich hol mir auch öfter einen runter." 
 
   "Ich muss Dir noch etwas gestehen, ich bin fast ständig feucht. Jedes Mal, wenn ich einem Mann begegne, sehe ich zuerst auf seinen Schritt." 
 
   "Warum suchst Du dir denn nicht einen Hausfreund? Du siehst doch verdammt gut aus. Du kannst doch jeden Mann haben, den Du möchtest." 
 
   Petra sieht wirklich gut aus. 
 
   Sie ist etwas kleiner als ich. Auch ihre Brüste sind nicht so groß wie meine, aber dafür besser geformt. Ihre Beine sind schlank und wohlgeformt. Aber das Beste ist ihr Hintern. Er ist prall und fest. 
 
   "Ich kann doch nicht Fremd gehen!" Petra ist entrüstet. 
 
   "Aber dein Mann macht es doch auch. Er geht sogar ins Bordell, um sich auszutoben." "Ich weiß nicht so Recht." 
 
   Petra sieht auf die Uhr. "Ach du meine Güte. Ich muss los. Ich will noch ins Fitness Zentrum." 
 
   Petra geht regelmäßig dorthin. Und man sieht es ihr an. 
 
   Ich bin mit dem Zimmer fertig, und gehe in mein Schlafzimmer um mich umzuziehen. Klaus müsste jeden Moment kommen. Ich entscheide mich für einen Stringtanga, einen kurzen Minirock, und einer dünnen Bluse. Kaum bin ich fertig, klingelt es schon wieder. Ich öffne die Tür, und Klaus steht vor mir. Wir fallen uns in die Arme und küssen uns. 
 
   "Ich bin Froh, dich wieder zusehen, Klaus." 
 
   "Ich freue mich auch." 
 
   Ich gehe vor, um Klaus in mein Wohnzimmer zu führen. Aber ich komme nur ein paar Schritt weit. Plötzlich hält mich Klaus fest. Ich möchte mich umdrehen, aber das lässt Er nicht zu. Klaus fasst unter meinem Minirock, und zieht mir den Slip aus. 
 
   Bevor ich weiß, was Sache ist, schiebt mir Klaus den Rock nach oben. Ich höre, wie Klaus seine Hose öffnet. 
 
   "Aber Klaus!" Bevor ich protestieren kann, habe ich schon seinen Schwanz in meiner Möse. 
 
   Ich bin sofort hin und weg. Schon nach ein paar Stößen habe ich den ersten Höhepunkt. Ich spreize meine Beine, beuge mich nach vorne, und stütze mich an der Wand ab. Klaus vögelt mich mit kurzen, harten Stößen. 
 
   Es dauert nicht lange und mir kommt es schon wieder. Klaus nimmt mich, und trägt mich in das Wohnzimmer. Dort legt er mich auf das Sofa. Er zieht sich ganz aus. Als ich seinen dicken Prügel sehe, der noch nass von meinem Mösensaft ist, mache ich sofort die Beine breit. 
 
   Ich kann es kaum noch erwarten. 
 
   "Fick mich. Ich habe dich so vermisst. Dich, und deinen herrlichen Fickbolzen. Bums, bums mich richtig durch!" 
 
   Klaus lässt sich aber Zeit. Zärtlich, und langsam bearbeitet er meine heiße Pussi mit seinen Fingern. Er steckt mir zwei Finger in mein Loch, und schiebt sie langsam rein und raus. 
 
   "Gefällt es Dir? Ist es schön so?" 
 
   "Ja! Ja, es ist sehr schön. Aber ich will dich richtig spüren." 
 
   Klaus legt sich auf mich, so dass ich mich kaum bewegen kann. Seine Latte liegt genau auf meinen Schamlippen. Jedes Mal, wenn sich einer von uns bewegt, reibt sein Prügel über meinem Kitzler, und jedes Mal stöhne ich laut auf. Das ist zuviel für mich. Ich bestehe nur noch aus Möse. 
 
   "Fick mich! Steck ihn mir doch endlich rein!" 
 
   Ich mach meine Beine noch breiter, und versuche mich so zu bewegen, dass sein Rohr endlich in meine Pflaume rutscht. 
 
   Klaus merkt sofort, was ich vorhabe. 
 
   Er drückt seine Latte noch stärker auf meinem Kitzler. Ich werde fast wahnsinnig. Mit einer Hand öffnet Klaus meine Bluse. Zärtlich spielt er mit meinen harten Nippeln. Ich bin fast verrückt vor Lust. Ich kann nur noch stöhnen und keuchen. Aber auch Klaus hält es nicht mehr aus. Es gelingt mir, Klaus auf den Rücken zu drehen. Ich kann nur noch an eines denken. 
 
   Ich will jetzt vögeln. Ich setze mich verkehrt herum auf Klaus, nehme seinen 
 
   Schwanz, und schieb ihn in meine Möse. Ich bin unglaublich geil. Ich reite wie wild auf seinen Prügel. Mir kommt es sofort. Aber ich kann nicht aufhören. Ich stoße seine Latte immer schneller in voller Länge in mein Loch. 
 
   "Stoß mich. Mach mich richtig fertig. Hau mir deinen Schwanz in meine geile Fotze!" 
 
   Ich spüre, dass auch Klaus bald soweit ist. 
 
   "Ich bin gleich wieder soweit. Du auch?" 
 
   "Mir kommt es auch gleich. Moniii!!! Du bist zu gut." 
 
   "Halt es nicht zurück. Gib's mir. Gib mir alles." 
 
   Ich reite uns zu einem gemeinsamen Höhepunkt. 
 
   "Mir, mir kommt's!! Jetzt!!! Spritz!!! Spritz!!!!! Aaaahhhh!!!!!" 
 
   Mein Orgasmus nimmt kein Ende. Ich fühle, wie Klaus sein Sperma in meine Pflaume schießt. Klaus und ich brauchen ziemlich lange, bis wir uns wieder erholt haben. Besonders ich bin ziemlich fertig. Wir gehen in mein Schlafzimmer, kuscheln uns zusammen in mein Bett, und schlafen sofort ein. In der Nacht werde ich von Klaus geweckt. Ich bin noch nicht richtig wach, da habe ich schon wieder seinen Schwanz in meiner Möse, und werde zu einem tollen Orgasmus gevögelt. 
 
   Sonnabend 
 
   Am nächsten Morgen stehen wir sehr spät auf. Nachdem wir geduscht und etwas gegessen haben, zeige ich Klaus die Gegend. Ich zeige ihn, wie er am schnellsten zu seinem neuen Arbeitsplatz kommt, wo er am preiswertesten einkauft, und zeige ihn auch sonst was er unbedingt wissen muss. 
 
   Wir kommen erst am frühen Nachmittag wieder nach Hause. Klaus parkt sein Auto neben meinem Haus. Wir benutzen nicht die Haustür, sondern hinten herum. Petra arbeitet in ihrem Garten. Als Klaus Petra zu Gesicht bekommt, bekommt er regelrecht Stielaugen. Ich kann ihn aber auch verstehen. Alles was Sie trägt, ist ein Bikini.
 
   Bei ihrer Gartenarbeit muss Sie sich sehr oft bücken. Dabei streckt Petra uns jedes Mal ihren knackigen Po entgegen. 
 
   "Das ist meine Nachbarin. Gefällt Sie Dir?", frage ich Klaus. 
 
   "Und wie. Die ist ja fast so toll, wie Du." 
 
   "Alter Schmeichler." 
 
   "Ich meine das ernst. Deine Nachbarin ist nach Dir die schönste Frau, die ich kenne." "Du kennst wohl nicht sehr viele Frauen?" 
 
   "Ich kenne Dich, Ines und jetzt auch noch Petra. Das genügt mir. Ich bin mir sicher, dass mich jeder Mann darum beneidet." 
 
   Ich wollte erst noch seine Mutter erwähnen. Aber zum Glück kann ich es gerade noch vermeiden. 
 
   "Deine Nachbarin ist doch bestimmt in festen Händen?" 
 
   "Das schon“, erwidere ich "aber zwischen ihr, und ihrem Mann läuft schon sehr lange nichts mehr. 
 
   Während Petra treu ist, und das Haus hütet, tobt er durch alle Betten." 
 
   "So ein Idiot. Jemand der so eine Frau neben sich im Bett hat, muss doch nicht Fremd gehen!" 
 
   "Du machst es doch fast genauso. Du gehst nicht nur mit mir ins Bett, sondern auch noch mit Ines. Und jetzt bist Du auch noch scharf auf Petra." 
 
   "Das kann man doch nicht miteinander vergleichen. Sobald ich mit Dir Verheiratet bin, brauche ich keine andere Frau mehr." 
 
   "Du kleiner, lieber Spinner" lächle ich, und gebe ihm einen Kuss. 
 
   Petra muss uns bemerkt haben. Sie wendet sich zu uns, und winkt mir zu. 
 
   "Hallo Petra. Hör doch bitte mal auf zu arbeiten. Ich möchte Dir jemanden vorstellen." rufe ich ihr zu. 
 
   "Ich komme sofort. Ich muss nur noch das Haus abschließen ", erwidert Petra. 
 
   Ich gehe mit Klaus in das Esszimmer. 
 
   "Ich koche uns schon mal Kaffee." 
 
   In diesem Moment kommt auch Petra herein. Erst als Petra sieht, wie Klaus Sie betrachtet, bemerkt Sie, dass Sie außer ihren Bikini nichts anhat. 
 
   "Ich ziehe mich schnell um." 
 
   "Warum denn so etwas? Wir sind doch unter uns. Ach übrigens das ist mein neuer
 
   Untermieter, Klaus. Klaus, das ist Petra." 
 
   Klaus geht sofort 
 
   auf Petra zu, und gibt ihr die Hand. 
 
   "Es freut mich, dich kennen zulernen. Wenn ich gewusst hätte, dass Monika so eine hübsche Nachbarin hat, wäre ich schon eher gekommen." 
 
   Bei diesen Worten errötet Petra. Klaus sieht ihr fest in die Augen. 
 
   Auch Petra wendet sich nicht ab. Klaus senkt den Blick, und sieht auf ihr Bikinioberteil. Dieses kleine Teil verbirgt nicht sehr viel von ihren herrlichen Brüsten. Im Gegenteil. Er betont ihn auch noch. Als Petra bemerkt, wohin Klaus sieht, wird Sie blass. Aber Sie wendet sich wenigstens nicht ab. Ich muss irgendetwas tun, um die Situation zu entspannen. Ich kenne Petra. Wenn ich nicht sofort etwas unternehme, verlässt Sie uns. 
 
   "Klaus, kannst Du uns etwas Kuchen holen? Du weißt doch noch, wo der Bäcker ist?" "Ich bin schon auf dem Weg." Klaus wendet sich ab, und fährt zum Bäcker. 
 
   Petra kommt zu mir in die Küche. 
 
   "Und wie gefällt Dir Klaus?" 
 
   "Er ist wirklich süß. Jetzt kann ich dich verstehen, warum Du dich mit so einem jungen Mann eingelassen hast." 
 
   Petra macht eine Pause. Sie senkt ihre Stimme, als Sie weiter spricht. 
 
   "Ich habe euch letzte Nacht gehört. Ich wollte euch nicht belauschen, aber Du warst recht laut." Petra wird wieder Rot. 
 
   "Kein Wunder. Klaus ist einfach Super. Ich hoffe, wir haben Euch nicht gestört. 
 
   Was sagt denn dein Mann dazu?" 
 
   "Gar nichts. Er ist in den nächsten zwei Wochen beruflich unterwegs. Ich bin sogar etwas neidisch geworden." 
 
   "Hast Du es Dir wieder selber besorgt?" Petra nickt nur. 
 
   "Soll ich mal mit Klaus reden? Du gefällst ihm sehr gut." 
 
   "Bloß nicht! Klaus gefällt mir auch sehr gut. Aber es geht nicht." 
 
   "Ich verstehe dich nicht. Du bist doch scharf auf ihn." 
 
   "Das schon, Monika. Aber es geht nicht." 
 
   Wir hören Geräusche an der Haustür. Klaus kommt mit einem großen Kuchenpaket zur Tür herein. Ich nehme es Klaus ab, um die Teile auf einem Kuchenteller zu legen. Ich wende mich an Petra und Klaus. 
 
   "Deckt ihr schon einmal den Tisch?" 
 
   "Aber natürlich." 
 
   Petra geht zu einem Hängeschrank um das Geschirr heraus zu holen. 
 
   "Die Teller sind so weit oben. Ich komme dort nicht heran." 
 
   Sofort ist Klaus bei ihr. "Warte ich helfe Dir." 
 
   Er tritt hinter Sie, um ihr zu helfen. Dabei muss er sich ziemlich eng an Petra pressen. Gleich wendet Sie sich ab, denke ich so bei mir. Aber nichts passiert. Im Gegenteil. Ich habe das Gefühl, dass sich Petra an Klaus drückt. Von der Seite kann ich erkennen, dass Klaus einen Steifen bekommt. Er liegt genau an ihren Po. Petra muss ihn auch spüren. Trotzdem, oder gerade deswegen bleibt Sie still stehen. Petra lässt ihre Arme locker herunter hängen. Klaus wird mutiger. Mit den Fingerkuppen streicht er sanft über ihre Brustwarzen, die sich schon deutlich abzeichnen. 
 
   "Bitte nicht." Petras Stimme ist kaum zu hören. 
 
   Vorsichtig schiebt Klaus ihr Oberteil nach oben. Petra steht jetzt mit blankem Busen vor ihm. Ganz zärtlich spielt Klaus an ihren Brüsten. Besonders mit ihren Nippeln befasst sich Klaus. 
 
   Petra hat ihre Augen geschlossen, und legt sich gegen Klaus. Sie genießt für einen Moment seine Hände. 
 
   "Bitte nicht. Hör bitte auf. Ich bin verheiratet." 
 
   "Gefällt es Dir nicht. Deine Nippel werden immer härter." 
 
   Petra stöhnt leise auf. 
 
   "Du hast wunderschöne Brüste." 
 
   "Das ist so gut. Hör bitte auf. Ich möchte das nicht." 
 
   Petras Stimme geht in ein leises Stöhnen über. 
 
   Die Beiden haben mich anscheinend vergessen. Um Petra nicht zu erschrecken, beschließe ich mich ganz ruhig zu verhalten, obwohl es mir sehr schwer fällt. Der Anblick der Beiden macht mich schon wieder scharf. 
 
   Klaus legt eine Hand auf ihren Hintern, und lässt einen Finger immer wieder durch ihre Pospalte gleiten. Petra fängt an zu keuchen. 
 
   "Nicht da. Bitte hör auf Klaus. Nicht an meinen Po!" 
 
   "Ist das schön, wenn ich dich dort streichle?" 
 
   "Schön, das ist so schön. Ooohhh!!!" 
 
   Petras Stöhnen wird lauter. In den nächsten Minuten spielt Klaus an Petras Warzen, und streichelt ihre Pospalte. In der ganzen Zeit protestiert Petra. 
 
   Der Anblick des Pärchen geilt mich auf. Ich schiebe meine Hand in meinem Slip, und besorge es mir selber. 
 
   "Oh Petra. Du hast einen tollen Arsch. Bist Du schon feucht? Soll ich mich mal 
 
   um deine Pussi kümmern?" 
 
   "Nein. Bitte nicht. Das möchte ich nicht. Ich glaube, ich gehe lieber nach Hause." Petra macht aber keine Anstalten zu gehen. 
 
   Ganz im Gegenteil. Als Klaus seine Hand nach unten gleiten lässt, öffnet Sie ihre Beine. Ich kann selbst von meinem Standpunkt sehen, wie sich auf ihren Slip ein feuchter Fleck immer weiter ausbreitet. 
 
   Petra stöhnt laut auf, als Klaus ihre Möse berührt. Zärtlich zeichnet er mit nur einem Finger ihren Spalt nach. 
 
   "Aaahhh!! Ouuaa!!! Nicht da. Nimm deine Finger dort weg. Ich möchte das 
 
   nicht. Oooohhh, ja! Hör auf. Mach bitte nicht weiter." 
 
   Klaus schiebt ihr Bikinihöschen zur Seite. Ich kann ihre Schamlippen sehen. Sie sind nass und geschwollen. Langsam schiebt Klaus einen Finger in ihr offenes Loch. "Nein! Bitte nicht! Nicht an meiner Muschi spielen. Nein, bitte..." Der Rest geht in einem Keuchen unter. 
 
   "Gefällt es Dir? Ist es schön so? Soll ich es Dir mit meinem Finger besorgen?" 
 
   "Ja, oh ja. Fick mich!" Den letzten Satz schreit Petra regelrecht hinaus. 
 
   Ich bin überrascht, dass Petra solche Ausdrücke benutzt. Gerade von ihr hätte ich es nicht erwartet. Im Laufe des Abends sollte ich Petra noch besser kennen lernen. Klaus schiebt seinen Finger langsam durch ihren Spalt. Petra ist inzwischen so geil, dass Sie sich am Hängeschrank festhält. 
 
   "Wichs mich schneller. Mach's mir! Besorg es mir!" 
 
   Aber Klaus quält Petra, wie er es auch mit mir immer macht (und wie ich es jedes Mal genieße). Ich weiß ganz genau, was Petra im Moment mitmacht. Am liebsten würde ich jetzt mit ihr tauschen. Als ich mir dieses vorstelle, komme ich zu meinem ersten Orgasmus. 
 
   Klaus küsst den Nacken von Petra, und arbeitet sich langsam nach unten. Petra spreizt ihre Beine noch weiter, als sich sein Mund ihrer Möse nährt. Ich gehe jetzt zu den Beiden. Da Klaus sich weiter nach unten orientiert, kümmere ich mich um Petras Brüste. Als die Zunge von Klaus ihre äußeren Schamlippen berührt, bekommt Petra ihren Höhepunkt. Sie stößt einen leisen Schrei aus, der in ein lautes Stöhnen übergeht. "Das kannst Du doch nicht machen. Du kannst doch nicht an meiner Möse lecken. Das geht doch nicht." 
 
   "Macht dein Mann das nicht mit Dir?" frage ich Petra. 
 
   "Natürlich nicht. Das hat noch keiner mit mir gemacht. Aaaahhh!! Ooohhh, ja!!! Aber das tut so gut. So etwas Schönes habe ich noch nie erlebt." 
 
   Klaus steckt seine Zunge tief in ihr nasses Loch. 
 
   Er vögelt Sie regelrecht mit seiner Zunge. Als er an ihren Kitzler saugt, bekommt Petra den nächsten Orgasmus. Ihr Orgasmus ist noch nicht abgeklungen, als Klaus ihren Slip auszieht, und Petra mit dem Bauch voran auf den Esstisch legt. Er zieht seine Hose aus, und spreizt Petras Beine. Ihre Möse zuckt noch von ihrem letzten Orgasmus, als Klaus seinen dicken Prügel mit einem einzigen Stoß in ihre Fotze haut. Petra schreit auf, und hat sofort ihren nächsten Höhepunkt. 
 
   Klaus vögelt Petra langsam und gleichmäßig weiter. Ich trete neben Petra. 
 
   "Und, gefällt es Dir?" 
 
   "Sein Schwanz ist so dick. Er füllt mich ganz aus. Es ist einmalig. Nicht aufhören. 
 
   Mach weiter. Ich bin wie aufgespießt, ich..." der Rest geht in ihrem nächsten Höhepunkt unter. 
 
   "Soll Er dich weiter ficken? Soll er dich mal so richtig durchziehen?" 
 
   "Ja, oh ja. Fick mich. Mach mich fertig. Bums mir das Gehirn raus." 
 
   "Und dein Mann?" 
 
   "Der ist mir ganz egal. Ich will einfach nur gevögelt werden. Stoß mich. Ich will gefickt werden!" 
 
   Und genau das macht Klaus. Nachdem es Petra noch einmal gekommen ist, dreht er Petra auf den Rücken. Er steckt ihr seinen Schwanz wieder rein, legt ihre Beine auf seine Schultern, und vögelt Sie von einem Höhepunkt zum anderen. Auch ich halte es nicht mehr aus. Ich knie mich über Petras Gesicht, und drücke ihren Kopf auf meine, schon nasse Möse. Sofort bearbeitet ihre Zunge meine Pflaume. Es ist bestimmt das erste Mal, dass Petra eine Möse leckt. Nicht nur Petra, sondern auch ich komme mehrmals zum Orgasmus. 
 
   Petra ist so fertig, dass Sie sich links und rechts am Tisch festhält, während Klaus sich in ihrer Fotze austobt. Auch Klaus ist gleich soweit. Zusammen mit Petra kommt er zu einem gemeinsamen Höhepunkt. 
 
   Wir sind alle Drei ziemlich erschöpft. Petra ist so geschafft, dass Klaus Sie ins Bett tragen muss. 
 
   "Es war einfach himmlisch." Petra gibt ihn noch ein Kuss, bevor Sie einschläft. 
 
   "Klaus, ich würde sagen, Du musst in der nächsten Zeit nicht nur eine, sondern zwei Frauen befriedigen." 
 
   "Das hoffe ich. Zwei Superfrauen. Ich muss im Himmel sein." 
 
   Klaus gibt mir einen zärtlichen Kuss. Ich kuschle mich an ihn, und schlafe ein. 
 
   Erst am frühen Abend werde ich durch das Telefon geweckt. Es ist mein Chef. Er teilt mir mit, dass das Seminar, an dem ich teilnehmen soll, vor verlegt wurde. So ein Mist. das Seminar habe ich total vergessen. Und dann auch noch vor verlegt. Ich rechne nach: Wenn ich pünktlich da sein will, muss ich schon am frühen Sonntagmorgen losfahren. Sogar sehr Früh. 
 
   Als ich zurück ins Schlafzimmer komme sehen mich Petra und Klaus fragend an. 
 
   "Ich muss Morgen schon sehr früh weg. Ich fahre für ein paar Tage zu einem Fortbildungsseminar." 
 
   "Muss das denn sein?" Klaus ist ziemlich enttäuscht. 
 
   "Soll das heißen, Du lässt mich die ganze Woche alleine!" 
 
   "Glaubst Du, mir macht es vielleicht Spaß? 
 
   Auch ich würde lieber hier bleiben, um mich mit Dir zu vergnügen. Aber vielleicht kann Petra..." 
 
   "Aber natürlich. Mein Mann ist die nächsten zwei Wochen doch auch unterwegs. 
 
   Und alleine fühle ich mich in unserem Haus nicht besonders wohl." 
 
   "Du meinst..." 
 
   "Ja, das meine ich. Klaus zieht zu mir." 
 
   "Die Idee ist gar nicht einmal so schlecht. So weiß ich wenigstens, dass Klaus in guten Händen ist." erwidere ich. 
 
   "Sogar in sehr guten." Petra lächelt mich viel versprechend an. 
 
   "Ich werde wohl überhaupt nicht gefragt?" meldet sich Klaus zu Wort. 
 
   "Nein!" kommt es gleichzeitig aus Petras und meinem Mund. Wir sehen uns alle Drei 
 
   an, und müssen gleichzeitig los lachen. 
 
   Petra und ich gehen in die Küche, und schmieren ein paar Brote. Mit einem großen Tablett belegte Brote, und etwas zu trinken, machen wir es uns im Bett gemütlich. Während des Essens unterhalten wir uns über die Zukunft. In diesem Gespräch erzählt uns Petra, dass Sie nicht nur ein eigenes Schlafzimmer hat (ihr Mann schläft schon seit einem Jahr nicht mehr im selben Zimmer), sondern auch ein riesiges Wasserbett. 
 
   "Du hast ein Wasserbett? Und das sagst Du erst jetzt? Stimmt es, dass in einem Wasserbett das ficken noch schöner ist?", frage ich Sie. 
 
   Keine Ahnung, ich habe es noch nie ausprobiert." 
 
   "Auf was warten wir denn noch. Lasst es uns doch einfach mal versuchen ", meldet sich Klaus zu Wort. 
 
   "Recht hat er. Wozu habe ich denn das Bett. Ich weiß zwar nicht, wie es euch geht, aber ich bin schon wieder spitz." 
 
   "Ich auch." stimme ich Petra zu. 
 
   Petras und auch mein Grundstück sind mit einer dichten Hecke bewachsen. Sie ist so dicht, dass man unmöglich von der Straße aus in die Gärten sehen kann. 
 
   Deswegen müssten wir auch keine Angst haben, dass uns jemand sieht, als wir vollkommen nackt die Häuser wechseln. Petra hat nicht übertrieben. Ihr Bett ist wirklich sehr groß. Petra, Klaus und ich testen sofort, ob es in einem Wasserbett wirklich mehr Spaß macht. Es stimmt wirklich! Jedes Mal, wenn Klaus seinen Schwanz in meine Möse stößt, wird der Stoß nicht abgefedert, sondern zurückgegeben. Es ist unbeschreiblich. Diese Nacht werden wir Drei so schnell nicht vergessen. 
 
   Petra und Klaus schlafen noch, als ich aufstehe, mich Dusche, und zurück zu meinem Haus gehe, um mich für das Seminar vorzubereiten. Eine Stunde später bin ich schon auf der Autobahn. 
 
   Damit ihr aber nichts verpasst, erzählt am besten Petra weiter. 
 
   Sonntag 
 
   Es ist noch ziemlich früh am Morgen, als ich aufwache. Klaus liegt neben mir und schläft noch. Auf dem Nachtisch liegt ein Zettel von Monika, auf dem Sie uns eine schöne Woche wünscht. Nackt, wie ich bin, gehe ich in die Küche, und bereite das Frühstück vor. Das ist etwas, was ich noch nie gemacht habe, vollkommen nackt durch die Gegend zu laufen. Aber seit dem mich Klaus verführt hatte, bin ich sehr viel freier. 
 
   Ich muss mir eingestehen, dass ich scharf auf Klaus bin, seit dem ich ihn das erste Mal gesehen hatte. Das ist einer der Gründe, warum ich mich Klaus so hemmungslos hingegeben habe. Der andere Grund, warum Klaus so leichtes Spiel mit mir hatte, ist mein Mann. Zwei Jahre nicht gevögelt zu werden, ist wahrscheinlich für jede Frau ziemlich hart. Wegen meiner Erziehung hätte ich niemals den Mut gehabt mich einen Mann hinzugeben. Deswegen war ich froh, als Klaus mich einfach genommen hat. 
 
   Mit frisch aufgebrühten Kaffee und auf gebackenen Croissants gehe ich wieder zurück. Klaus ist sofort hellwach, als er den Kaffeeduft in die Nase bekommt. Wir sind noch beim frühstücken, als sich die Schlafzimmertür öffnet. Mein Gott, ich habe Frau Muti total vergessen. Frau Muti ist eine junge Studentin, die mir dreimal in der Woche dabei hilft, das große Haus in Ordnung zu halten. Frau Muti ist eine sehr gut aussehende Farbige. Sie ist zwar nicht besonders groß (162 cm klein und nur 47 Kg leicht), aber Sie ist sehr fleißig, und vertrauenswürdig. Außerdem hatte Sie meinen Mann abgewiesen, als dieser Sie flach legen wollte. Frau Muti ist 28 Jahre alt, sieht aber jünger aus, ledig, und hatte eine sehr schöne Figur. Sie hat ein dünnes Kleid an, das ihre schlanke Figur noch betont. Klaus kann seinen Blick kaum von ihr abwenden. 
 
   "Oh, Verzeihung. Ich wusste nicht, dass Sie Besuch haben." 
 
   "Nicht so schlimm. Es war mein Fehler. Ich habe vergessen Sie anzurufen." 
 
   "Soll ich wieder gehen?" 
 
   "Nein, sie können ruhig weitermachen." 
 
   "Sie arbeiten am Sonntagmorgen?", wird Frau Muti von Klaus gefragt. 
 
   "Ja, und ich bin sogar froh darüber, dass Frau Krüger mich zu diesem Zeitpunkt arbeiten lässt. Ich studiere noch, und am Sonntagmorgen habe ich die meiste Zeit, um zu arbeiten." 
 
   Frau Muti beginnt mit ihrer Arbeit. "Möchten Sie nicht zuerst mit uns frühstücken?" frage ich Sie. 
 
   "Nein, danke. Ich habe schon etwas gegessen." 
 
   Frau Muti geht kurz aus dem Zimmer um noch Putzmittel zu holen. Ich fasse an Klaus Schritt, und bekomme eine steife Latte zu greifen. 
 
   "Sie macht dich wohl scharf?" 
 
   "Sie ist wirklich niedlich. Aber es ist nicht nur Sie. Schließlich liegst Du nackt neben mir." Bevor ich darauf etwas erwidern kann, betritt Frau Muti wieder 
 
   den Raum, und beginnt mit ihrer Arbeit. Ich bemerke, dass Sie aus dem Augenwinkel immer öfter Klaus betrachtet. Frau Muti hat schon längst bemerkt, dass wir Beide nackt unter der Decke liegen. 
 
   Und Sie ist viel zu intelligent, als das ich Klaus, als meinen Neffen hätte verkaufen können. Frau Muti arbeitet sich immer näher in Richtung Bett. Sie arbeitet schnell und gründlich. Deshalb dauert es auch nicht sehr lange, bis Sie fast vor Klaus steht. 
 
   Um weiter arbeiten zu können, muss Frau Muti sich bücken. Dabei streckt Sie Klaus ihren Hintern entgegen. Ihr Kleid rutscht nach oben, und gibt den Blick auf ihre wohlgeformten Schenkel frei. Das ist zuviel für Klaus. 
 
   Er kann sich bei diesem Anblick nicht beherrschen, und schiebt seine Hand zwischen ihre Schenkel. Zärtlich streichelt er die Innenseiten ihrer Beine. Ich bin überrascht über Frau Muti. 
 
   Ich habe damit gerechnet, dass Sie empört den Raum verlässt. Aber das Gegenteil ist der Fall. Sie öffnet ihre Beine, damit Klaus mehr Platz hat. Dieses nutzt Klaus sofort aus. Er stellt sich mit seiner steifen Rute hinter Frau Muti. Mit seiner rechten Hand fasst er wieder unter ihren Rock und streichelt ihre Möse, mit der Linken öffnet er die Knöpfe ihres Kleides, und streichelt ihren Busen. Frau Muti gibt sich vollkommen hin. Aber nicht nur das! Sie fasst hinter sich, und wichst langsam, und sehr erfahren, Klaus Schwanz. 
 
   Dieser Anblick ist zuviel für mich. Ich hole aus dem Nachtisch einen Vibrator, werfe die Decke von meinem Körper, spreize meine Beine, und besorge es mir selbst. 
 
   "Sieh Dir nur einmal deine Chefin an." 
 
   Klaus dreht Frau Muti so, dass Sie mich beobachten kann. Das scheint ihr zu gefallen. Ihr Stöhnen wird sofort lauter. 
 
   "Das gefällt Dir wohl?", wird Frau Muti von Klaus gefragt. 
 
   "Das habe ich mir schon immer gewünscht." 
 
   "Was hast Du dir schon immer gewünscht?" 
 
   Frau Muti stottert etwas, als Sie weiter redet: "Nichts. Nicht so wichtig." 
 
   Klaus reibt zärtlich ihren Kitzler. 
 
   "Nur Mut. Was möchtest Du machen?" 
 
   Frau Muti gibt sich ganz Klaus Fingern hin. 
 
   "Ich habe mir schon immer gewünscht, dass mir jemand beim Sex zusieht." 
 
   Als ich das höre komme ich zum Höhepunkt. 
 
   "Du möchtest, dass Petra dabei zusieht, wie ich es Dir besorge?" fragt Klaus nach. 
 
   "Ja, oh ja!" stöhnt Frau Muti. Klaus zieht ihr das Kleid aus. 
 
   Er spielt an ihren Brüsten, und wichst ihre Fut. Sie ist so geil, dass der Mösensaft bereits an ihren Schenkel hinunter läuft. 
 
   "Zeig ihr deine Schnecke. Zeig Petra, wie ich es Dir besorge. 
 
   Frau Muti spreizt ihre Beine, und zieht mit beiden Händen ihre Schamlippen auseinander. 
 
   "Ja, zeig es mir. Zeig mir deine Pflaume." feuere ich Sie an. 
 
   Klaus hat zwei Finger in ihr enges Loch geschoben, und bearbeitet ihren Kitzler mit dem Daumen. Regelmäßig hebt er Frau Muti mit dieser Hand hoch. So hoch, dass Sie für einen Moment in der Luft schwebt. Dieses scheint ihr ganz besonders zu gefallen, denn jedes Mal stöhnt Sie besonders laut. 
 
   "Ich bin geil, ich bin so geil!" Frau Muti dreht und windet sich. 
 
   "Soll Petra mal zusehen, wie ich dich ficke?" 
 
   "Oh, ja! Oh, ja! Bums mich! Ouuaaa! Aaahhh! Ich will gefickt werden!!" 
 
   Klaus dreht Sie herum, und hebt Frau Muti mit Leichtigkeit hoch. 
 
   Sie nimmt die Ficklatte von Klaus, und steckt ihn in ihr Loch. Frau Muti legt beide Arme um seinen Hals, um Klaus zu entlasten. Klaus dreht sich so, dass ich alles genau sehen kann. Frau Muti versucht auf seinen Schwanz zu reiten. Aber Klaus hält ihren Hintern fest. Sie ist nur noch ein zuckendes Bündel. 
 
   "Stoß!! Stoß mich doch endlich!" 
 
   Klaus macht etwas, was ich bisher noch nie gesehen habe. Er vögelt Frau Muti nicht, sondern schiebt Sie auf seine Latte hin und her. 
 
   So stelle ich mir einsame Männer vor, die sich mit einer Seemannsbraut 
 
   befriedigen. Die schieben dieses Ding bestimmt auch auf ihren Prügel hin und her. Und genauso macht es Klaus mit Frau Muti. Sie bekommt einen gewaltigen Orgasmus. Klaus hat Mühe, Sie festzuhalten, damit Sie nicht fällt. 
 
   Ihr Körper zuckt noch unter ihren abklingenden Höhepunkt, als Klaus, Frau Muti in das Bett legt. Er legt Sie so auf die Seite, dass ich Sie ansehen muss. Klaus legt sich hinter Frau Muti, und schiebt sein Rohr ganz langsam von hinten in ihre Möse. 
 
   Ich sehe in ihr Gesicht, und sehe pure Geilheit. Es dauert nicht lange, bis Sie unter seinen Stößen wieder anfängt zu keuchen. Ich nehme Frau Muti in die Arme, und gebe ihr einen Zungenkuss. Sofort saugt Sie sich an meiner Zunge fest. Der Schwanz in ihrer Möse leistet ganze Arbeit. Frau Muti klammert sich in Ekstase fest an mich. "Ist das schön? Schön? Mhm? Vögelt er dich gut?" frage ich Sie. 
 
   "Aaahh! Oh, jaaa! Das tut mir so guuuttt! Ich habe einen Abgang nach den anderen. Ouuaaa!!" 
 
   "Soll ich Klaus helfen? Sollen wir es Dir mal richtig besorgen?" 
 
   "Ja! Jaaa, macht mich richtig fertig!" 
 
   "Dreh dich mal um." 
 
   Frau Muti dreht sich auf die andere Seite, und lässt sich von Vorne weiter vögeln. Ich schiebe meine Hand zwischen ihren Körpern hindurch, zu ihrem Kitzler. 
 
   Während Klaus Sie weiter vögelt, bearbeite ich ihre geile Knospe. Frau Muti kommt sofort. 
 
   Aber Sie hat noch nicht genug. Ihr Unterkörper stößt weiterhin Klaus entgegen. Ich nehme den Vibrator, der immer noch neben mir liegt, und schiebe ihn in ihren Hintern. Frau Muti jault auf. 
 
   "Was, was hast Du denn?", wird Sie von Klaus gefragt. 
 
   "Frau Krüger fickt meinen Arsch. Ouuuaaa! So etwas habe ich noch nie erlebt. Das ist ein göttlicher Fick! Ja!! Jaa!!! Schneller! Schneller und härter!!" 
 
   Das ist auch für Klaus zuviel. Frau Muti, und er kommen zu einem gewaltigen Orgasmus. Es dauert ziemlich lange, bis die Beiden sich wieder erholt 
 
   haben. Das heißt Frau Muti erholt sich, während Klaus einschläft. Gerade jetzt. Ich bin spitz, wie Nachbars Lumpi. 
 
   Frau Muti schmiegt sich an mich. Zärtlich streichelt Sie meine Brüste und meine nasse Schnecke. Ich lege mich auf den Rücken, und gebe mich ihren Händen hin. Ihre Finger sind ungeheuer zärtlich, als Sie mit meinen Schamlippen spielt. 
 
   "Wir sollten uns Duzen. Ich heiße Petra, und Du?" 
 
   "Ich heiße Simone." 
 
   "Du machst das toll, Simone!" 
 
   "Das gefällt Dir. Soll ich Dir auch einen runterholen?" 
 
   Ich stöhne auf: "Ja! Oh ja, Simone! Besorg mir einen Orgasmus!" 
 
   Simone steckt erst einen, dann zwei Finger in mein geiles Loch. Mit der anderen Hand reibt Sie meinen Kitzler. 
 
   "Simone!!!" Ich bekomme meinen zweiten Höhepunkt an diesem Morgen. 
 
   "Du hast es mir eben ganz hervorragend besorgt. Soll ich Dir mal zeigen, was wir Negerinnen alles können?" 
 
   "Ja! Zeig's mir. Bitte, besorg's mir!" Simone hat recht kleine Hände.
 
   Diese legt Sie zusammen, und schiebt sie langsam in meine Fut. Simone hat Schwierigkeiten alle acht Finger in meine Möse zu schieben. Aber irgendwie schafft Sie es. Ich kann es nicht glauben, dass sich meine Fotze so weit dehnen lässt. Aber es wird noch besser. Simone spreizt ihre Hände, bis meine Scheide bis zum zerreißen gespannt ist. Dann fängt Sie an, mich zu ficken. 
 
   Jedes Mal, wenn ihre Hände in meinem Loch verschwinden, berühren ihre Daumen meinen Kitzler. Ich jaule laut auf. Ich strecke meinen Unterleib Simone entgegen. Simone braucht nicht lange, bis ich aufschreie, und zum Orgasmus komme. 
 
   "Ich bin noch nicht fertig mit Dir" flüstert mir Simone ins Ohr "Jetzt gebe ich dir den Rest" 
 
   Ich kann es kaum erwarten, und mach meine Beine ganz weit auf. Simone schiebt vorsichtig eine ihre Hände in meine Möse.
 
   "Nein!! Simone!! Das geht doch nicht. Ich bin doch viel zu eng! Das kannst Du doch nicht machen!" 
 
   "Oh doch. Ich gebe deiner Fotze jetzt den Rest!" 
 
   Es gelingt ihr, ihre Hand komplett in mein Loch zu stecken. Als sie ganz drin ist, ballt Simone ihre Hand zur Faust. Ich japse nach Luft. Das ist ein phantastisches Gefühl. Und dann fängt Simone an, mich mit ihrer Faust zu ficken. 
 
   Ich jaule laut auf. Ich habe das Gefühl, gleich abzudrehen. Der Orgasmus bricht wie eine gewaltige Flutwelle über mich herein. Ich jaule, keuche und schreie. Mein Körper zuckt, als wenn er unter Strom stehen würde. Ich weiß nicht, wie oft ich komme. Und solange Simone mich mit ihrer Faust fickt, treibe ich schreiend von einem Höhepunkt zum anderen. Endlich zieht Simone ihre Hand aus meiner Fotze. Ich bin fast besinnungslos, und merke gar nicht, wie ich sofort einschlafe. Simone kuschelt sich an Klaus, und schläft auch ein. 
 
   Ich wache auf, als ich zärtliche Hände auf meinem Körper spüre. Simone lässt zärtlich ihre Finger über mich gleiten. Wir kuscheln uns zusammen, und verwöhnen uns gegenseitig. 
 
   "Du hast einen tollen Busen, Petra. Weißt Du eigentlich, dass ihr die ersten Weißen seid, mit denen ich es getrieben habe?" 
 
   "Hast Du Vorurteile gegen uns?" 
 
   "Nein, aber umgekehrt. Für die meisten Männer bin ich doch nur eine Negerschlampe." 
 
   "Ich hoffe, Du hast nicht dasselbe Gefühl bei uns. Schließlich ist Klaus, mehr oder weniger, über dich hergefallen." 
 
   Simone lächelt mich an: "Ach Quatsch. Schließlich habe ich es doch gewollt. Ich habe Klaus deswegen doch extra provoziert." 
 
   "Du meinst..." 
 
   "Aber natürlich. Oder glaubst Du, ich strecke jeden nackten Mann meinen Hintern entgegen?" 
 
   Jetzt muss auch ich lächeln: "Armer Klaus. Da glaubt er, er ist der Jäger, dabei ist er nur die Beute." 
 
   "Ich muss Dir noch ein Geständnis machen. Ich hatte schon sehr lange keinen Sex mehr. Vor allem nicht so einen Guten. Als ich Klaus das erste Mal gesehen habe, und vor allem die Beule unter der Bettdecke, hatte ich nur noch den Wunsch mich von ihn ficken zu lassen. Ich kann Dir nicht sagen warum, aber seit meiner Pubertät habe ich den Wunsch, dass mir jemand dabei zusieht, wie ich mich vögeln lasse. Ich meine nicht in der Öffentlichkeit, sondern vor ein paar guten Freunden. Und jetzt ist es endlich passiert. Ich kann Dir nicht sagen, wie scharf es mich gemacht hat, dass ausgerechnet Du, meine Chefin, zusieht, wie ich von deinem Liebhaber zum Höhepunkt gevögelt werde. Ich hoffe, Du bist mir nicht böse, oder sogar 
 
   eifersüchtig?" 
 
   "Ach Quatsch!" protestiere ich: "Schließlich gehört Klaus nicht mir. Außerdem 
 
   bin ich nicht deine Chefin, sondern deine Freundin." 
 
   Und dann erzähle ich ihr, wie ich Klaus kennen gelernt habe, und von ihm verführt wurde. 
 
   "Sag mal, „ frage ich Simone "wenn Du es so gerne hast, dass ich zusehe, was hältst Du davon, wenn wir einen privaten Porno drehen?" 
 
   "Wie meinst Du das? Was hast Du vor?" 
 
   "Mein Mann hat mir im letzten Urlaub eine Videokamera geschenkt. Wir wecken Klaus, und filmen uns gegenseitig, beim bumsen." 
 
   "Das ist eine tolle Idee!" 
 
   "Ich hole schon einmal die Kamera, und Du weckst Klaus." 
 
   "In Ordnung" Simone nimmt Klaus die Decke weg, und streichelt zärtlich den schlafen Prügel von Klaus. 
 
   "So geht das natürlich auch." sage ich zu ihr, und gehe in das Wohnzimmer, um die Kamera zu holen. Vorsichtshalber wechsle ich noch den Film und die Batterien. Ich finde noch ein Stativ, und beschließe es mit zunehmen. Als ich zurück 
 
   in das Schlafzimmer komme, wichsen sich Simone und Klaus gegenseitig. Beide sind schon ziemlich aufgegeilt. Ganz besonders Simone. Als Klaus bemerkt, dass ich mit der Kamera zurück bin, legt er Simone auf den Rücken, steckt zwei Finger in ihre Möse, und fickt Sie damit. Dabei achtet er darauf, dass ich alles filmen kann. Ich filme alles in Großaufnahme. Als ich Simones Gesicht aufnehme, werde auch ich feucht. Selbst ein Blinder könnte sehen, wie geil Sie ist. Klaus legt sich mit seinem Gesicht zwischen ihre Beine, und bearbeitet ihre Schnecke mit seiner Zunge. Ich filme Beide in der Totalen. Es fällt mir nicht leicht, die Kamera ruhig zu halten, als Simone zum Höhepunkt kommt. 
 
   Klaus legt sich auf den Rücken und hebt Simone einfach verkehrt herum auf seinen Schwanz. 
 
   Simone steckt seinen Prügel in ihr offenes Loch, und beginnt auf ihn zu reiten. Sie beugt sich etwas nach hinten. So kann Klaus ihre Brüste besser verwöhnen, und ich kann besser filmen, wie sein Fickbolzen immer wieder in ihre schwarze Pussi verschwindet. 
 
   "Ja, fick mich! Hau mir deinen dicken Prügel ganz tief in meine geile Negerfotze. Stoß mich." 
 
   Simones Ritt wird immer wilder. Es dauert nicht lange, und Sie kommt schon wieder. "Aaaahhh! Ich laufe aus! Jaaaa!!!" 
 
   Simone hat Recht. Sie läuft wirklich aus. Ich kann sehen, wie ihr Mösensaft, an Klaus Schwanz runter läuft. 
 
   "Knie dich hin. Auf allen Vieren, und mach deine Beine breit!" befiehlt ihr Klaus. 
 
   Ich gehe um das Bett herum, so dass ich Simones Gesicht filmen kann. 
 
   "Au ja! Bums mich! Fick mich von hinten. Komm zu mir Du Hengst! Besteig mich endlich!" 
 
   Simone reißt ihre Augen auf, und öffnet ihren Mund, als Klaus seine Latte mit einem Stoß in ihre enge Pflaume haut. Aus ihren Mund löst sich ein Schrei, der tief aus ihren Innersten zukommen scheint, als Sie ihren nächsten Höhepunkt erreicht. Simone sackt in sich zusammen, und rollt sich auf den Rücken, nachdem ihr Höhepunkt abgeklungen ist. Durch die Kamera sehe ich, wie Klaus mit steifem Schwanz auf mich zukommt. Er nimmt mir die Videokamera aus der Hand, und gibt sie Simone. Mit leichter Gewalt drückt er mich auf die Bettkante, so dass ich auf dem Bett sitze. 
 
   Auch ich habe, wie Simone eine bestimmte, immer wiederkehrende Phantasie. Ich stelle mir vor, wie ich vergewaltigt werde. Und genau das Gefühl habe ich jetzt. Und dieses macht mich noch schärfer. Klaus ist zwar noch jung und nicht sehr Lebens erfahren, aber er muss spüren, was ich mir jetzt wünsche. Damit Klaus weiß, dass ich es will, nicke ich ihn leicht zu. 
 
   "Leg dich hin, und mach deine Beine breit, Du kleine Nutte!" Ich stöhne vor Erregung auf. Genau das habe ich mir immer schon gewünscht. 
 
   Das ist auch einer der Gründe, warum ich mich das erste Mal von Klaus nehmen ließ. Hätte Er mich damals gefragt, oder versucht mich langsam zu verführen, wäre ich wahrscheinlich sofort nach Hause gegangen. Aber Klaus hat mich einfach genommen, und das hat mich veranlasst, mich ihn hinzugeben. 
 
   Simone ist sehr intelligent, und merkt sofort, dass es nur ein Spiel ist. Klaus schubst mich, und ich falle mit dem Rücken auf das Bett. Klaus kniet sich vor mich, und zieht mich zu sich heran. Ich liege nur noch mit dem halben Po auf dem Bett. Ich muss beide Füße fest auf den Boden stellen, damit ich nicht hinunter rutsche. 
 
   "Mach deine Beine breit! Ich will dich ficken!", kommandiert Klaus. 
 
   "Nein. Bitte nicht. Ich möchte das nicht ", flehe ich ihn an. 
 
   Aber Klaus und Simone hören sofort, dass ich es nicht ernst meine. 
 
   "Du sollst die Beine breit machen!" schnauzt mich Klaus an. 
 
   Weil ich nicht sofort höre, drückt er einfach meine Beine auseinander. Fast wäre ich gefallen. 
 
   Aber schnell kann ich meine Füße wieder fest auf den Fußboden stellen. Ich liege jetzt 
 
   breitbeinig, und mit offener Möse vor Klaus. Klaus rutscht etwas näher, so dass seine Latte auf meinem Kitzler liegt. Mein Körper erzittert. Ich kann es kaum noch erwarten. "Ich werde dich jetzt vögeln. Du hast eine herrliche Möse. Da wird sich mein Prügel aber freuen." 
 
   "Nein. Bitte, bitte ich möchte das nicht. Ich gebe Dir alles, aber lass mich bitte gehen." 
 
   "Oh nein. Mein Schwengel freut sich schon auf deine Pflaume!" 
 
   Klaus schiebt mir zwei Finger in meine Scheide, und fickt mich damit. Mit der anderen Hand hebt er meinen Kopf an. 
 
   "Sieh hin! Sieh ganz genau hin. Guck zu, wie ich es deiner Fotze besorge." 
 
   Ich sehe zuerst Simone, und dann Klaus in das Gesicht. Klaus sieht mich besonders 
 
   liebevoll an. 
 
   Er weiß genau, wie sehr es mir gefällt. In diesem Moment, als ich in Klaus Augen sehe, verliebe ich mich in ihm. Das klingt zwar verrückt, schließlich könnte ich seine Mutter sein, aber es passiert einfach. 
 
   "Du sollst auf deine Möse sehen!" Klaus zwingt mich dazu, dabei zu 
 
   zusehen, wie er es mir mit seinen Finger besorgt. Als ich das sehe, werde ich noch geiler und stöhne auf. 
 
   "Gefällt Dir das?" 
 
   "Ja, oh jaaa!" 
 
   "Simone, sieh Dir nur diese Nutte an. Sie wird auch noch geil!" 
 
   Das ist zuviel für mich. Unter lautem Stöhnen komme ich zum Orgasmus. 
 
   Klaus lässt meinen Kopf los, und ich falle wieder auf das Bett. 
 
   "So! Jetzt hast Du dein Vergnügen gehabt. 
 
   Jetzt werde ich dich vögeln!" 
 
   "Nein, bitte nicht. Ich möchte das nicht. Ich..." Ich kann nicht mehr weiter reden. Klaus hat seine Eichel zwischen meine Schamlippen gesteckt. 
 
   "Bitte nicht." Aber Klaus hört nicht auf mich. 
 
   Er fasst mich mit beiden Händen an meinem Becken, und hält mich fest. Ich habe gehofft, dass er mich jetzt ficken wird. Aber Klaus schiebt nur seine Schwanzspitze in mein Loch. Mit kurzen, schnellen Stößen werde ich von ihm gevögelt. 
 
   "Fick, fick mich richtig. Hau mir deinen Schwanz ganz tief rein." 
 
   Ich versuche, meine Pussi Klaus entgegen zustoßen. Aber Klaus hält 
 
   mich fest. Ich dreh, und winde mich vor Lust. 
 
   "Na du geile Fotze, das gefällt Dir wohl? Das hast Du doch gebraucht. Endlich mal wieder ein Schwanz in deiner Pflaume." 
 
   Über mich bricht der nächste Höhepunkt herein. Klaus hat Mühe mich festzuhalten, damit ich nicht vom Bett falle. 
 
   Als mein Orgasmus abklingt, schiebt mir Klaus seinen Schwengel in voller Länge in meine zuckende Schnecke. Sofort kommt es mir wieder. Endlich werde ich von Klaus kräftig gebumst. Er macht es so gut, dass ich von einem Orgasmus zum nächsten treibe. Erst als ich mich nicht mehr rühre, lässt Klaus von mir ab. Er legt mich bequem auf das Bett. Simone befestigt die Kamera auf dem Stativ, und richtet sie auf das Bett aus. 
 
   "Dein Schwanz steht ja immer noch. Jetzt hast Du uns Beide gevögelt, und kannst immer noch. Respekt. Leg dich hin. Ich hol Dir einen runter." 
 
   Sie drückt Klaus nach hinten, so dass er mit dem Rücken auf dem Bett liegt. Dann wichst Sie seine zuckende Latte. Klaus stöhnt leise, und gibt sich 
 
   Simones Hände hin. Es gelingt Simone nicht, mit ihrer kleinen Hand seinen dicken Stamm zu umfassen. Simone öffnet ihren Mund, und stülpt ihn über seine Eichel. Sie versucht seinen Schwanz tiefer in ihren Mund zu bekommen. 
 
   Aber er ist zu groß für ihren kleinen Mund. Deshalb beschränkt Simone sich auf seine Eichel. 
 
   Sie bearbeitet sie mit ihrer Zunge. Klaus stöhnt auf. Ich sehe, wie sehr es Klaus gefällt. Ich habe schon öfter auf Bildern gesehen, wie Frauen Schwänze blasen. Aber wenn ich mir vorstelle, wie sich der Schwanz im Mund entlädt... 
 
   Aber neugierig bin ich doch. Simone sieht mich an. "Möchtest Du ihm den Rest geben?" 
 
   "Ich? Ich weiß nicht so Recht." 
 
   "Was hast Du denn? ", fragt mich Simone, während Sie Klaus Latte mit der Hand wichst. 
 
   "Ich habe so etwas noch nie gemacht." meine Stimme klingt unsicher. 
 
   "Was? Du hast noch nie einen Schwanz geblasen?" Simone ist erstaunt. 
 
   "Du weißt nicht, was Du verpasst. Komm her. Ich zeig es Dir." 
 
   Simone erklärt mir, wie ich es machen soll. Am Anfang bin ich noch sehr unsicher. Aber als ich höre, wie gut es Klaus gefällt, werde ich mutiger. 
 
   "Saug ihn. Gib ihn den Rest. Saug ihn leer." 
 
   Ich nehme seine Latte aus dem Mund, und reibe ihn zärtlich. 
 
   "Ist das schön? Schön so?", frage ich ihn. 
 
   "Jaaa! Das tut so guut!" stöhnt Klaus. 
 
   Ich bekomme meinen Mund weiter auf, als Simone. Fast sein ganzes Rohr bekomme ich in meinem Mund. Das scheint Klaus besonders zu gefallen. Während ich ihn so lecke, wie es mir Simone gezeigt hat, spielt Simone mit seinen Eiern. Klaus ist gleich soweit. Sein Schwengel zuckt schon. Seinen Samen zu schlucken trau ich mich noch nicht. Ich will seine Latte aus dem Mund nehmen, und ihn mit der Hand fertig machen. Aber Simone hält meinen Kopf fest. In diesem Moment spritzt mir Klaus sein Sperma in den Rachen. Instinktiv schlucke ich. Es ist nicht so eklig, wie ich befürchtet habe. Im Gegenteil. Es erregt mich sogar. Jeden Tropfen hol ich aus seinen Eiern. Es ist soviel, dass ich nicht alles schlucken kann. Sein Samen läuft an meinen Mundwinkel herunter. Simone kommt zu mir, und leckt es mir ab. 
 
   Wir gehen alle Drei unter die Dusche. Simone geht anschließend nach Hause, verspricht uns aber, Morgen wieder zukommen. Klaus und ich fahren in die Stadt zum Essen. Nach dem Essen geh ich noch mit Klaus Shopping. Nach Ladenschluss zerrt Klaus mich noch durch einige Kneipen in der Altstadt. Im Nachhinein muss ich mich bei Klaus bedanken. Nicht nur, dass es sehr viel Spaß macht, ich treffe auch einige Freunde wieder, die ich sehr lange nicht mehr gesehen habe. Wieder zu Hause angekommen, umarme ich Klaus. 
 
   "Ich weiß nicht, wie ich mich bei Dir bedanken soll?" 
 
   "Wieso bedanken?" Klaus ist über meine Frage erstaunt. 
 
   "Das war der schönste Tag seit langem. Ich weiß nicht, wann ich mich das letzte Mal so wohl gefühlt habe." 
 
   "Das freut mich. Ich muss Dir gestehen, dass auch ich diesen Tag sehr genossen habe.
 
   Wann hat man schon einmal die Gelegenheit, mit einer solchen Frau gesehen zu 
 
   werden. Sei mir nicht böse, aber ich muss jetzt unbedingt duschen." 
 
   "Ich habe total vergessen, dass Du Morgen wieder Früh zur Arbeit musst." " 
 
   Ich habe die nächste Woche frei. Allerdings muss ich Morgen für einen Tag nach Hause. Wir haben also noch die ganze Nacht für uns." 
 
   Klaus geht in Monis Haus, um dort zu duschen. Ich habe ihn angeboten bei mir zu duschen, aber Klaus will die Gelegenheit nutzen, um bei Monika nach dem Rechten zusehen. Auch ich hüpfe noch schnell unter die Dusche. 
 
   Anschließend beziehe ich das Bett neu. Ich bin gerade fertig, als ich ein Geräusch hinter mir höre. Erschreckt drehe ich mich um, und sehe Klaus nackt auf mich zukommen. Sein Schwanz steht schon wieder. 
 
   "Aber Klaus!" Klaus sagt nicht einen Ton. Er stellt sich vor mich und sieht mir fest in die Augen. Plötzlich schubst er mich. Ich falle rücklings auf das Bett. 
 
   "Was, was hast Du vor?", stottere ich. Klaus antwortet mir nicht. 
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

8. Blonder Urlaubsflirt
 
    
 
    
 
    
 
   Eigentlich hatte ich den Urlaub ja mit meiner Freundin verbringen wollen und an einen Urlaubsflirt nicht gedacht. Aber dann kam alles doch ganz anders, als ich mir das vorgestellt hatte. Das fing eigentlich schon mit dem Urlaubsziel an. 
 
   Ich wäre lieber in die Berge gefahren, oder vielleicht nach Österreich, wo man Berge und Seen gleichzeitig hat, aber sie bestand auf einem typischen Pauschalurlaub in einem Hotel mitten in einem der schlimmsten Touristengebiete in Spanien, weil sie, wie sie sagte, den Urlaub wirklich genießen wollte, und zum Genießen brauchte sie nicht mehr als Sonne, Strand und Meer. 
 
   Und vielleicht einen Hotelpool. Sie entspannte sich auch sichtbar und hatte ihren Spaß daran, die Zeit einfach unten im Hotel am Pool in einem Liegestuhl zu verbringen. 
 
   Ich fand das schon am ersten Tag sterbenslangweilig, am zweiten Tag hatte ich die Schnauze voll davon, und am dritten Tag überlegte ich mir Alternativen. Und das lag nicht nur daran, dass ich mir schon einen halben Sonnenbrand geholt hatte. Ich kann das einfach nicht, stundenlang in der Sonne liegen. Oder vielmehr braten. Das einzige, was mir ein bisschen Abwechslung verschafft hätte, das wäre es noch gewesen, wenn ich mir wenigstens die anderen Frauen hätte näher betrachten können. 
 
   Da waren ein paar wirklich scharfe Girls dabei in total sexy Badekleidung, das hätte sich schon gelohnt. Aber da war meine Freundin strikt dagegen. Einmal fing sie sogar direkt am Pool eine echte Szene an, weil sie fand, ich hätte einer Blondine im blauen knappen Bikini zu lange auf die Titten gestarrt. Ihre Titten hatte ich natürlich auch zur Kenntnis genommen, aber eigentlich hatte ich ihr eher in die nur leider von einer großen Sonnenbrille verdeckten Augen gesehen und auf den Mund, der sofort lächelte, als sie meinen Blick bemerkt hatte. 
 
   Das sah mir alles ganz nach einem Urlaubsflirt aus – aber da platzte meine Freundin mit ihrer Eifersucht dazwischen.
 
   Am dritten Tag hatte ich dann endlich genug. Ich erklärte ihr kategorisch, sie könne sich ruhig wieder an den Pool begeben – wobei ich es den echten Wahnsinn fand, das teure Geld für eine Pauschalreise auszugeben, wenn man dann bloß etwas machte, was man ebenso gut auch zuhause hätte haben können, nämlich im Liegestuhl an einem Schwimmbecken in der Sonne liegen -, aber ich würde mir jetzt endlich mal die Stadt anschauen gehen. Wozu hatte ich mir denn einen Reiseführer und das Buch Spanisch für Anfänger gekauft? 
 
   Sie wollte natürlich nicht mitkommen – was mir ehrlich gesagt auch ganz recht war -, und so machte ich mich alleine auf den Weg. Es war ziemlich heiß, und ich verlor schnell den Spaß daran, in meinen Sandalen auf dem kochenden Asphalt herum zu latschen, der mir die Füße verbrannte. Allzu viele Sehenswürdigkeit hatte das Städtchen nicht aufzuweisen; die wenigen, die im Reiseführer drin standen, stellten sich meist als Enttäuschung heraus, und weil fast jeder Deutsch oder zumindest Englisch sprach, konnte ich noch nicht einmal meine rudimentären Spanisch-Kenntnisse ausprobieren. 
 
   Insofern war mein Ausflug ein ziemlicher Reinfall. Ins Hotel zurück wollte ich allerdings auch noch nicht; da war es ja mindestens ebenso langweilig. Ziemlich frustriert, beschloss ich, erst mal irgendwo was Kaltes zu trinken. Lokale gab es hier ja genug. Die meisten hatten sogar mit ihren Tischen, Stühlen und Sonnenschirmen den gesamten Bürgersteig belegt. An einem davon lief ich gerade vorbei. 
 
   Gleichgültig ließ ich meinen Blick über die anderen Gäste an den fast vollständig besetzten Tischen schweifen. Dann wurde mein Blick von einem blonden Haarschopf gefangen genommen. War das etwa die Blondine von gestern am Pool? Sie erinnerte mich jedenfalls stark an sie, mit den blonden, schulterlangen Locken und der großen Sonnenbrille. Aber Sonnenbrillen können alles verfälschen; die Hand hätte ich dafür nicht ins Feuer gelegt.
 
   Doch dann sah die Blondine auf, entdeckte mich, lächelte – ja, auch das Lächeln von ihrem sehr breiten, sinnlichen Mund kam mir bekannt vor! – und winkte mir zu. War das eine Aufforderung, zu ihr an den Tisch zu kommen, an dem sie alleine saß? 
 
   Auch gestern am Pool war sie alleine gewesen. Ein Single Girl im Urlaub ist ja schon selten; zumal wenn sie so sexy aussieht wie diese Blondine. Aber warum nicht? Vielleicht war sie gerne alleine. 
 
   Obwohl sie ihrem Verhalten nach einem Urlaubsflirt ganz bestimmt nicht abgeneigt war. Zielstrebig bahnte ich mir meinen Weg durch die anderen Tische zu ihrem und fragte sie in meinem holprigen Spanisch, ob hier noch frei sei. Diesen Spruch hatte ich auswendig gelernt, weil ich sicher gewesen war, ihn brauchen zu können, und so war es ja nun auch. Aber sie lachte gleich los. 
 
   “Du kannst ruhig Deutsch mit mir reden”, antwortete sie. 
 
   “Ich komme aus Düsseldorf.” 
 
   Na so ein Zufall – meine Freundin und ich, wir wohnten in Essen! Die beiden Städte waren nahe genug, einen eventuellen Urlaubsflirt vielleicht auch nachher zuhause fortzusetzen … 
 
   Allerdings, noch war das ja kein Urlaubsflirt; oder etwa doch? Nachdem die junge Dame mir gesagt hatte, ich solle mich doch setzen, stellten wir uns einander vor. Ihr Name war Jasmin. 
 
   “Und du bist mit deiner Freundin da?”, erkundigte sie sich anschließend. Ich bejahte, allerdings offensichtlich mit sehr wenig begeistertem Gesichtsausdruck. 
 
   Sie lachte wieder. “Es scheint dir nicht sehr zu gefallen”, bemerkte sie. 
 
   “Nicht unbedingt”, gab ich zu. “Ich hab ja nichts gegen in der Sonne liegen, aber doch nicht nur! Ich würde gerne auch mal was unternehmen, mir ein Auto mieten, die Gegend anschauen und so etwas.”
 
    “Genau das habe ich für morgen vor”, erklärte Jasmin. 
 
   “Hast du nicht Lust mitzukommen? Zu zweit macht das viel mehr Spaß als alleine.” Kokett setzte sie hinzu: “Oder lässt deine Freundin dich nicht alleine gehen?” 
 
   Na, das sollte sie mal wagen, mich aufzuhalten! 
 
   “Nein, wir haben schon eine ziemlich lockere Beziehung”, erklärte ich mit einer wegwerfenden Handbewegung, “und lassen uns gegenseitig so unsere Freiheiten.” “Das sah aber gestern gar nicht so aus”, widersprach Jasmin. 
 
   “Da kam es mir eher so vor, als hätte sie sehr massiv etwas gegen unseren kleinen Urlaubsflirt einzuwenden.” 
 
   Bei diesen Worten beugte sie sich vor und legte mir ihre Hand auf den Oberschenkel. Weil ich Shorts trug, berührte sie dabei meine nackte Haut, und ein heißes Prickeln schoss von dieser Stelle direkt nach oben, in meinen Schwanz. 
 
   “Und du glaubst, das hält mich davon ab, mit dir zu flirten?”, grinste ich. 
 
   Ihre Hand rutschte weiter nach oben, bis sie an meinen Shorts angekommen war. Mit der anderen Hand nahm sie ihre Sonnenbrille ab, dann schüttelte sie ihre Haare aus und sah mich an. Nun konnte ich auch sehen, dass sie ganz dunkle braune Augen hatte. 
 
   Eine dunkeläugige Blondine – das ist genau mein Typ! Mein Herzschlag beschleunigte sich. Und er beschleunigte sich noch mehr, als ihre Finger jetzt ganz langsam in meine Shorts hinein krabbelten. 
 
   Sehr schnell hatte sie das Teil gefunden, was die Shorts so ausbeulte, dass ich in diesem Augenblick auf keinen Fall hätte aufstehen dürfen. Ausgerechnet da unterbrach uns der Kellner. Auch bei dem konnte ich mein Spanisch nicht ausprobieren, denn er sprach mich gleich auf Deutsch an. Ein toller Service! Ich bestellte dasselbe, was Jasmin vor sich stehen hatte. Die übrigens die ganze Zeit die Hand nicht aus meinen Shorts genommen hatte. 
 
   Der Kellner hatte es bemerkt und grinste. Was er dann nicht mehr sehen konnte, weil er da schon weg war, das war, wie Jasmin meinen Schwanz mit der Hand so geschickt massierte, dass ich mir große Mühe geben musste, dabei nicht laut zu stöhnen. 
 
   Erst als ich schon kurz vor dem Orgasmus stand, zog sie ihre Hand zurück und meinte: “Wir treffen uns morgen um acht vor dem Hotel. Dann gibt es auch mehr davon!” 
 
   Mit einer Kopfbewegung deutete sie auf meine Hose, trank ihr Glas aus, warf ein paar Euro auf den Tisch, winkte mit noch einmal zu – und war im Touristengetümmel verschwunden …
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

9. Die Neue
 
    
 
    
 
   Seit ein paar Tagen habe ich eine neue Kollegin mit in meinem Büro sitzen, die bringt mich total durcheinander. Bei uns in der Firma wird gerade umgebaut, und auch Leute mit Einzelbüro wie ich bekommen nun vorübergehend für ein paar Wochen – es kann sich allerdings auch zu ein paar Monaten ausdehnen, wie man uns bereits angekündigt hat – Gesellschaft und andere Mitarbeiter mit ins Zimmer gesetzt, deren Büros durch die Umbaumaßnahmen betroffen sind. 
 
   Bei mir ist die neue “Mitbewohnerin” Marlene von der Buchhaltung. Eigentlich hatte ich dagegen überhaupt nichts einzuwenden, denn Marlene mit ihrem frechen, lockigen, dunklen Kurzhaarschopf, ihrer tollen Figur und vor allem ihrem geilen Knackarsch hatte mir schon immer gut gefallen. 
 
   Vor allem, weil sie eine der wenigen Frauen bei uns im Betrieb ist, die tatsächlich noch in Röcken und Nylons zur Arbeit kommen statt in Hosen. Nichts gegen Hosen; knallenge Jeans finde ich zum Beispiel auch ganz sexy. Aber noch lieber sind mir Nylons; ich bin nämlich Nylon Fetischist. Und um es noch konkreter zu sagen, ich stehe auf Strumpfhosen.
 
   Nun kann man ja normalerweise gar nicht so genau sagen, ob die Frauen in Strumpfhosen unterwegs sind oder in Strümpfen, wenn sie Nylons tragen, denn die entscheidende Stelle, die darüber etwas aussagt, um was es sich handelt, die verbirgt sich ja im Zweifel unter dem Rock. 
 
   Nun waren Marlenes Röcke allerdings so kurz, dass sie sich nur ein Stückchen vorbeugen musste, und schon konnte ich beinahe ihre Arschritze sehen – und dabei stellte ich dann fest, dass sie wohl ebenfalls Strumpfhosen zu bevorzugen schien, denn das Nylon hörte gar nicht auf. Nachdem sie auch noch den ganzen Tag über irgendwelche Anlässe fand, sich zu bücken – mal hob sie was vom Boden auf, mal legte sie regelrecht etwas in den Papierkorb, statt es einfach von oben hineinzuwerfen, mal zog sie ihre Schuhe aus, mal wieder an und so weiter -, bekam ich ihre Strumpfhose sehr oft zu sehen. 
 
   Und genau das machte mich sehr schnell total nervös. Ich meine, wer auf den Strumpfhosen Fetisch steht und täglich Frauen in Strumpfhosen zu sehen bekommt, oder vielmehr ein sexy Girl in Strumpfhosen, der muss dabei einfach unanständige Gedanken bekommen!
 
    Ich war nach einer Woche schon so weit, dass ich Marlene beinahe gebeten hätte, mit jemand anderem das Zimmer zu tauschen. Es ist nicht unbedingt förderlich für die Konzentration am Arbeitsplatz, wenn man ständig mit einer Erektion dasitzt und an Strumpfhosensex denkt! Nur, wie hätte denn das ausgesehen? 
 
   Sie hätte dann ja sofort gedacht, ich habe etwas gegen sie. Und in der Buchhaltung sollte man sich keine Feinde machen; wer weiß, wie sonst die nächste Gehaltszahlung aussieht! Die Situation wurde immer schwüler und schlüpfriger. 
 
   Ich hatte morgens schon gar keine Lust mehr, ins Büro zu kommen – obwohl es mich andererseits natürlich auch mächtig genau dorthin zog. Fragt mich nicht, wie oft ich in diesen Tagen gewichst habe; mal heimlich in der Firma auf dem Herrenklo, mal zuhause! Und fragt mich nicht, wie sehr meine Arbeit unter meiner Dauergeilheit gelitten hat … Ja, und dann kam der Tag, an dem sich alles nochmals zuspitzte und sozusagen den Gipfel erreichte …
 
   Ich hatte es mir fest vorgenommen, mich nicht mehr von Marlene und ihren Strumpfhosen abzulenken zu lassen; wenigstens nicht so sehr wie in den Tagen zuvor. Deswegen hatte ich morgens unter der Dusche auch noch einmal kräftig gerubbelt, um mich unempfänglicher für ihre Nylon Reize zu machen. 
 
   Tatsächlich ließ es mich weitgehend gleichgültig, als sie mitten im Zimmer herumtanzte und sich direkt vor meinen Augen wieder einmal bückte, um irgendeinen Stecker an ihrem Computer fest hineinzudrücken. Obwohl sie mir dabei ihren wirklich schönen Po zuwandte; und obwohl ihr Rock an diesem Tag so kurz war, dass ich mehr als nur den Ansatz ihrer Pobacken in der Strumpfhose sehen konnte. 
 
   Eine ganze Weile schaffte ich es sogar, nicht einmal richtig hinzuschauen, sondern mich auf meine Präsentation zu konzentrieren, die gegen Mittag fertig sein musste, und mit der ich schon mächtig zurücklag. 
 
   Aber dann hörte ich ein leises Geräusch, das mich dann doch aufschauen ließ. Es war das typische Reißen, wenn Nylons eine Laufmasche bekommen. Und das jagt jedem Liebhaber des Strumpfhosen Fetisch sofort hoch! Ich musste unbedingt hinsehen!
 
   Ja, und da entdeckte ich es auch schon. Entweder war ihre Strumpfhose zu eng gewesen, oder sie hatte bereits eine Laufmasche gehabt, die sich jetzt durch die akrobatische Übung, unbedingt bei gestreckten Beinen etwas unter dem Tisch zu machen, statt dafür einfach auf alle viere zu gehen, was viel praktischer und einfacher gewesen wäre, vergrößert hatte. Erschrocken griff sich Marlene mit einer Hand nach hinten. 
 
   “Scheiße!”, sagte sie, laut und vernehmlich. Ich musste grinsen. 
 
   “Wieso?”, meinte ich sarkastisch. 
 
   “So eine Laufmasche in der Strumpfhose kann doch ganz praktisch sein!” 
 
   So oft schon hatte sie mich jetzt mit ihren Strumpfhosen und ihren kurzen Röcken gereizt und herausgefordert; da hatte sie es verdient, wenn ich mal so eine sexistische Bemerkung machte. Frauen haben ja ein großes Talent, ganz sexistisch mit den männlichen Trieben zu spielen, indem sie uns ihre Titten und ihren Arsch vorführen, und dann empört zu sein, wenn man als Mann darauf reagiert … 
 
   Aber sollte sie sich doch ruhig über mich beschweren – vielleicht wurde ich sie dann endlich los! Und zumindest wenn sie sich bei einem Mann beschwerte, in ihrem kurzen Röckchen, würde der auch sofort nachvollziehen können, durch welche erotische Hölle ich mit ihr gegangen war!
 
    Marlene fuhr herum, richtete sich auf, eine Hand immer noch auf der Laufmasche auf ihrem Hintern. 
 
   “Ach ja?”, bemerkte sie provozierend. 
 
   “Aber ohne Strumpfhose ist es doch noch viel praktischer!” 
 
   Ich zuckte die Achseln. Von meinem Schritt aus stieg schon wieder Hitze in mir auf, trotz des vorbeugenden Wichsens am Morgen. 
 
   “Für mich nicht”, erklärte ich. “Ich liebe Strumpfhosen.” 
 
   Marlene nahm ihre Hand nach vorne, griff sich unter den Rock. Während ich das leise Poltern hörte, als sie aus ihren Schuhen schlüpfte, zog sie sich ganz langsam die Strumpfhose aus – die sie mir auf den Rand meines Schreibtischs legte. 
 
   Ich musste schwer schlucken, und in meiner Hose wurde es immer enger. Anschließend griff sie sich erneut unter den Rock, zupfte noch einmal – und brachte ein duftiges schwarzes Höschen zum Vorschein, das sie mir ganz frech auf den Schreibtisch warf. Danach beugte sie sich herab, nahm ihre Strumpfhose wieder auf und rollte sich das Nylon langsam über ihre Schenkel. 
 
   Dass ich wusste, der Zwickel würde ihre nackte Muschi berühren, machte die Sache nicht einfacher für mich. Immer höher kam das Nylon, erst am einen Bein, dann am anderen. Am Ende zog sie sich die Strumpfhose über die Hüften, wobei ihr Rock ganz in die Taille rutschte.
 
   Und dann drehte sich Marlene um, zeigte mir ihren Arsch mit der zerrissenen Strumpfhose, griff sich mit beiden Händen in die Laufmasche und riss die Strumpfhose noch ein ganzes Stück weiter auseinander. Ihre Pokerbe blitzte nackt mitten in dem Nylon auf. 
 
   Das war nun selbst für mich trotz meiner guten Vorsätze zu viel. Ich erhob mich, kam hinter meinem Schreibtisch hervor und legte ihr eine Hand auf ihren Arsch. Genau das hatte sie wohl gewollt, oder? 
 
   “Ja, so ist es noch viel besser”, murmelte ich, heiser vor Erregung. Sie drückte sich gegen meine Hand. Ich ließ meine Hand unter das Nylon gleiten, streichelte ihren Po. Es gibt nichts, was so geil ist, wie gleichzeitig nackte Haut und Nylon zu berühren … Ja, und dann kam, was kommen musste – nachdem die Laufmasche mir nun schon einmal den Weg frei gemacht hatte, vögelte ich Marlene in ihrer Strumpfhose von hinten, im Büro, mitten zwischen unseren beiden Schreibtischen. 
 
   Und es sollte nicht das letzte Mal sein, dass dies geschah, bis sie endlich zu meinem großen Leidwesen wieder in ihr altes, renoviertes Büro zurückkehrte … 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
   
  
 

10. Lüsterne Versuchung
 
    
 
    
 
    
 
   Sie hatte geschlagene eineinhalb Stunden lang im Seminar gesessen. Mann, war das langweilig - diese Schwätzerin redete da vorne in einer Tour von Grundlagen utopischer Ideen, wie sie bereits bei Thomas Morus auftauchen. 
 
   Aber Conny konnte sich nicht konzentrieren. Erstens hatte sie sowieso keine Lust, und zweitens saß schräg neben ihr dieser Traumtyp mit den langen, schwarzen Haaren und den braunen Augen. Der Body schien auch nicht von schlechten Eltern zu sein - unter dem Hemd zeichneten sich deutlich Muskelpakete  ab. Wie es sich wohl anfühlen musste wenn... 
 
   Conny wurde jetzt erst recht unkonzentriert. Sie konnte sich nicht recht entscheiden, ob sie davon träumen sollte, mit dem Typ ganz woanders ganz was anderes zu tun, oder ob sie lieber überlegen sollte, wie sie es möglicherweise tatsächlich 'dazu' kommen lassen könnte. 
 
   Bei ersterer Vorstellung wurde sie zunehmend unruhig - sie hatte von einer Freundin gehört, dass er viel segelt. Daher wahrscheinlich die Muskeln - vielleicht nimmt er mich ja mal mit auf eine Bootstour. Die Vorstellung, wie sie auf der Havel gemeinsam in einem Boot dahin trieben, während seine kräftigen Hände sie erst zärtlich streichelten und später an den richtigen Stellen kräftiger zupackten, trieb ihr das Kribbeln in den Körper. Vor allem an die gewisse Stelle zwischen den Schenkeln, wo sie jetzt deutlich die Naht ihrer sagen wir mal knapp sitzenden Hose spürte. Sie begann unruhig auf ihrem Stuhl hin und her zu rutschen, stellte sich vor, ihn zu streicheln und zu spüren und dabei in seinen braunen Augen zu versinken... 
 
   Wenn er doch nur auch mal rübergucken würde! 
 
   Ihre Tische bildeten zwar einen rechten Winkel, aber er schien von Thomas Morus so begeistert zu sein, dass er kein einziges Mal zur Seite blickte. Mist! Vielleicht sollte sie sich auch zum Uni-Segelkurs einschreiben? 
 
   Dann könnte sie ihn womöglich schon heute Nachmittag...?! Aber er ging wahrscheinlich eher Regattasegeln als in den Uni-Kurs. So wie er aussah... braungebrannt und regelrecht wettergegerbt... 
 
   Die etwas spröde wirkenden Lippen fühlten sich beim Küssen bestimmt ganz toll an! Sie stellte sich vor, wie diese Lippen über ihre Haut strichen, die Gänsehaut, die die raue Berührung auf ihrem Dekolleté zurücklassen würde und das Gefühl, wenn sich diese Lippen um ihre Brustspitzen schließen würden... uuhhh. 
 
   Sie presste die Schenkel zusammen, um sich unauffällig die Hosennaht tiefer zwischen die Schenkel zu pressen, wo es jetzt nicht nur noch heftiger kribbelte, sondern auch schon merklich feucht wurde. Dann riss sie allgemeine Unruhe aus ihrem Traum - offenbar hatte sich Thomas Morus erledigt, das Seminar war zu Ende und die Leute begannen zu packen. 
 
   Ihre Freundin neben ihr sah sie an und sagte: »Na, du warst aber unruhig - woran du wohl gedacht hast... gehen wir essen? « 
 
   Natürlich gingen sie essen. Sie schlenderten fröhlich kichernd über den Campus in Richtung Mensa. Das fröhliche Kichern rührte nicht zuletzt daher, dass ihre Freundin Susi sie herzerfrischend aufzog. Sie sei ja offensichtlich ganz vernarrt in Marc, klar, der sehe ja auch schon fantastisch aus. 
 
   Sie wusste anscheinend eine ganze Menge von ihm - nicht nur das mit dem Segeln war von ihr gewesen, auch den Namen und auch sonst... sie bot sogar an, ein Date zu arrangieren. 
 
   Conny kam in echte Versuchung - aber dann war sie doch zu stolz und sagte Nein. Genau genommen sagte sie »Du bist doof, ich will nichts mehr davon hören. «, schnappte sich Susis Büchertasche und stürmte davon, Susi ihr nach. 
 
   Erst am Kartenentwerter holte Susi Conny ein, ein kurzer Blick noch auf den Speiseplan - hmm, das vegetarische Essen dürfte wieder mal das einzig erträgliche sein - und auf ins Gewühl... offenbar hatten (wie jeden Tag) mehrere tausend Studenten beschlossen, genau jetzt essen zu gehen - es herrschte ein unglaubliches Gedränge. 
 
   Als Conny die richtige Schlange identifiziert hatte, blieb ihr fast das Herz stehen: der Typ vor ihr - konnte das - war das nicht?? 
 
   Klar, das weiße Hemd, die langen Haare - und der Hintern - Connys Knie wurden förmlich schwach. Es fehlte nicht viel, und sie hätte gleich mal hingelangt. 
 
   Marc war relativ klein, aber kräftig und die Hinterbacken waren recht ausgeprägt in der verblichenen schwarzen Jeans. Conny wusste, dass sie auch nicht unattraktiv war, ärgerte sich jetzt aber, ausgerechnet heute diese doch etwas altmodischen Cordhosen zu tragen. 
 
   Die Menge drückte sie ohnehin immer näher an ihn - schon berührte sie ihn an den Hüften (hmmm - wie sich seine Hinterbacken gegen ihren Venushügel drückten...) und kurz darauf bohrten sich auch ihre Brüste in seinen Rücken. Conny durchfuhr dabei ein elektrischer Schlag, ein Ziehen ging von ihren Brüsten in ihren ganzen Körper - es war, als würden sie sich ausdehnen. Augenblicklich wurden die Nippel steif - das musste er doch spüren... 
 
   Zumindest drehte er sich jetzt grinsend um. 
 
   »Ganz schön eng hier, was?« 
 
   Seine Augen blitzten schelmisch - jedenfalls sah das für Connys benebeltes Hirn so aus. 
 
   »Ach du bist das - aus dem Utopia-Seminar - Hallo, ich bin Marc. « 
 
   »Con.. Conny. « stammelte sie. 
 
   Dieses geradezu unverschämte Grinsen raubte ihr den letzten Verstand. Los jetzt, sag was, dachte sie. Aber was? Ob er auf Fachgespräche stand? Sie entschied, dass dem nicht so war, denn sonst könnte sie ihn auch gleich abhaken. 
 
   Also beschloss sie, ebenso frech zurückzugrinsen und sagte: »Viel zu schade, das Seminar... bei dem Wetter. « 
 
   Verdammt. Was für ein saublöder Spruch - sie war doch sonst nie um ein Wort verlegen. 
 
   Aber er ging darauf ein, erzählte vom Segeln, das er eigentlich vorhatte und von der 
 
   anstehenden zweistündigen Pause, die ja durchaus Entschädigung bieten könne. Conny konnte ihr Glück kaum fassen - sie schwatzten fröhlich vor sich hin - ihr fiel gar nicht auf, dass sie bereits jeder ein Tablett in der Hand hatten und auf Platzsuche waren. Und schon saßen sie zusammen beim Essen und scherzten. Und neckten sich. Zumindest hatte sie den Eindruck... 
 
   Sie waren vom Segeln ziemlich schnell auf das schöne Wetter und Baden und Braunberennen und Eincremen gekommen - er machte ihr bereits erste Komplimente zu ihrer niedlichen Figur. 
 
   Seine angenehme Stimme von gemeinsamen Unternehmungen reden zu hören und davon, was man alles machen könnte, trieben Conny angenehme Schauer über den Rücken. 
 
   Als er ihr dann noch vertraulich die Hand auf den Unterarm legte, meinte sie Funken sprühen zu spüren - die Berührung breitete sich sofort über ihren ganzen Körper aus. 
 
   Als er das mit dem gegenseitigen Einölen beim Sonnenbaden erzählt hatte, war ihr nicht entgangen, dass er sie förmlich mit den Augen verschlang. Hoffentlich fielen ihre stocksteifen Nippel nicht zu sehr auf... sie traute sich doch noch immer nicht so recht, mit der Tür ins Haus zu fallen und wusste nicht, was er von ihr halten würde, wenn sie gar zu offensichtlich geil auf ihn wäre. 
 
   Sie hatte nicht mal einen BH an... aber unter dem eng gestreiften und strukturierten Shirt fiel das glücklicherweise nicht gar zu sehr auf... dafür aber bereitete diese Sorte Shirt auf den nunmehr extrem empfindlichen Warzen die wundervollsten Gefühle - ein Ziehen ging bei jeder Bewegung von ihren Zitzen direkt durch den Körper zwischen ihre Schenkel, das Gefühl vereinigte sich mit dem seiner Hand auf ihrem Arm... 
 
   »Sag mal, schmeckt es dir nicht? « 
 
   Wie bitte? Ups, da war sie wohl ein wenig ins Träumen geraten - in der Tat war der Hunger mittlerweile durch ein anderes Gefühl in ihrem Bauch ersetzt worden. 
 
   »Nein, eigentlich habe ich keinen Hunger mehr... musst du gleich zur nächsten Veranstaltung, oder hast du auch noch zwei Stunden frei? « Er hatte auch frei. 
 
   Sie gingen zum Ausgang, noch an der Kasse für die Konzertkarten vorbei. Conny wollte nächste Woche zu 'Sonic Youth' - sie stand vor dem Plakat und studierte die Daten, als er im Inneren des Ladens einen besonders originellen Aushang entdeckte. Er legte den Arm um ihre Schulter und kam mit seinem Gesicht ganz dicht an ihres, um ihr die Richtung besser zeigen zu können. 
 
   »Guck mal, ist das da nicht deine Lieblingsband? « 
 
   Der leicht spöttische Unterton störte sie gar nicht, weil seine Haare dabei so schön ihren Nacken kitzelten. Aber das Konzert war ja erst nächste Woche - also schlenderten sie Richtung Campuswiese - die Hand ließ er auf ihrer Schulter liegen, woraufhin sie ihren Arm um seine Hüfte legte... 
 
   Das war eine äußerst günstige Position, denn so konnte sie mit den Fingerspitzen ab und zu unauffällig die obere Hälfte seiner Hinterbacke ertasten... Hmmm, knackig! Und wie sie sich beim Gehen auf und ab bewegte... 
 
   Sie fragte sich, ob er ihre Finger spürte - und stellte sich vor, wie es wäre, seine Finger jetzt bei sich an der Stelle zu spüren... aber sie hatten die Liegewiese schon erreicht - er warf seine Tasche ins Gras und legte sich lang hin, den Kopf auf die Tasche. Sie tat es ihm nach - legte sich allerdings ziemlich dicht neben ihn - was bei dem vielen Platz eigentlich nicht nötig gewesen wäre. 
 
   Sie lagen eine Weile still nebeneinander, dann fingen sie beide gleichzeitig an, über die Wolken am Himmel zu sprechen. Sie mussten lachen, weil beide gleichzeitig die gleiche Idee hatten - und dann begann das Figurenraten. 
 
   Marc erwies sich als äußerst fantasievoll - er interpretierte die abenteuerlichsten Figuren in die Cumuluswolken. 
 
   Sie wollte nicht zurückstehen und behauptete schließlich steif und fest, ein rammelndes Hasenpärchen am Himmel entdeckt zu haben. Dass sie selbst kaum noch an was anderes als ans Rammeln denken konnte, verschwieg sie. Er stellte sich prasslig an und behauptete, nichts dergleichen entdecken zu können. 
 
   Sie sagte: »Du musst es in Querrichtung betrachten! « 
 
   Das tat er dann auch - er schwang sich sogar ganz herum, woraufhin dann sein Kopf auf ihrem Bauch zu liegen kam. Sie bekam wieder fast einen Schlag - beim Hinlegen war ihr Shirt aus der Hose gerutscht, und der Bauchnabel lag praktisch frei und jetzt lag da sein Kopf... 
 
   »Ah ja, jetzt seh ich's auch - sehr niedlich. « 
 
   Sie begannen jetzt eine Diskussion über das Liebesleben der Hasen und dessen gewisse Eintönigkeit, weil doch eine Menge neckische Spielchen fehlen würden bei diesen Tierchen. 
 
   Außerdem gebe es am menschlichen Körper doch wesentlich mehr zu entdecken, als beim Hasen. 
 
   »Was denn zum Beispiel? «, fragte Conny schelmisch, in der Hoffnung und mit Vorfreude darauf, dass er es gleich demonstrieren möge. 
 
   Marc meinte, Kaninchenkörper bereiteten in allererster Linie Vorfreude auf einen schönen Braten. Ein Frauenkörper dagegen mache Lust auf Berührung, Streicheleien... vielleicht aber auch aufs Essen, lachte er, drehte sich blitzschnell um und biss ihr spielerisch in den nackten Bauch... 
 
   Sie kreischte leise auf und zuckte zusammen - es kitzelte äußerst angenehm. 
 
   Dann legte er seine Hand auf ihren Oberschenkel und stütze sich auf, um sich zu erheben. Sie bemerkte, wie sein Blick auf ihren Hosenbund fiel, wo man wegen ihres flachen Bauches ein wenig hineinlugen und den Saum ihres Slips erkennen konnte. Aha, das gefällt ihm anscheinend... 
 
   Dann musste sie ein Seufzen unterdrücken, als er sich hoch stützte und dabei den Druck auf ihren Schenkel verstärkte - es brannte förmlich in ihrem Fleisch und von der Stelle strahlte das Gefühl in die ganze Umgebung aus - und in dieser Umgebung lagen sehr empfindliche Teile von Conny! 
 
   Er stand jetzt über ihr und bot ihr beide Hände zum Aufstehen - dankbar nahm sie an. Sie ließ sich absichtlich etwas zu schwungvoll hochziehen, so dass sie eng an ihn gepresst wurde, bevor sie das Gleichgewicht fand. Ihre Beine waren schon merklich schwach - sie war jetzt seit drei Stunden dauergeil, ihre Brüste brannten (vor allem, als sie jetzt gegen seine Brust gepresst wurden) und ihre Muschi kribbelte ganz gewaltig in der engen Hose. In ihrem Bauch machte sich ein Ziehen bemerkbar, wie sie es sonst nur von kurz vor dem Höhepunkt kannte. 
 
   »Hmm, Männerkörper machen aber auch Lust auf mehr. « 
 
   »Worauf denn genau? « lautete die nicht unbedingt intelligente Gegenfrage, mit der er sich nach den Taschen bückte. 
 
   Der Anblick des ihr entgegen gereckten Männerhinterns war zuviel. Sie fuhr mit der Hand zwischen seine Beine und strich über seinen Schwanz, kitzelte die Eier mit den Fingernägeln durch den Hosenstoff. 
 
   Er schrie auf - fast wie ein Mädchen, und zuckte mit dem Becken vor. 
 
   Sie stellte sich das Gefühl bei einer vergleichbaren Aktion seinerseits vor - das Kribbeln wurde dadurch nicht weniger. 
 
   »Ach so was meinst du! «, war sein Kommentar. 
 
   »Ja, ja, das ist immer wieder faszinierend. « 
 
   Mit diesen warten nahm er sie in den Arm und zog sie in Richtung Hauptgebäude. 
 
   Oh Gott. Sie konnte kaum laufen, die Feuchtigkeit zwischen ihren Beinen machte sie ganz glitschig und das kitzelnde Gefühl beim Reiben an der Hose brachte sie fast um den Verstand. 
 
   Ihr Kopf schwamm in den Gefühlen und jetzt legte er auch noch die Hand auf ihren Po und drückte zu - er knetete förmlich ihre Hinterbacke beim Laufen. 
 
   Sie kicherte albern (»Heyyy...«) und versuchte das Gefühl zu unterdrücken, indem sie die Schenkel zusammenpresste. 
 
   Das gab ihrem Gang ein etwas merkwürdiges Aussehen, außerdem verringerte es das Gefühl nicht im Geringsten. 
 
   Obwohl sie keinen BH trug, schienen ihre Brüste das Gefängnis ihres Shirts sprengen zu wollen - wieder drückte seine kräftige Hand ihren Hintern. Sie schrie leise und drückte ihr Becken nach vorne und gegen seins... 
 
   Sie hatten den Eingang zum Hörsaal erreicht und studierten den aushängenden Stundenplan. 
 
   Seine Hand streichelte abwechselnd ihre beiden Hinterbacken. Immer, wenn sie auf dem Weg von einer zur anderen über den Spalt zwischen ihnen fuhr, setzte Connys Herz einen Moment aus. Sie freute sich auf diese Momente, wartete förmlich darauf, dass er wieder dort entlang streicheln würde um das Gefühl weiter zu steigern... jetzt war er wieder dort - und drückte genau da zu. Seine Finger gruben sich in die Innenseiten ihrer Hinterbacken - der lange Mittelfinger bohrte sich direkt in die empfindliche Stelle zwischen ihrer Muschi und dem Poloch... 
 
   Sie quiekte laut auf. 
 
   Das Gefühl war schlagartig durch ihr ganzes Becken geschossen, sie spürte förmlich ihren Kitzler gegen die Hose zucken, drückte sich nach vorne, das heißkalte Stechen schoss durch ihren Bauch und Rücken und die Schenkel, sie würde doch jetzt nicht... einmal fing sie sich noch, fast wäre es ihr bei dieser einfachen Berührung gekommen. Das konnte ja heiter werden! 
 
   »Mach so was nicht noch mal, hörst du? « hatte sie gesagt, schon hatte sie die Hand an seinen Weichteilen und drückte ihrerseits einmal kräftig zu. Ui, ganz schön hart offensichtlich... 
 
   Die vielen Leute drum herum störten ein wenig, also gingen sie in den Hörsaal und setzten sich in eine der letzten Reihen. Sie konnten die Finger nicht voneinander lassen - kaum saßen sie und hatten die Tische ausgeklappt, schon fuhr Connys Hand mitten zwischen Marcs Schenkel. 
 
   Es war wirklich verrückt, sie hatten sich noch nicht mal geküsst und kaum gestreichelt. 
 
   Das steife Ding in ihrer Hand durch die Jeans hindurch zu kneten machte sie ganz irre. Wenn sie darauf herumdrückte und knetete, bekam sie dabei selbst ganz eigenartige Gefühle. Zum einen reizte das Drücken des hartgummiartigen Teils ihre Kaumuskeln - wo war bloß das Kaugummi geblieben - zum anderen stellte sie sich vor, wie sich das wohl für Marc anfühlen musste. 
 
   Diese Vorstellung wurde noch dadurch angeheizt, dass sie ihn bei einem Seitenblick das Gesicht verziehen sah, als hätte er Schmerzen... 
 
   Sie kratzte leicht mit den Fingernägeln über seinen Sack und den Schwanz und seine Hüften und Beine zuckten heftig. Dann schob sie den Daumen von oben in den Hosenbund - sie wollte sein Teil nackt spüren. Von außen knetete ihre langen Finger weiter den Schaft, derweil ihr Daumen sich in seine Unterhose drängte und die Schwanzspitze zu spüren bekam. 
 
   Ui, da war es schon ganz nass - aha, er war nicht beschnitten. Sanft schob sie die Vorhaut auf der Eichel hin und her... 
 
   Offenbar war das fast zu viel für ihn, er schnappte förmlich nach Luft, seine Muskeln spannten sich an.
 
   Sie stellte sich seine Gefühle vor, das Reiben der Eichel müsste so ähnlich sein, wie wenn jemand ihre Klit kurz vor dem Höhepunkt langsam mit kreisenden Fingern bearbeitete. Wenn man das mit ihr machen würde, würde sich jetzt unendlich langsam ein Kribbeln über ihren Körper ausbreiten und dann - ups, bei ihm offenbar auch: seine Hand krallte sich fest in ihren Oberschenkel, sie spürte wie sein Schwanz sich in ihrer Hand aufbäumte und es nass an ihrem Daumen vorbei quoll. 
 
   Seine Bauchmuskeln zuckten rhythmisch, er saß mit zusammengekniffenen Augen neben ihr und unterdrückte mühsam ein Aufstöhnen... - oh Gott, was mussten in diesem Traumtyp für herrliche Empfindungen toben. 
 
   Conny war in diesem Moment überzeugt, dass es eine ganz spezielle Gedankenverbindung zwischen ihnen geben musste, denn deutlich spürte sie selbst all die Wahrnehmungen, die ihn offenbar gerade erschütterten... als es heiß über ihren Daumen quell, fiel ihr auf, dass auch sie fast auslief, als sein Bauch zuckte, dass auch ihrer kurz davor stand, sich im Höhepunkt zusammenzuziehen. 
 
   Sie spürte die Gänsehaut am ganzen Körper, ihr Becken vollführte unwillkürlich leichte Stoßbewegungen - seine in ihre Schenkel gekrallte Hand trug auch nicht gerade zur Verminderung des Gefühls bei. 
 
   Dann hatte er sich soweit gefangen, dass er wieder halbwegs klar denken konnte - schon fuhr seine Hand ohne Umschweife in ihre Cordhose. 
 
   Keine zärtliche, vorbereitende Berührung - seine Hand glitt direkt unter ihr Höschen zu ihrer Scham - er zögerte kurz und überlegte, ob er ihren Kitzler verwöhnen sollte oder versuchen, sie mit den Fingern zu ficken... mangels einer Entscheidung versuchte er beides gleichzeitig. 
 
   Es dauerte eh nur zwei Sekunden - als zwei Finger durch ihre Schamlippen glitten und sich in sie schoben, während der Daumen kaum einmal kurz ihre Klit umkreist hatte, riss es Conny dahin. 
 
   Ihre Hände griffen ins Leere und ihre Finger krallten sich an einer unsichtbaren Stange fest, während ihr Kopf mit geschlossenen Augen und zum stummen Schrei weit geöffnetem Mund nach hinten sank. 
 
   Es war soweit, die Gänsehaut hatte sie von den Zehen bis zu den Haarspitzen erfasst, Conny verlor den Kontakt zur Außenwelt. Die Hörsaallichter wurden 
 
   bunt und dann durch Sterne ersetzt, sie hörte nur noch ein großes Rauschen... 
 
   Einmal kehrte sie noch kurz in die Realität zurück (als ihr Kopf an der Sitzreihe hinter ihr anschlug) und klammerte sich an Marc, presste ihren Kopf an seine Schulter, um den unweigerlich fälligen Aufschrei zu unterdrücken, dann begann ihr Körper selbstständig zu zucken und zu beben. 
 
   Sie spürte das rhythmische Pulsieren in ihrer Möse, zuerst ganz schnell 
 
   und kribbelnd, dann wurde es langsamer - aber auch kräftiger und schließlich zog sich jedes Mal ihr ganzer Körper zusammen, presste sich immer wieder heftig an Marc. 
 
   Oh Gott. Conny erwachte langsam aus ihrer Trance... 
 
   Sie sah zu Marc auf, sah seinen ungläubig staunenden Blick - »Lass uns woanders hingehen, ich will dich spüren!! « 
 
   Sie verließen eng umschlungen den Hörsaal, begleitet nur von ein paar schmunzelnden Blicken - ganz unbemerkt war ihre Eskapade wohl doch nicht geblieben... 
 
   »Das war ganz groß, aber ich will noch viieel mehr. « flüsterte Conny und streichelte dabei gleichzeitig seine Brust und seinen Rücken - wobei sich ihre Hände allerdings dauernd in tiefere Regionen verirrten. 
 
   »Na, du gehst ja ran - warte, ich weiß wo wir hinkönnen! « 
 
   Auch Marc konnte seine Finger nicht von ihr lassen, er hielt ihre beim Gehen verführerisch wackelnde Pobacke umfasst, ein Finger verirrte sich dauernd in die Spalte ihres Hinterns. 
 
   »So erwarte ich das auch von einem Mann, der mein Liebhaber werden will! « lachte Conny. 
 
   »So, so, anspruchsvoll bist du wohl gar nicht, was? Wer sagt, dass ich das will? « 
 
   Sie bleiben vor einer Tür zu einem Seminarraum stehen und Marc nahm sie in die Arme und begann sie zu küssen - der erste Kuss! 
 
   Zuerst berührten sich ihre Münder zart und schüchtern, strichen über die Lippen des anderen und öffneten sich nur zaghaft. Aber sehr schnell wurde der Kuss heftiger und artete bald in heftiges Geknutsche aus. 
 
   Conny und Marc saugten sich nahezu verzweifelt aneinander fest, ihre Zungen wirbelten herum, spielten Fangen, während sie sich aneinander klammerten, nacheinander griffen, grapschten, was sie erreichen konnten. 
 
   Conny spürte seine Hände überall an ihrem Körper, sie konnte kaum mehr unterscheiden, ob er gerade ihre Brüste zärtlich misshandelte, ihren Hals streichelte, ihren Rücken kraulte oder über ihre Beine strich. Nur wenn seine Hand zwischen ihre Schenkel glitt und durch die enge Hose kräftig ihr Geschlecht massierte, wurde das Kribbeln so stark, dass ihre Knie weich wurden und sie genau wusste, was er gerade tat! Seine Zunge schien die empfindlichen Stellen in ihrem Mund genau zu kennen und kitzelten sie schier unerträglich. 
 
   Sie löste sich von ihm und beantwortete seine unverschämte Frage: »Na, der hier sagt das! «, wobei ihre Hand seinen steinhart geschwollenen Schwanz massierte. 
 
   »Na so was - der ist ja frech - uuii. « 
 
   Marc schrie fast auf, als ihre Fingernägel durch die Hose seine Eier kraulten. 
 
   »Jetzt aber schnell da rein.« Marc zog einen Schlüssel aus der Tasche und schloss die Tür zu dem Seminarraum auf, vor dem sie standen. 
 
   »So ein Tutorenjob hat auch Vorteile. «, murmelte er und schob sie in den Raum. 
 
   Dabei hielt er sie an der Hüfte fest, während Connys Hände hinter sie fuhren, um seine Beine und vor allem das Teil dazwischen zu erhaschen. 
 
   »So, so, Tutor bist du also auch - welches Fach unterrichtest du denn, Herr Lehrer? « 
 
   Conny hatte sich umgedreht und fing einfach an, sein Hemd aufzuknöpfen und seine Brust zu küssen. Sie strich über seine kräftigen Muskeln am Bauch, am Rücken und auch an den Armen, dabei ließ sich praktischerweise gleich das Hemd abstreifen. 
 
   Er war auch nicht untätig, unter einem Gemurmel über so was wie Wechselwirkungen von Sozialsystemen hatte er mit einem kurzen Griff ihr Shirt über ihren Kopf gezogen. Zum ersten Mal sah er ihre Brüste, sie sprangen unter dem Shirt hervor, prall und fest, die Warzen steif aufgerichtet von der langen Reibung am Riffelstoff und ihrer Dauergeilheit. Er sah sie kurz an, dann beugte er sich vor, um sie zu küssen. 
 
   Das Ausziehen des Shirts selbst hatte Connys Brüste schon anschwellen lassen, sie spürte dieses Jucken und Brennen in ihrem Busen und der kalte Luftzug verstärkte den Wunsch nach einer Massage ins Unendliche. Als sich Marcs Mund ohne Vorwarnung um ihre linke Zitze schloss und er sie feucht zu lecken begann und sich dabei an ihr festsaugte, glaubte Conny fast zu vergehen - das Gefühl zog sich durch ihren ganzen Körper. 
 
   »Uuuuuuhh. « machte sie, als es ihre Muschi erreichte und diese wieder fast auszulaufen begann. 
 
   Sie krallte sich in seinen Rücken, überlegte sich dann aber, dass es jetzt endlich an der Zeit sei, ihn vom Rest seiner Klamotten zu befreien. Mit fahrigen Händen öffnete sie seine Hose, griff kurz hinein - worauf ein grunzendes Aufstöhnen von Marc zu hören war, der aber weiter selig ihre Brüste lutschte, leckte und massierte - dann zog sie sie ihm gleich zusammen mit den Shorts herunter. Sein steinhartes Glied sprang heraus und rieb sich an ihrem Schenkel. 
 
   Conny versuchte die Augen geöffnet zu lassen, um sich an der göttlichen Figur dieses Adonis weiden zu können, aber es fiel ihr nicht leicht. Sie konnte es kaum fassen, so was hatte sie noch nie erlebt: sie war noch fast vollständig bekleidet (abgesehen von dem um ihren Hals hängenden Shirt), und dieser göttliche Mann stand vollkommen nackt vor ihr und saugte an ihren Titten. Und wie gut er das machte... 
 
   Jetzt schob er sie an einen Tisch, presste sie dagegen. Sein Oberschenkel drückte sich zwischen ihre Beine und sein harter Schwanz rieb sich an ihrem Schenkel. Sie griff danach, weil das Gefühl in ihrem Becken sie dazu zwang. Ihre Pobacken wurden von der Tischkante, gegen die er sie drückte, malträtiert, ihre Muschi wurde von seinem Schenkel gedrückt und gerieben, sie fühle sich unendlich empfindlich an, kitzelte und lief zunehmend aus. 
 
   »Komm, die Spielchen hatten wir schon, jetzt will ich ficken!! « presste sie hervor, und Adonis verstand sofort. 
 
   Er öffnete ihr die Hose und zog sie herunter. Dann legte er sie sanft auf den Tisch. Der Anblick des vor ihm liegenden Mädchens war fast zuviel für Marc, sein Schwanz stand steil in die Höhe. Er streichelte von ihrem Hals über ihre Brüste und ihren Bauch zu ihren Schenkeln. Conny bebte unter der Berührung seiner Finger, er hinterließ eine Spur von Gänsehaut. 
 
   »He, der Tisch hat ja wirklich eine praktische Höhe! «, meinte Marc. 
 
   »Allerdiiiiiings. «, antwortete Conny, als einer seiner Finger von unten nach oben durch ihre Muschi fuhr. 
 
   Dann ersetzte er die Fingerspitze durch die seines geschwollenen Schwanzes und reizte ihre Schamlippen damit. Ihr Becken begann, unwillkürliche Rollbewegungen zu vollführen, Conny war nahe einer Ohnmacht. 
 
   Sie saugte an seinem Finger, der irgendwie in ihren Mund gelangt war und spürte schließlich, wie er unendlich langsam in sie eindrang. Endlich. 
 
   Dieses erste Eindringen war immer das Beste am ganzen. Ganz deutlich spürte sie, wie jeder Zentimeter ihrer Mösenwände gedehnt und in Flammen gesetzt wurde. Er war bereits wieder auf dem Herausweg und setzte zum zweiten Stoß an. 
 
   Conny stöhnte auf und feuerte ihn an. »Oh jaaa, guuut, uuuuii. « 
 
   Er fickte sie jetzt mit tiefen, langsamen Stößen und Conny wand sich auf dem Tisch wie ein Aal. Das Gefühl zwischen ihren Beinen begann sich in Richtung Bauch und Schenkel auszubreiten und sie wusste nicht, ob sie versuchen sollte, ihm auszuweichen oder sich ihm entgegen zuwerfen. 
 
   »Oh Gott, siehst du süß aus «, stammelte Marc - er streichelte ihren ganzen Körper, während er gleichmäßig und nur langsam schneller werdend in sie stieß. 
 
   Conny schwebte in höheren Sphären, sie griff nach ihm, krallte sich in seine Brustmuskeln. 
 
   Das vertraute Ziehen begann sie zu durchströmen, sie wusste, dass sie den Aufstieg zum Orgasmus begonnen hatte. 
 
   »Wenn du so weiter machst - uuuooaah - dann komm ich gleiii...« 
 
   »Ach ja? Und wenn ich nicht so weitermache?« 
 
   Marc packte sie an den Hüften und hörte mit seinen Bewegungen auf. Er hatte seinen Schwanz tief in Conny und ließ ihn ein paar Mal zucken. 
 
   »Du bist gemein! « keuchte das geile Mädchen, sie spürte sein Aufbäumen in ihrer Höhle nur zu genau und es durchfuhr sie jedes Mal wie ein Stromschlag. 
 
   »Sondern wenn ich vielleicht so mache?« Er rammelte sie einige Sekunden schnell und hart wie ein Karnickel. 
 
   Vor Connys Augen tanzten bunte Farben, sie stieß einen schrillen Schrei aus. Dann steckte er wieder still in ihr, ihre Möse stand in Flammen. Ihr Becken machte sich selbstständig, warf sich gegen ihn, sie stammelte unverständlich Worte und er sah ein, dass es keinen Sinn mehr hatte, sie weiter hängen zu lassen. Er rammelte wieder los, schnell, noch schneller stieß er in Conny. 
 
   Sie hob den Kopf, um an sich hinab zusehen, wollte sehen, von wo diese unglaublichen Gefühle ausgingen. 
 
   Natürlich ging das nicht, sie sah nur ihre vibrierende Bauchdecke - fast sah es aus, als könnte sie seinen Schwanz von innen dagegen stoßen sehen. Ganz sicher aber konnte sie das spüren. 
 
   Dann war es um sie geschehen. Ihr Kopf fiel auf die Tischplatte zurück (die
 
   merkwürdigerweise butterweich zu sein schien), die Gänsehaut erfasste ihren ganzen Körper, von den Zehen bis in die Haarspitzen wurde das Kribbeln unglaublich heftig und Conny schrie wieder auf. Ihre Schenkel umklammerten ihn, ihre Fingernägel zerkratzten seine Brust, sie spürte ihre Muskeln zucken und ihre Muschi pulsieren... 
 
   Conny erwachte wie aus einem Traum, spürte noch deutlich das Ziehen in der Muschi und wurde von Zuckungen ihres Bauches erschüttert. 
 
   »Los, dreh dich um - ich will dich von hinten ficken! «, hörte sie Marc sagen. 
 
   Er fasste sie bei den Hüften, zog sie hoch und drehte sie um gegen die Tischplatte. Oijoijoi, der konnte ja ganz anders sein, als sie gedacht hatte... eigentlich stand sie ja nicht so auf doggy style. Aber als sie gerade ansetzten wollte ihm das mitzuteilen (»ich wollte eigentlich... aaaaahhhhhhh«) schoss seine Hand von hinten zwischen ihre Schenkel und er begann mit den Fingerspitzen ihr Geschlecht zu streicheln, zu kitzeln und zu massieren. 
 
   Conny spürte seine Finger wie Ameisen an ihrer Spalte und geil wie sie nach wie vor war, verwandelten die sich sofort in die altbekannte Ameisenherde, die auf einen Punkt ihrer Möse zulief, ein Punkt, von dem aus Ströme durch ihren Bauch zu ihren Brüsten und durch ihr Rückgrat in den Nacken liefen, sich ausbreiteten und... da nahm er seine Hand wieder weg. 
 
   Stattdessen spürte sie Sekunden später seinen harten Schwanz durch ihren Spalt pflügen, hoch und runter. Jedes Mal, wenn er gegen ihre Klit stieß, schrie Conny auf. 
 
   Dann bohrte er sich in sie und schon beim zweiten Stoß explodierte ihre Muschi in einem lautlosen Funkenregen. Connys Kopf flog in den Nacken, der Mund zu einem stummen Schrei geöffnet, mit verzerrtem Gesicht stand sie zuckend vor ihm und ließ es sich kommen... 
 
   Marc hielt sie an den Hüften und rammelte das abgehende Mädchen wie ein Karnickel. 
 
   Dann fiel ihr Kopf auf den Tisch und sie stand zitternd vor ihm, zu nichts mehr zu gebrauchen. Conny war so fertig... und doch wusste sie nicht, dass der Orgasmus ihres Lebens noch kurz bevorstand... 
 
   Marc zog sich aus ihr zurück und nahm sie in die Arme. Er küsste ihren Hals, ihre Wangen und schließlich ihren Mund und sprach ihr beruhigend zu... Sie stand zitternd in seinen Armen, konnte sich kaum auf den Füßen halten. 
 
   Schließlich bemerkte sie: »Du bist ja noch gar nicht gekommen... warte. « 
 
   Sanft drückte sie ihn auf den Boden, bis er auf dem Rücken lag. Sie griff nach seinem 
 
   steinharten Schwanz und massierte ihn sanft. Sie sah und spürte, wie er in ihrer Hand zuckte und spürte sein Aufbäumen, als sie sanft mit der Zunge an seinem Schaft leckte. 
 
   Conny stellte sich vor, was er dabei wohl empfand und dabei spürte sie auch in ihrer Möse wieder das vertraute Ziehen. Das Zucken seiner Schenkel, wenn sie mit den Fingernägeln seine Eier kraulte, übertrug sich auf sie... und das wo sie noch immer Nachbeben ihrer vorhergegangenen Höhepunkte durchliefen. 
 
   Schnell hielt Conny es nicht mehr aus und schwang sich über ihn. Sie streichelte seine Brust, küsste ihn und rieb mit ihrer Muschi aufreizend über seinen Schwanz. Sie hörte sein ersticktes Stöhnen und fühlte, wie seine Bauchmuskeln sich zusammenzogen. Ihr ging es kaum anders, und so richtete sie sich auf, packte seinen steinharten Schwanz und führte ihn an ihren Eingang. 
 
   Die erste Berührung mit ihrer Möse traf Conny wie ein elektrischer Schlag - sie wusste nicht, ob sie überhaupt durchhalten würde, bis er ganz drin war. Schon begannen ihre Schenkel zu zittern und leicht zu zucken. Obwohl ihre Muschi klitschnass war, spürte sie jeden Millimeter, den er in sie eindrang. Ein kitzelndes Gefühl breitete sich in ihrem Becken aus und stieg auf. 
 
   Wieder ein Zentimeter tiefer - das Gefühl erreichte ihren Magen. Noch ein Stück - es reichte bis zu ihren Brüsten. Dann ließ sie sich komplett auf ihn sinken und es übermannte sie vollständig. 
 
   Sie versuchte es hinauszuzögern, versuchte sich möglichst keinen Millimeter zu bewegen. 
 
   Viele kennen vielleicht das Gefühl, kurz vor einem zutiefst befriedigenden Orgasmus, wenn man scheinbar minutenlang auf der Klippe hängt und dann, wie ein Zuschauer, Hinüber fällt. Conny verwandelte sich in diesen Zuschauer, sie stand komplett neben sich, als sie das heiße Kribbeln und Kitzeln in den Zehen-, Finger- und sogar in den Haarspitzen fühlte. 
 
   Sie hörte ihren schrillen Schrei und der letzte funktionierende Winkel ihres Gehirns sah, wie ihr wild zuckendes Becken sie auf seinen Schwanz presste und das Gefühl noch verstärkte. 
 
   Sie sah, wie ihre Hände an den Enden der sinnlos herumfuchtelnden Arme versuchten, sich an der Luft festzukrallen, sah, wie sie von den Zuckungen ihres Bauches auf Marcs Brust geschleudert wurde und hörte schließlich auch seinen Urschrei und spürte wie sein Saft in sie hineinschoss... 
 
   Als Conny wieder erwachte, lag sie auf ihm, Schauer liefen durch sie hindurch und sie spürte sein erschlaffendes Glied in sich zucken und den Saft aus ihr hinauslaufen. »Wow «, konnte sie nur flüstern. »Wann hast du morgen frei? « 
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11. Überraschung für dich
 
    
 
    
 
    
 
   Heute in der Innenstadt da ist es mir schlagartig aufgegangen, wir wollten doch im Bett immer mal was Anderes ausprobieren, auch mal etwas gewagtes. Der Gedanke kam mir, als ich in der Auslage dieses Geschäftes diese Handschellen gesehen habe. 
 
   Kurz entschlossen kaufte ich 4 Paare! 
 
   Die Verkäuferin schaute mich sehr merkwürdig an als sie die Packungen in eine Tüte steckte und kassierte. 
 
   Da konnte ich es mir nicht ver- kneifen und sagte: "Ich will heute Abend meine Frau fesseln und dann verführen!" 
 
   Sie schaute mich mit großen Augen an und erstarrte. Lächelnd drehte ich mich um und verließ den Laden. 
 
   Ob es der nun feucht im Höschen wird? 
 
   Ganz in Gedanken was ich denn noch so veranstalten könnte ging ich durch die Stadt und als ich aufblickte war ich gegenüber einem Sex Shop. Da kam der nächste Geistesblitz, ein Vibrator! 
 
   Ich ging rein und sah mir das Angebot an. Meine Güte, das hat mich ja fast geplättet, da gab es nichts was es nichts gab. Von der freundlichen Verkäuferin ließ ich mich beraten und erstand letztendlich so einen kleinen handlichen Typ, der eher wie ein doppelt großer Deostift aussah, wenn man aber seine Kappe abnahm, kam eine nachgebildete Eichel zum Vorschein, die dann nach dem Einschalten sich auf das heftigste bewegte. 
 
   Gut gelaunt erledigte ich die weiteren Einkäufe und fuhr nach Hause! Dort versteckte ich die Sachen in meinem Nachtschränkchen. 
 
   An den Wochenenden, das hat sich so im Laufe der Ehe eingespielt, ich bin ab 18 Uhr in meinem Arbeitszimmer, dort kann ich ungestört Fußball sehen, und danach ist ein
 
   gemeinsames Bad angesagt, wobei wir oft noch ne Kleinigkeit essen. 
 
   Tja und danach ...... 
 
   Wir saßen also gemeinsam in der Wanne, vor Jahren hatten wir umgebaut und hatten eine größere Wanne einbauen lassen, zwischen uns war eine Ablage auf der nun eine Platte mit Obst- und Käsestückchen lagen und zwei Gläser mit Wein. 
 
   Über eine Stunde hatten wir da schon gelegen und uns entspannt und über die Dinge der letzten Woche unterhalten. Doch nun wurde es Zeit.... 
 
   "Schatz sag mal, wir wollten doch immer schon mal im Bett was Neues probieren, nicht war?" 
 
   "Ja, wieso?" 
 
   Sie blickte mir in die Augen und ich konnte darin sofort den Funken Interesse entdecken den ich erhofft hatte. 
 
   "Ich hab ne Überraschung für dich!" 
 
   "Was denn für eine Überraschung?" 
 
   "Verrat ich nicht, sonst ist es ja keine Überraschung! Ich verbinde dir gleich die Augen und führ dich ins Schlafzimmer. Dann wirst Du es schon erleben." 
 
   Ich grinste sie an und ich konnte sehen, wie ihre Phantasie in Bewegung geriet. Die Wangen färbten sich rot und ihre Augen leuchteten. Schön, dass man noch nach so vielen Ehejahren solche Reaktionen hervorrufen kann! 
 
   Wir badeten zu Ende und ich musste ständig neugierige Fragen abwehren. Doch ich blieb standhaft. Keine Hinweise, keine Andeutungen. 
 
   Als wir abgetrocknet waren, nahm ich ein einen ihrer Seidenschals die im Flur auf der Garderobe lagen und verband ihr die Augen. Vorsichtig führte ich sie ins Schlafzimmer und zum Bett wo sie sich hinlegte. 
 
   Vor einigen Monaten hatten wir neue Betten bekommen, endlich mal ne große Matratze und keine Besucherritze und vor allem, hier war an beiden Enden ein Metallgestell. 
 
   Sonja lag nun ausgestreckt auf dem Bett. 
 
   "Schatz, du hast doch Vertrauen zu mir, wehre dich also nicht gegen das was nun kommt." 
 
   Ich hatte vier kleinere Trockentücher bereitgelegt. Eines nahm ich nun und wickelte es um ihre linke Hand. Dann nahm ich die erste Handschelle und lies sie um ihr Gelenk schnappen. Schnell, bevor eine Reaktion entstehen konnte, befestigte ich die Hand am Bettgestell und nahm die rechte Hand und wiederholte die Prozedur. Nun lag mein Schatz mit über den Kopf gestreckten Armen auf dem Bett. 
 
   Der Anblick war schon reizvoll und ich hauchte schnell einen Kuss auf ihren Mund und auf die schon steil aufragenden Brustnippel. 
 
   Dann nahm ich mir einen Fuß umwickelte ihn mit dem Handtuch und lies dann die
 
   Handschellen einschnappen. Gott sei Dank war Sonja groß genug, so dass ich die Handschelle am Fußende befestigen konnte. Ich wiederholte auf der anderen Seite die Prozedur und besah mir mein Werk. 
 
   Sonja lag da, die Arme hoch über dem Kopf, die Augen verbunden und die Beine gespreizt so dass man einen freien Blick auf ihr Paradies hatte. Ihr Atem ging schon heftig und auf ihren Wangen und der Brust waren hektische Flecken zu sehen. Offensichtlich erregte sie dieser Zustand. 
 
   Ich verließ das Schlafzimmer, ließ aber die Tür offen. In der Küche besorgte ich mir einige Utensilien, ging dann ins Badezimmer um auch von dort einige Sachen zu holen. Leise schlich ich mich ins Schlafzimmer. Sie konnte mich nicht sehen, oder hören, umso mehr würde sie nun überrascht sein. 
 
   Mein erstes "Folterinstrument" war ein Eiswürfel. Ich hielt ihn direkt über ihre linke Brustwarze und wartete auf einen Wassertropfen. 
 
   Ping! Der Tropfen landete genau auf ihrem Nippel! 
 
   "Ihhhh!!!" Sie zuckte erschreckt zusammen, konnte sich aber nicht befreien? 
 
   "Hansi! Bist du das? Was ist das?" 
 
   Ich blieb still! Ping! Der nächste Tropfen! Wieder genau ins Ziel! Schlagartig wurde die Brustwarze steif, als ob man sie Tiefgefroren hätte. Stellungswechsel! 
 
   Ping! Nicht ganz den Nippel, aber die andere Seite reagierte genau so! 
 
   Ping! 
 
   "Oooooaaaaahh! Ein tiefer Laut aus ihrer Kehle. So belegt wie nach dem 7. Whisky. 
 
   Wieder Stellungswechsel! 
 
   Ping! Auf den Bauchnabel! 
 
   Die Hüfte zuckt! 
 
   Ping! Genau am Rand des Schamhaares. 
 
   Ping! Ping! Ping! Ping! Es bildet sich eine kleine Pfütze. 
 
   Ping! Ping! Ping! Ping! Die Pfütze setzt sich in Bewegung und fließt zwischen ihren Beinen ab. 
 
   Ich nehme ein Handtuch und trockne sie ab. 
 
   Dann nehme ich den Föhn, stelle ihn auf die niedrigste Stufe und fange bei ihren Zehen an. Langsam massiere ich ihren Fuß mit dem warmen Luftstrahl und ich kann sehen, wie sie mit den Zehen reagiert. 
 
   Langsam und mit kreisenden Bewegungen fahre ich mit dem Föhn an ihrem Unterschenkel hoch. 
 
   Ein Blick zu ihrem Gesicht zeigt mir, dass sie diese Behandlung genießt. Ihr Mund ist geöffnet und ihre Zunge fährt über ihre Lippen. Eine altbekannte Reaktion bei ihr wenn sie aufgeregt ist. 
 
   Am Oberschenkel werde ich langsamer mit den Bewegungen und als ich die Leistenbe- reich erreiche, beginnen ihre Hüften zu zucken. Der dichte Pelz ihrer Schamhaare wird vom Luftstrahl kaum verändert, aber es sieht so aus, als ob sie ihre Muschi dem Luft- strahl entgegenstemmen würde. Und genau so ist es. 
 
   An den Füßen ist deutlich zu sehen, dass sie sich mit den Hacken vom Bett abstößt. 
 
   Ich gönne ihr aber nicht diese Art von Luftmassage, sondern beginne am anderen Bein mit der gleichen Prozedur. Als ich nun mit der Düse langsam wieder am ihrem Pelzchen angekommen ist, ist zu sehen, dass ihre Möse nun offen klafft. Der Rosenkelch ist voll erblüht. 
 
   Vorsichtig um nichts zu verraten greife ich neben mich und bereite die nächste Überraschung vor. Ich lege ihr einen in Eiswasser getränkten Waschlappen genau auf die offene Möse. 
 
   "Aaaahhhhhhhhh!" 
 
   Sie will den Waschlappen mit aller Gewalt weghaben, aber ich halte ihn fest. Als sie dann kapituliert, da sie ja eh nichts ausrichten kann, nehme ich den Lappen weg und setze den Föhn wieder in Betrieb um nun intensiv ihre Muschi damit wieder anzuwärmen! 
 
   Wieder nahm ich einen Eiswürfel in die Hand und hielt ihn über ihre Brustwarze. 
 
   Ping! Der Tropfen prallte wieder genau ins Ziel und der Effekt war der gleiche wie vorhin. 
 
   Augenblicklich zog sich die Brustwarze zusammen und der Nippel wurde steinhart. 
 
   Ich legte den Eiswürfel auf ihren Nabel und beobachtete wie er langsam schmolz, aber auch wie Sonja sich bemühte ihn von dort wegzubekommen. 
 
   Doch ich hatte nun anderes vor. Ich nahm das Massage-Öl, das ich heute gekauft hatte und goss etwas auf ihre Brust. Dann begann ich langsam ihre Brust damit einzumassieren. 
 
   Wohliges Stöhnen war zu hören, Sonja genoss meine zärtlichen Hände. Die knetete die weichen Kissen, auf denen ich so gerne lag und die ich so gerne nuckelte und auf die ich schon oft meinen Samen verspritzt hatte. 
 
   Nun goss ich etwas Öl auf ihren Bauch und massierte auch hier das warme Ö1 ein. Je tiefer ich kam, um so lauter wurde Sonja. Sie bettelte richtig darum, dass ich ihr Paradies verwöhnen sollte. Doch an diesen Bereich ging ich mit dem Öl nicht dran. Im Gegenteil. ich nahm wieder einen Eiswürfel und steckte ihn in ihre Möse. 
 
   Sonja schrie laut auf, aber sie konnte den Fremdkörper nicht entfernen. Langsam taute er in der heißen Grotte und das Wasser lief mit ihren Säften den Damm hinunter und dann zwischen ihrer Kerbe ins Laken zu tropfen. Hier hatte sich mittlerweile schon ein großer feuchter Fleck entwickelt. 
 
   Nun nahm ich die Feder und strich mit ihr über ihr Gesicht. Es war eine einfache Feder, die ich aus einem alten Kopfkissen gezogen hatte. Eine Daune und schön weich. Ich folgte den Linien ihres Gesichtes, streichelte ihre Wangen, ihre Lippen, fuhr dann am Hals entlang zu ihren Schlüsselbeinen. 
 
   Auf ihrer Haut war sofort eine Gänsehaut zu sehen und ein Röcheln war zu hören. Ich fuhr tiefer und umkreiste ihre Brüste. Aus langer Erfahrung wusste ich, dass die Unterseiten ihrer Brüste unheimlich empfindlich waren. Also konzentrierte ich mich darauf. 
 
   Sofort ging ihr Atem schneller. Wieder erschienen hektische Flecken auf ihrer Brust und ihre Nippel verhärteten sich wieder. 
 
   Zeit für den nächsten Angriff. Diesmal hockte ich mich über sie, mit dem Gesicht zu ihren Füßen. Ich nahm eine Tüte und riss sie auf. Es war das bei Kindern so beliebte Brausepulver. Den Tipp hatte ich erst kürzlich bekommen. Vorsichtig um ja nichts daneben zu schütten zielte ich und schüttete das Pulver auf die offene Möse. Da diese sehr feucht war, begann das Pulver sofort zu reagieren und sprudelte. 
 
   Der Effekt war sagenhaft. Sonja stöhnte laut auf und wand sich. 
 
   "Was ist das, das prickelt so! Ohhhhaaaaaahhhh, Wahnsinn! Ich halt das nicht aus! Mach was, ich werd verrückt! Uhhhhhaaaaa!! Tu endlich was!" 
 
   Na ja, da musste man doch gehorchen. Also presste ich meinen Mund auf ihre Möse und schleckte sie wie verrückt. Besonders ihre kleine Knospe und kaum hatte ich damit angefangen kam mein Schatz auch schon zu einem Höhepunkt. 
 
   Ich ging einen Moment raus, damit sie sich wieder beruhigen konnte, verzichtete auf die sonst üblichen Zärtlichkeiten nach einem Höhepunkt. 
 
   Als ich wiederkam nahm ich den neuen Vibrator. Noch mit der Verschlusskappe drauf fuhr ich damit über ihre Beine. Sofort bildete sich bei ihr wieder eine Gänsehaut. Das kalte Metall machte sie sehr sensibel für diese Berührungen. An den Innenseiten der Oberschenkel war es natürlich besonders intensiv und mein Schatz wand sich in ihren Fesseln. 
 
   Da nahm ich die Kappe ab und startete den Vibrator. Die kleine Eichel setzte sich in
 
   Bewegung. Wieder fuhr ich damit über ihre Oberschenkel, und es sah so aus, als ob der kleine Penis kleine Schläge austeilte. 
 
   Sonja Reaktionen waren vom Feinsten. Sie konnte ja nicht sehen was es war was ihr da so die leichten Schläge verteilte, aber es schien ihr angenehm zu sein. Ihr Atem wurde schneller, die hektischen Flecken erschienen wieder. Ein leichtes Stöhnen kam aus ihrem Mund. Auf ihrer Stirn waren Schweißperlen zu sehen und an den Falten konnte man erkennen, dass sie sich sehr auf all die Sachen konzentrierte. 
 
   Wahrscheinlich versuchte sie herauszubekommen was ich da wohl in der Hand hielt. 
 
   Ich fuhr damit höher, an den Leisten vorbei über den Bauch zum Nabel und ich konnte spüren wie sie die Bauchdecke anspannte. Über den Rippenansatz kam ich zu ihren Brüsten. Mal sehen was hier für ein Effekt entstehen würde. Nie hätte ich geglaubt, dass so ein kleines Spielzeug solche Reaktionen hervorrufen würde. Sonja wand sich vor Lust, ihre Brustwarzen schienen bald platzen zu wollen.
 
   Sie stammelte unverständliche Worte, stöhnte, ja kreischte manchmal richtig auf. Wie gut, dass wir hier keine Nachbarn haben, die hätten sicherlich die Polizei gerufen. 
 
   Der kleine Penis wanderte weiter, an den Schlüsselbeinen vorbei zu ihrem Hals und dann zu einem Ohr. 
 
   Langsam fuhr ich damit über ihr Gesicht und als ich ihre Lippen damit berühren wollte schnappte sie nach dem kleinen Lümmel, den ich aber sofort wegzog. 
 
   Nun wollte ich es aber wissen! Ich beugte mich über ihre Möse und hielt den kleinen Racker an ihren Schamhaaransatz. Ich folgte den Rändern zu den Schenkeln und dann über den Damm zu der Furche ihres Hinterns. Sie hob mir ihr ihren Unterleib entgegen begierig den Kleinen in eine ihrer Öffnungen zu bekommen. 
 
   Wir hatten noch nie einen Arschfick gemacht, nur gelegentlich verirrte sich mal ein Finger in diese Gegenden und ich muss sagen, dass es eigentlich ganz angenehm war, aber irgendwie war das nicht unser eigentliches Ziel. Aber nun konnte ich sehen, das es ihr völlig egal sein würde welches Loch ich füllen sollte. Hauptsache ich füllte eins! 
 
   Doch mir war nicht nach Pospielen, das könnte man immer noch mal machen. Ich folgte lieber der Spur ihrer Säfte und sie drängte sich dem kleinen Helfer entgegen. Ich fuhr damit an ihren Schamlippen entlang und Sonja flippte fast aus! Sie stöhnte und schrie, wand sich in ihren Fesseln, drängte sich dem kleinen Hammer entgegen und als ich ihre Klit berührte, war es als ob eine Explosion stattfindet. 
 
   Der Orgasmus schlug über ihr zusammen, so hatte ich meine Frau noch nie erlebt. 
 
   Doch ich wollte es noch steigern, ich wollte ihre Grenzen kennen lernen. Als sie sich ein wenig wieder beruhigt hatte, nahm ich den kleinen Wirbeler und hielt ihn an den Eingang der Grotte. Wieder schrie sie auf und versuchte ihn in sich hineinzubekommen. Den Wunsch erfüllte ich ihr und drückte ihn langsam hinein. 
 
   Ich musste ihn loslassen und aufstehen. Das Bild war grandios. Sonja kämpfte gegen ihre Fesseln. Sie heulte, schrie, der Kopf schlug wild hin und her, der Unterleib bockte wie eine heiße Stute. Das war meine Frau? Meine Sonja? Die zwar immer Spaß am Sex hatte, aber doch eher dabei ein Genießertyp und sehr ruhig war? Dieses sich in ihren Gefühlen windende geile Wesen war meine Sonja? Wahnsinn! 
 
   Der Anblick geilte mich so auf, dass mein Riemen wie eine Eins stand und fast schon gegen meinen Bauch schlug! Nun war auch ich spitz wie Nachbars Lumpi! Aber so konnte das nichts werden. 
 
   Ich zog den kleinen Lümmel aus ihrer Möse und hielt ihn noch mal an die Klit. Prompt wurde sie wieder von einem Orgasmus geschüttelt. Da nahm ich den Vibrator weg und schaltete ihn ab. 
 
   Ich nahm den Schlüssel und öffnete die Handschellen an den Füßen. Trotz der 
 
   Handtücher hatte es Druckstellen an den Gelenken gegeben. Nun öffnete ich auch die Fesseln an den Händen und nahm ihr das Tuch ab. 
 
   Sonja lag da wie betäubt. Sie rührte sich nicht, wenn man davon absah, dass ihr Atem immer noch schnell ging. Ich legte mich neben sie und betrachtete sie genau. Ihr Gesicht war von den Anstrengungen gezeichnet, Schweißperlen liefen ihr über das Gesicht. Ihre Augen waren noch geschlossen, als ob sie noch in Gedanken bei den eben erlebten Dingen war. 
 
   Doch plötzlich setzte sie sich auf. Starte zu mir rüber und bemerkte meinen steifen Schwanz! 
 
   Sportlich wie sie nun mal ist, drückte sie mich auf den Rücken und schwang sich in den Sattel. Ohne Aufhebens versank der Hammer in ihrer Möse und sie begann einen wilden Ritt. 
 
   "Du weißt gar nicht was du mir angetan hast! Solche Gefühle hab ich noch nie erlebt. Oh warte, ich mach dich jetzt fertig, aber morgen, morgen mach ich dich fertig. Morgen fessele ich dich und dann wirst du vor Lust vergehen! Aaaaahhhhhh ich liiiieeeebe dich!" 
 
   War es die Vorfreude, war es ihr wilder Ritt? Ich weiß nicht. Ich spritzte los und kam mit ihr zusammen.
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